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Protokoll 

der Generalversammlung vom Donnerstag, den 
29' Juni, nachmittags 2 l /i Uhr ini Lehrer- 
Vereinshans, Alexanderplatz. 


Der Vorsitzende, Herr Otto P ritz ko w, 
eröffnete um 3'/* Uhr die gut besuchte Ver- 
ttnunlung. infolge Abwesenheit des Schrift- 
Herrn Zill, war es notwendig, die 
enesung des Protokolls vorläufig noch zurück- 
«eilen. Herr Arthur Templiner verlas 
»gegangene Urteil des Kammergerichts 
Urt i| Chen de8 Kinderverbots betr. Coblen. Das 
e i bringt die Giltigkeit des Kinderverbots, 
anschließend entwickelte sich gleich 
H( ^J bhafte Debatte, an der sich speziell die 
«je» Wolll.ohB, Prelt, Templiner II, 
".Templiner I, Rudolph, Bereln, 


Kühl, Wal In er, Fischer und Fe ln dt 
beteiligten. Das Schlußergebnis war die An¬ 
nahme eines Antrages, das Urteil im Ver¬ 
waltungsstreitverfahren anzufechten. Durch das 
inzwischen erfolgte Eintreffen des Schriftführers 
Herrn Zill, konnte jetzt das Protokoll der 
letzten Sitzung verlesen werden, das wider¬ 
spruchslos genehmigt wurde. 

Als neue Mitglieder wurden aufge¬ 
nommen: 

Herr Brinkmann, Schöneberg, Haupt¬ 
straße 139. 

Herr Marbach, Schöneberg, Hauptstr. 36. 

Der Bericht über den Kassenbestand, durch 
den Kassierer Herrn Cr ah 6 gegeben, ergab: 

Einnahmen: 4230,» Mk. 

Ausgaben: 3421,77 Mk, 

so daß ein Bestand von 806.78 Mk. zu ver¬ 
zeichnen ist. Der Oesamtbestand würde be¬ 
deutend höher sein, wenn die noch rück¬ 
ständigen Beiträge flotter elngehen würden. 
Die Herren Revisoren gaben zu diesem Kassen¬ 
bericht noch erläuternde Mitteilungen. An der 
anknüpfenden Debatte beteiligten sich die Herren 
Fischer, Zill, Templiner II, Prelß, 
Wallner, Clermont, Prltzkow, Wolff- 
sohn, Klingenberg. Herrn Crahd 
wurde Decharge erteilt. 

Herr Prltzkow gab nachdem einen Bericht 
über das verflossene Geschäftsjahr, ließ die 
erreichten Vorteile, die die Theaterbranche er¬ 


zielte, Revue passieren und verlas am Schluß 
den schriftlich formulierten Geschäftsbericht. 
Nach diversen Hochrufen, die den verdienten 
Förderern der Vereinsbestrebnngen gewidmet 
wurden, übernahm das älteste Mitglied, Herr 
Klingenberg, den provisorischen Vorsitz* 
Wiedergewählt wurde als 1. Vorsitzender Herr 
Otto Prltzkow, als 2. Vorsitzender Herr 
Arthur Templiner, als Kassierer Herr 
Cr ah 6, als 1. Schriftführer Herr Zill, als 
2. Schriftführer Herr Templiner II, als 
2. Kassierer Herr Fein dt. Zu Kassen-Revisoren 
wurden gewählt: Herr Wfthling und an 
Stelle des Herrn Fischer, der sein Amt 
niedergelegt hatte, Herr Kubl. Hiermit ist 
die Wahl des Vorstandes erledigt. 

Herr Mellini erstattete dann den Bericht 
über das Italienische Wasserfest. (Siehe 
Spezial-Artikel in dieser Nummer der „L. B. B.") 

Trotz der dfchr vorgerückten Stunde brachte 
selbst der letzte Punkt der Tagesordnung .Ver¬ 
schiedenes" noch ausgedehnte Debatten. Nach 
einem kurzen Vorträge von einem als Gast an¬ 
wesenden Vertreter einer Gesellschaft für 
moderne Lichtreklame wurde das Interesse auf 
den augenblicklichen Stand der Tätigkeit dei 
.Bundes der deutschen Klnematographen-The- 
aterbesitzer-Vereine" gelenkt Namentlich durch 
ein vom .Verein der Lichtbüd-Theaterbesltzer 
Sachsens" eingelaufenes Schreiben wurde der 
Meinung Ausdruck gegeben, daß die Planheit 
eine so starke sei, daß die Aussichten auf eine 




































L . B . B 


No. 26 


ersprießliche Zukunft sehr trabe genannt 
werden müssen. Speziell der Bundespräsident, 
Herr Arthur Templiner, gab seiner 
Unlust ln recht energischer Welse Ausdruck; 
auch andere Redner geißelten in schärfster 
Form die Sonderinteressen und Quertreibereien, 
die von charakterloser . Seite aus alle Einheits- 
Bestrebungen zerstören. Bel dieser licht¬ 
scheuen WOhlarbeit wäre es sogar ratsam, den 
Beschluß zu fassen, daß die vom Berliner 
Verein bereits gezahlten Bundesbeiträge noch 
so lange in der Berliner Vereinskasse fest¬ 
zuhalten seien, bis die Situation einwandfrei 
geklärt ist 

Wegen der vorgeschrittenen Zelt, 7 Uhr 
abends, mußten die weiteren Verhandlungen 
abgebrochen werden und schloß der Vor¬ 
sitzende die sehr lebhaft verlaufene General¬ 
versammlung. — Die nächste Sitzung findet 
am Donnerstag, den 20. Juli statt 


Vmh 

Oer HsantognpliaiBtsttzif 
IMas (Sitz Kvlsmfci). 

1. Vorsitzender Otto A. Kuper, 2. Vorsitzender 
Ganz. 1. Kt8slerer Wlrmser, 2. Kassierer Steiert 
1. Schriftführer Maurer. 2. Sdiriftführer vakant 


Einladung 

zur 

Generalversammlung 

am Donnerstag, den 18. Juli da. Ja., 

nachm. 2 Uhr, ln Karlsruhe, hinteren Saal des Hotel 
Restaurant »Friedrichshof“, Karlfriedrichstraße. 
Tagesordnung: 

1. Begrüßung und Geschäftsbericht. 

2. Verlesung der Protokolle. 

3. Bekanntgabe der neuen Mitglieder. 

4. Kassenbericht 


5. Neuwahl des gesamten Vorstandes. 

6. Beschlußfassung, säumige Zahler aas 
dem Verein auszustoßen, und Namens¬ 
nennung derselben ln den Fachblättern. 

7. Verschiedenes. 

Um zahlreiches Erscheinen sämtlicher Inter¬ 
essenten, auch Mitglieder, und deren Damen, 
Einbringen von Anträgen und ausgiebiger, sach¬ 
licher Aussprache ln der Versammlung selbst 
wird dringend gebeten. 

Eine höfliche Einladung ergeht auch hiermit 
an die Klno-Interossonton von anderen Bundes¬ 
staaten, zwecks gleichzeitiger Aussprache behob 
Grßndung eines süddeutschen Zusammen¬ 
schlusses der bereits bestehenden Vereinigungen. 

Von 12 bis 2 Uhr ist daselbst Gelegenheit 
geboten, Mittagstisch zu M. 1.— bis M. 1.50 
einzunehmen, bei geeigneter Witterung im Garten. 

Der Vorstand 


Ein Rundgang durch die deutschen Apparate-Fabriken. 


III. 

Die Fabrikate dar Firma Meaatar. 

■ ■ ■ ■ [ el einem Rückblick Ober die kine- 

B matographische Vergangenheit, die 
cä. 16 Jahre beträgt, gewahren 
wir, daß es ein Zeitraum emsigen 
■ ■■■1 Schaffens war, ein ewiges Ver¬ 
bessern und Vereinfachen; und in diesem 
Bestreben hat Herr Oscar Messter am 
intensivsten gearbeitet. Er hat das stärkste 
Vertrauen und den größten Optimismus 
von Anfang an besessen und wußte, daß 
die Erfindung der lebenden Photographien 
eine der größten Kulturtaten ist, eine Er¬ 
findung, deren Größe selbst jetzt noch, 
nach 16 Jahren des glanzvollen Auf¬ 
schwunges, viele unter uns noch nicht 
einmal ahnen und anerkennen. 

Gewöhnlich machen Fabrikanten, wenn 
sie mit irgend einer technischen Schöpfung 
nicht die klingende Anerkennung finden 
oder kaufmännisch falsch kalkulierten, 
den Fehler, daß sie der weiteren Aus¬ 
breitung der Kinematographie skeptisch 
gegenüber stehen und ihr nur ein vor¬ 
übergehendes Interesse zusprechen. Von 
alle dem war bei Messter nichts zu 
spüren. Da sein Name schon vorher in 
Optiker-, Ingenieur*-, Erfinder- und Photo- 
gräphenkreisen einen achtunggebietenden 
Klang hatte, so fühlte er, daß mit dem 
Beginn der kinematographischen Aera 
hier das Hauptgebiet seines zukünftigen 
Schaffens liegt, und darum war er auch 
moralisch gezwungen, seinen geschäft¬ 
lich so klangvollen Namen voll und ganz 
in die Wagschale zu legen, um das Beste 
zu leisten. Die Branche hat ihm auch 
darum zu danken, denn es gibt in un¬ 
seren Kreisen keinen Einzigen, der, sich 
so 1 intensiv lauf allen Spezialgebieten als 
Pionier betätigt hat, und jede seiner 


Pionierarbeiten war von einem gewissen | 
edlen Hoheitsgeist getragen, denn alles, 
was Messter innerhalb der Kinemato¬ 
graphie schuf, trug zur ideellen Hebung 
bei, während es in den gleichen wilden 
Gründerjahren der Kinematographie ge¬ 
wissenlose Fabrikanten und Händler ge¬ 
nügend gab, die da einfach aus allem 
Kapital schlugen, ganz gleich, ob da¬ 
durch die Kinematographie ideell her¬ 
untergedrückt wurde oder Abnehmer am 
Geldbeutel betrogen wurden. 

Messter war einer der ersten, der 
erstklassige Apparate schaffte, keine 
Dutzendware, die nicht geprüft wurde, 
sondern nur verkauft. Messter hat am 
frühzeitigsten erkannt, daß auch der Ton 
sich mit dem Bilde kombinieren läßt, 
und wir selbst hatten Gelegenheit zu be¬ 
obachten, welch 1 großes Aufsehen seine 
ersten Tonbilder in der Oeffentlichkeit 
erregten. 

Dann begann für Messter die Zelt 
seiner Tonbild - Theater, die unter der 
Firma „Messter’s Biophon-Theater" über¬ 
all erstanden. Jedes einzelne Theater 
von damals war ein wirkliches Theater, 
und unterschied sich von den damaligen 
»Theatern* in außerordentlich krasser 
Art und Weise. 

Messter verschmähte es nicht, zu den 
Aufnahmen seiner Tonbilder nur die 
allerersten Schausptelkräfte zu nehmen 
und hatte stets die Ansicht, daß nicht 
nur Ton und Bild sich synchron decken 
muß, sondern daß auch Sänger und 
Darsteller in einer Person identisch sein 
müssen. Man bedenke, daß dieses Durch¬ 
halten des Prinzips in bezug auf die ge¬ 
forderten Darstellungshonorare oft außer¬ 
ordentlich hohe Opfer erforderte und daß 
damäis schon die Zeit kam, wo man sich 
in Konkurrenz - Kreisen nicht scheute, 


zu einer vorhandenen Original - Caruso- 
Platte einen kleinen Vorort-Schauspieler 
mit 10 Mark Spielhonorar zu verpflichten, 
und dann derartige extreme Mißgeburten 
als Original - Kunsterzeugnisse an den 
Mann brachte. 

Messter hat nicht etwa nur ständig 
einwandfrei geschaffen, sondern auch 
ständig geistig produziert, und aus dem 
Grunde ist es auch erklärlich, wenn man 
behauptet, daß jedes einzelne Erzeugnis, 
welches die Fabrik verließ, stets als 
Original für sich gelten kann, weil ständig 
verbessert wurde. Der Wissende wird 
aus dem Grunde auch unumwunden zu¬ 
geben, daß z. B. die Messter’sche Syn¬ 
chron - Einrichtung unstreitig die Beste 
war, die je existierte. 


Sehr oft hört man ln Abnehmerkreisen, 
daß man sagt: Messter’s Fabrikate sind 
gut, aber teuer. — Gutes wird immer 
teuer sein müssen, denn das Gute, durch 
die lange Zeitdauer seines Vorzugs, ist 
billiger als schlechte Ware, auch wenn 
sie noch so billig, und aus dem 
Grunde haben damals schon alle fach- 
technisch durchgebildeten Konsumenten, 
von denen es leider nur zu wenig gaf» 
unbedenklich auf Messter’sche Fabrikat® 
geschworen. . 

Trotz der ständig fortschreitenden 

Verbesserung der Synchron - Apparate 
und Projektions - Mechanismen Hat me 
Firma „Messter’s Projektion" noch stets 
ein großes Interesse bezeugt für ® 
praktische Vervollkommnung einzelner 
Nebenteile zum Kino-Apparat, z.B -Jj 
feuerschutzsichere Brandtrommel. Erinner¬ 
lich wird es sein, wie anläßlich a 
Hamburger Kino-Ausstellung Herr Mess 
den praktischen Wert der feuf rscl, 'L 
sicheren Trommel' bewies. Vor v 
sammelter Korona füllte er die Troffl 
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mit einem Film, ließ ein paar Meter Film 
beraushängen, schloß den Deckel der 
Trommel und steckte einfach das heraus¬ 
hängende Ende Film in Brand. Die 
Flamme schlug im Moment bis an die 
Schlitzöffnung der Trommel, ging aus, 
und der im Innern der Trommel voll¬ 
ständig unversehrte Film wurde gezeigt. 
An solch’ kleinem, praktischen Beweis- 
merkmal kann man erkennen, daß Messter 
wirklich Praktisches fQr die Branche ge¬ 
schaffen hat, und, weil er der kinemato- 

S aphischen Apparate-Technik vom Anfang 
is allergrößte praktische Interesse und 
zwar bis auf die kleinsten Nebensächlich¬ 
keiten zu^andte, ist er als gerichtlich ver¬ 
eidigter Sachverständiger bestellt worden, 
und übt fQr Berlin die polizeiliche Prüfung 
für Kinematographen-Operateure aus. 

Messter hat aber auch gleichzeitig 
einen prächtigen Schul-Kinematographen- 
Apoarat geschaffen, der für den Klassen¬ 
unterricht bestimmt ist, und dessen Film¬ 
streifen auf einem bei uns üblichen 
Kino-Bildchen deren vier enthält: 



Man dreht den Film vollständig bis 
zu Ende durch, während das verstellbare 


Objektiv vor Bild No. 1 stand, dann rückt 
man das Objektiv zur Seite und dreht 
den Film einfach von unten wieder nach 
oben zum Aufwickeln, dadurch hat man 
die Filmhandlung No. 2 gesehen; dann 
rückt man das Objektiv nach oben und 
dreht den Film wieder nach unten durch, 
wodurch main Filmhandlung No. 3 auf 
dem Schirm sah, und nach abermaligem 
Objektiv-Rücken nach der Seite dreht 
man den Film wieder nach oben, und 
man sieht dadurch Filmhandlung No. 4. 
Jetzt kann man die fertig aufgewickelte 
Filmrolle, Anfang nach außen, vom Apparat 
abnehmen. Die Lichtquelle Ist eine 
Nernstlampe,. die von Akkumulatoren 
gekpeist wird. 

Wir halten diesen Liliput-Apparat zur 
Zeit als den besten Schulklassen- und 
Hausapparat, und erblicken darin die zur 
Zeit beste Möglichkeit, der Kinematographie 
ein Hinauswachsen über den bis jetzt 
üblichen Theaterbetrieb zu ermöglichen. 

Eine Spielart des Kinematographen ist 
» Alabastra“, wo die handelnden Menschen 
wie plastisch wirken und der Film ohne 
Hintergrund auf den Beschauer wirkt. Auch 
diese Neuschöpfung Messters beherbergt 
in sich eine solche Fülle von kombinierten 
Ideen, daß sie sich würdig den praktischen 
Arbeiten Messter’s anreiht. 


Zur Zelt versorgt »Messters Projektion* 
den Apparate - Markt mit seinem »Tau¬ 
matograph XVI“, der als besonderen Vor¬ 
teil den auswechselbaren Transport- 
Mechanismus besitzt und gleichzeitig 
vollkommenste Schonung der Films ge¬ 
währleistet. Das Malteserkreuzgesperre 
hat einen Zug von 1 zu 6, durch die 
Bildeinstellung wird die optische Achse 
nicht verändert, und der Feuerschutz ist 
nicht nur durch die bereits eingangs 
erwähnte Brandtrommel gewährleistet, 
sondern auch noch durch Feuerschutz¬ 
scheiben, die das Bildfenster im Führungs¬ 
kanal gegen die äußere Luft abschließen, 
sodaß, falls eine Entflammung der Films 
durch die Lichtquelle erfolgt, nur das 
gerade im Fenster befindliche Bildchen 
ausbrennen kann. 

Der Preis des gesamten Apparates 
inkl. aller Zubehörteile, auch Bockgestell, 
Antriebsmotor, Widerstand, Projektions- 
lampe, Umwickelmaschine, Diapositiv- 
Einrichtung mit doppeltem Lampenkasten 
etc. beträgt 1658 Mark.- 

In der Kinematographie wird der Name 
Messter stets ein klangvoller sein und 
Vertrauen genießen. (Fortsetzung folgt). 


Die Polizeiverordnung betr. das Kinderverbot. 

Von unserem juristischen Mitarbeiter. 


SSEJIit der Entscheidung des Kammer- ratung und Abstimmung dem juristisch 

M gerichts ist für die Gerichte die vorgebildeten Richter durchaus gleich- 
Polizeiverordnung als rechts- gestellt sind, in der Art des Herrn 

_gültig anerkannt. Denn wenn Assessor Dr. Hellwig abtut, kommt Gott 

üSiül auch der Richter unabhängig sei Dank nicht allzu oft vor und dürfte 
ist und das Recht nach eigener Ueber- dem Herrn Assessor auch nach meinen 
ftugung spricht, so wird er sich doch praktischen Erfahrungen eine Rüge des 
Ngelmäßig sagen, daß die Durchführung Herrn Kammergerichtsoräsldenten ein- 
dieser seiner eigenen Ueberzeugung keinen tragen, wenn sein Aufsatz zu dessen 
Zweck hat, weil seine Entscheidung, Kenntnis gelangen sollte, 
wenn sie von der Auffassung des Kammer- Also ich halte die Entscheidung des 
Berichtes abweicht, ja doch zum Schlüsse Kammergerichts nach wie vor für un- 
wicder von eben dem Kammergericht richtig. Die Gründe sind auch keines- 
Mgehoben würde. wegs überzeugend. Grundsätzlich geben 

Und doch kann ich mich nicht auf die Bestimmungen des § 10 II 17 ALR. 
; e “ Standpunkt des Urteils stellen, selbst und § 6 Buchstabe f und i der Polizei 
die Gefahr hin, von Herrn Gerichts- nur ein Verordnungsrecht zur Abwehr 
«wessor Dr. Hellwig in Berlin-Friedenau körperlicher Gefahren. „ Die. Abwehr 
Jr jemand angesehen zu werden, der geistiger Gefahren findet durch andere 
* h nur , zu m Referendar oder gar Dr. jur. Bestimmungen z. B. über die Theater- 
goracht hat. Mir genügt es, daß ein zensur und die einschlägigen Bestlm- 
des Herrn Assessor Dr. Hellwig mungen des Strafgesetzbuches statt. Das 
teilt k Stand punkt in einem Urteil ge- gibt das Kammergericht in seinem Urteil 
nl .!. ö . at und zwar mit Gründen, die Ober das Kinderverbot auch m. E. zu. 
lJ?i darauf schließen lassen, daß der Cs folgert: »Das Sehen schauerlicher, 
in r? n 0 de Richter überstimmt worden das weiche Kindergemüt beunruhigender 
ei* üaß e in Kollege die Urteilsgründe und erregender Bilder läßt eine Schädi- 
tar hi eren öffentlich in der Presse gung der Gesundheit des Kindes währ- 
ef M&rt und daß ein Richter schelnlich erscheinen.* Also an sich 
die nj?-f nfaU ® ein angehender Richter liegt zwar nur eine geistige Gefährdung 
Otrirhlf l e _. von Schöffen, die von dem vor, aber das wird vom Kammeigericht 
cQtpverfassuiigsgesetz bei Ser Be- in eine körperliche verwandelt. Das Ist 


aber gerade der Punkt, an dem m. E* 
die Entscheidung krankt. 

Wenn das so weiter geht, bestimmt 
nächstens die Polizei nicht nur, zu welchen 
Vergnügungen die Eltern ihre Kinder 
mitnehmen oder nicht mitnehmen dürfen, 
sondern auch, wie oft und was die Eltern 
ihren Kindern zu essen und zu trinken 
geben dürfen, welche Bücher die Eltern 
ihren Kindern zum Lesen anvertrauen, 
möglicherweise in welche Art von Windeln 
das Neugeborene zu wickeln und in 
welchen Zeitabschnitten es abzuhalteir 
sei; Denn durch zu reichliche oder zu 
geringe Nahrung wird auch die Gesund¬ 
heit gefährdet. Aufregende Erzählungen 
können die Gesundheit schädigen, 
schlechtes Wickeln der Kinder, unzweck¬ 
mäßige Windeln, nicht rechtzeitiges Ab¬ 
halten sind der Gesundheit des Kindes 
nicht eben förderlich. 

Doch was helfen da alle juristischen 
und praktischen Erwägungen. Das Urteil 
ist einmal in der Welt und wird wohl so 
bald nicht aufgehoben werden, es sei 
denn, daß ein anderer Senat, oder der 
Senat in anderer Besetzung einer anderen 
Ansicht Ausdruck gibt. Gelegenheit ist 
ja vorhanden durch jenes »bizarre' Urfeil 
des Schöffengerichtes, das meinen Stand¬ 
punkt vertritt. 
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Hier will ich mich nur noch gegen 
die Ansicht des Herrn Assessor Dr. 
Hellwig wenden, daß der Senat offenbar 
so wenig Bedenken gegen die Zulässig¬ 
keit der Polizeiverordnung gehabt habe, 
daß er nur wenige Minuten, eine auf¬ 
fallend kurze Zeit benötigt habe, um zu 
einer Entscheidung zu gelangen. Wer 
die Praxis vieler Gerichte kennt, wird 
die kurze Zeit nicht fOr auffallend halten. 
Praxis vieler Gerichte ist es nämlich, zu¬ 
mal bei grundlegenden Entscheidungen, 
daß die einzelnen Richter der Kammer 
bezw. des Senats die Akten durchstu¬ 
dieren und ein schriftliches Gutachten 
zu den Akten geben. Das Urteil ist also 
eigentlich - wenn sich in der Verhand¬ 
lung nicht neue Momente ergeben - 
schon gefällt, bevor die Verhandlung be¬ 
gonnen hat. Die kurze Beratung ist 
daher in vorliegendem Falle durchaus 
verständlich. 

Ist auch eine abändernde Entscheidung 
des Kammergerichts kaum zu erwarten, 
so steht doch folgender Weg offen, durch 
den die Polizeiverordnung für ungültig 
erklärt werden kann. 

Zunächst kann dies die Vorgesetzte 
Behörde desjenigen, der die Polizeiver¬ 
ordnung erlassen hat. Da die Berliner 
Verordnung vom Polizeipräsidenten her- 
rßhrt, so findet hier die Prüfung durch 
den zuständigen Oberpräsidenten statt. 
Gegen dessen Entscheidung gibt es die 
Klage beim Oberverwaltungsgericht. 

Die Vorgesetzte Behörde kann aber 
nicht nur die Polizeiverordnung für un¬ 
gültig erklären; sie kann sie, selbst wenn 
sie sie für gültig hält, aus Zweckmäßlg- 
keltsgründen aulheben. 

Gegen die Polizeiverordnungen betr. 
das Kinderverbot die von anderen Be¬ 
hörden als dem Berliner Polizeipräsidenten 
oder von Regierungspräsidenten erlassen 
sind, gibt es sogar einen doppelten 
Rechtsmittelweg. 

Gegen die auf Grund von Polizei¬ 
verordnungen erlassehen Verfügungen 
von Landräten, Bürgermeistern von Stadt¬ 
kreisen, Polizeidirektoren und Polizei¬ 
präsidenten (mit Ausnahme des Polizei¬ 
präsidenten von Berlin, der wie dargetan, 
eine Sonderstellung einnimmt) gibt es 

1. Beschwerde an den Regierungs¬ 


präsidenten, gegen dessen Entscheidung, 
weitere Beschwerde an den Oberpräsi¬ 
denten und hiergegen Klage beim Ober¬ 
verwaltungsgericht. 

Auf diesem Wege kann wie oben, 
da es sich um den Beschwerdeweg bei 
der Vorgesetzten Behörde handelt, die 
Verordnung nicht nur auf ihre Rechts- 
gültigkeit, sondern auch auf ihre Zweck¬ 
mäßigkeit geprüft werden. 

2. Gegen die auf Grund der Polizei¬ 
verordnung erlassenen Verfügungen der 
oben bezeichneten mittleren Verwaltungs¬ 
behörden ist aber außer dem Beschwerde¬ 
weg noch ein Vorgehen im Verwaltungs¬ 
streitverfahren möglich. Hier kann die 
Polizei Verordnung nur aus Rechtsgründen 
für ungültig erklärt werden. 

Zuständig ist in 

a) erster Instanz der Bezirksausschuß. 
Hier findet eine förmliche Klage statt. 

b) Gegen die Entscheidung des Be¬ 
zirksausschusses gibt es die Revision ans 
Oberverwaltungsgericht. 

Die Rechtsmittel sind bei den Be¬ 
hörden einzulegen, gegen dessen Ent¬ 
scheidung sie sich richten. Beschwerde 
und Klage können gleichzeitig eingelegt 
werden. Ueber die Beschwerde wird 
dann zuerst entschieden. Die Beschwerde 
ist an keine Form gebunden, es braucht 
kein bestimmter Antrag gestellt zu werden. 
Die Klage ist an eine bestimmte Form 
gebunden, muß einen bestimmten Antrag 
auf Außerkraftsetzung enthalten, als Klage 
bezeichnet sein und die Entscheidung im 
Verwaltungsstreitverfahren verlangen.. Die 
Tatsachen, die* die Klage stützen sollen, 
müssen genau mit Beweismitteln ange¬ 
geben werden. 

Soweit es nicht schon aus Vor¬ 
stehendem hervorgeht, sei hier noch be¬ 
merkt, daß nicht ohne weiteres gegen 
die Verordnung im angegebenen Ver¬ 
fahren vorgegangen werden kann. Es 
muß vielmehr £ine Verletzung der Ver¬ 
ordnung vorliegen und wegen dieser 
Verletzung eine Verfügung der oben be¬ 
zeichneten Polizeibehörden getroffen sein. 
Gegen diese Verfügung — nicht etwa 
gegen die Verordnung - richtet sich 
die Beschwerde bezw. das Verwaltungs- 
streitverfahren. 

Hoffentlich werden die Verwaltungs¬ 


behörden eine den Kinematographenbe- 
sitzem günstigere Entscheidung fällen. 
Das wäre im Interesse der Kinemato¬ 
graphie zu wünschen. 


Die obigen Ausführungen unseres 
Mitarbeiters in Bezug auf die Anfei* 
tungsmöglidikeitenderPolizeiverordnuDg 
werden auch von der Strafkammer in 
Bielefeld geteilt. Von dort erhalten 
wir folgende Nachricht: „Das Schöffen¬ 
gericht hatte im April d. J. die Polizei¬ 
verordnung des Öberpräsidenten von 
Westfalen vom 26. Nov. 1910, betr. den 
Betrieb von Kinematographen-Theatern 
für rechtsungültig erklärt, weil die darin 
getroffene Bestimmung, daß Jugend* 
liehe unter 16 Jahren die Vorstellungen 
nur in Begleitung Erwachsener besuchen 
dürften, über den Rahmen der Befug¬ 
nisse der Polizeibehörde hinausginge. 
Insbesondere war die Festsetzung der 
Altersgrenze von 16 Jahren als zu hoch 
bemängelt. Die Staatsanwaltschaft legte 
gegen diese Entscheidung Berufung ein 
und die Strafkammer des hiesigen 
Landgerichts hob heute das Urteil des 
Schöffengerichts auf und erklärte die 
Polizeiverordnung für gültig. Die Poli¬ 
zeibehörde habe durchaus die Befugnis, 
im Interesse der öffentlichen Ordnung 
zu bestimmen, daß Kinder die Kmema- 
tographen-Theater nicht ohne Aufsicht 
besuchen dürften. Die Frage, ob die 
Altersgrenze von 16 Jahren nicht etwa 
zu hoch gegriffen, es vielmehr ange¬ 
messen sei, dabei nicht über 14 Jahre 
hinauszugehen, hebe das Gericht nlcM 
zu prüfen. Es sei Sache der Verwal¬ 
tungsbehörden, über die ZweckmäBif 
keil dieser Bestimmung zu befinden, 
und Ihre Anfechtung hätte durch eine 
Beschwerde Im Verwaltungswege er¬ 
folgen müssen." 

Die Strafkammer zeigt hier den 
Beklagten und damit der ganzen Kino¬ 
branche den Weg, den man zur Er¬ 
reichung des Zieles, die Polizeiverow* 
nung zu Fall zu bringen, zu gehen hat. 
Unsere in voriger Nummer ausge¬ 
sprochene Annahme, daß der Streit uj 
che Verordnung weder in Theorie no« 
in Praxis lange nicht abgeschlossen sei, 
dürfte also zutreffen. 


n Berlin und in der Politik ist 
Alles möglich, sogar das unwahr¬ 
scheinlichste. — Können Sie sich 
vorstellen, daß Italien in Berlin 
eine Filiale als Eintagsfliege er¬ 
öffnet ? Unglaublich, aber Tatsache., 
Die „Vereinigung der Kinemato- 
graphen - Theater - Besitzer Groß - Berlins" 
macht das Unmögliche möglich. 

In der Nacht vom Mittwoch, den 20. 
zum Donnerstag, den 21. Juni sah das 
Berliner Passanten - Publikum ein eigen- 


Italien in Berlin. 

artiges Bild an der Jannowitzbrücke. Da 
kamen die echt Berliner Kino - Besitzer 
zusammengeströmt und wollten in knapp 
zwei Stunden auf dem Wasserwege in 
Italien sein. Ein riesiger Salondampfer 
stand bereit. Drei Wochen lang vorher 
war das denkbar norddeutscheste April¬ 
wetter mit Schnupfen und Gummischuhen, 
und als der richtige Programmtag da war, 
da -wölbte sich der originalblaue ita¬ 
lienische Sternenhimmel über die Aus¬ 
flügler. Das Reklame - Institut Arthur 


Michaelis hatte in liebenswürdiger W . 
ein riesenlanges Schild gestiftet: 
lienisches Wasserfest der Berliner 
matographen - Besitzer", und als 
Dampfer gefüllt war, da erscholl gtf* 
tiert echt italienischer Mandolinen-, u 
tarren- und Serenaden - Gesang an 
Ohren der Auswanderer, die das P* 
graphenreiche Preußenland vertag 
wollten und nach dem Golf von Neap* 
strebten. ; Die Nacht hätte nur eine 
grammlänge, denn es war offiziell S ! i | 
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an f|| am mit beliebigem 
O iil Afffd Firma =Rufbruck 

Aff ■ ■ ■ ■ V ■ ■ m in Heften zu 500 
Hm III ÜF ■ ■ m Stck. (1 Blatt 5 Bil- 
al m Bll Br - ■ H & V letts) und in Blocks 

MlllWl I M ™ 100 

— ^ ™ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

PapieJ in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. 

Mi ster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Bidets ohne Firma stets am Lager. 
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« 


SCHWABE A 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Sptz.: Elcfcfp. Kohlen Hr Froitttionslanpn. 

Fabrikat Gabr. Siemens & Co. 

Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


( Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen-Verlängerung :: 

erzielen sie 45°/ 0 Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6» - franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
'rtitte Angabe der Kohlenstärke. f _ BCfUn S0.16. IfyMMttntf. 30, 


Zur geil. Beachtung! 

Meine vergrößerten Geschäftsräume befinden 
sich vom I. Juli 1911 ab im Hause: 

Erdmannshof 

Cottbuser Ufer 39-40 y 


BERLIN SO. 26, 


Telefon: Amt IV 12377. 


Ich verleihe nadi wie vor 


Schlager s Programme 

1800 m 2 mal Wechsel 25-50 M. 

Tages-Programme von 10 M. an 

BernharO Tann, iiioMri 


L'OiOii&iOiöiöföiOiOiöiOiOtOiOiOiöiöiOiö-OiOiOl H 


I nnt all^m QIa um wirklich volle Häuserzu erzielen 
wlBB,iB nur fachmännisch zusammengestellte 

— Programme sass 

WOrln ohne Extra-Zahlung 

die größten Schlager 

®“|halten sind. Ca. 2000 m von 25 M. an. Sonntags-Programm 20 M. 

«Ichentlioher Einkauf ca. 5000 Nieter. 


Ca qnn/^ S8ei1 Sie sich sofort Programm-Aufstallung senden. 

^000 Meter ältere Films sofort abzugeben, von IO Pfennig an 
e . pro Meter. 

5ofort frei dia grSOten Schiagar zu billlgsn Lalhpralaan: 

Ver.uoha.gen dar GroBstadt 
Da. gefMiniohe Altar 
Eia. «olle Nacht 

Mav Hnffaf Berlin 0., Koperoikusstr. 281 
WA liUllCI , === Elektra-Theater. == 

,r *in dar Klnamatographan -Theatarbasitzor „Deutschland“. 


jJ | H FW f. II 

k| Ii\V4 M 




Zu besetzen: 

eine 2. Woche 

»» ® »» 

»» »i 

„ 8. 

Erste OstOeutsdie EilnuZentrale 

G. m. b. H. 

Breslau, Kätrel Ohle 5/7, Ohlauer-Strasse 59. 

Telegr.-Adr.: „Ostfilm“ Telephon 5744. 
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Anfang, und ehe man recht Zeit hatte, 
ehrbare Annäherungen an seine hübsche 
Nachbarin zu versuchen, wurde es schon 
wieder hell und die Sonne begann echt 
italienisch glutvoll zu wirken. Solch* 
schönen Kino-Wetters können sich selbst 
die Aeltesten aus unserer Branche nicht 
entsinnen. Es war direkt katastrophal 
prachtvoll. 

Früh um 3 Uhr begrüßte der Landes¬ 
häuptling Ottonino Pritzkowini seine frisch 
importierte Gemeinde, während Signor 
Mellini in deutsch radebrechte. Ein 40 
Mann starkes Blasorchester machte musi¬ 
kalische Geräusche. Man aß Kaffe, trank 
Kuchen, hörte Bier, plattelte Schuh, 
walzte imTwostepp, lauschte auf Kanonen¬ 
schläge, fürchtete sich vor Feuerwerk, 
weinte vor Vergnügen, lief auf den Turm 
de la Müggelini, frühstückte Salamiwurst, 
vermißte folenta und Maccaroni, folgte 
der Triföpfeife, mittagspeiste Vormittags 
unter der Veranda, motorbootete durch’s 
Wasser und schoß mitten durch die Luft 
ums Centrum herum. Liebesleute drückten 
sich im Walde; sehr verliebte verdrückten 


sich nach dem Walde, und 'die meisten 
Damen fächelten sich mit der Spende, 
während die Männer schwitzten. Die 
Kometfilm-Compagnie kurbelte eine dra¬ 
matische .Burleske auf den Film und be- 


Gruppenbilder 

vom „Italienischen Wasserfest“ 
der Berliner Kino-Besitzer 

(zum Einrahmen fertig, Format 18:24 cm) 

pro Stück 2,00 Mk. 

Bestellungen nimmt die „Lichtbild- 
- Bühne* entgegen. 


nutzte dazu die deutsch - italienische 
Fremdenlegion als exotisch - lebendigen 
Hintergrund. Zwischendurch machten 
'Sämtliche Kapellen ständig Musik, sodaß 
man vor Nöten kaum treten konnte. Die 
eigenartige Studienkommission sah sich 
in den Wasserwerken an, wie Wasser 


gemacht wird, der Photograph knipste, 
als er sah, wie eine Gruppe gemacht, 
und die ganze Kolonie lachte, wie 
sie sah, wie in Stimmung gemacht wird. 

Fremde Zuschauer dachten, das Ganze 
ist eine Jatho-Versammlung, der englische 
Krönungsfestzug, eine Probe bei Rein¬ 
hardt oder Ausgehetag für ein Sanatorium, 
und dabei waren es doch nur vergnügte 
Kino-Besitzer ohne Lustbarkeitssteuer. 

Nachmittag um 3 Uhr wurde man io 
Italien müde und sehnte sich nach 
Berliner Betten, nachdem man wieder 
vernünftig wurde und auf dem Spielplatz 
auf allen Vieren gekrochen ist. 

Mit Verzweiflung blieb man bis zum 
letzten Augenblick in freundschaftlich- 
kollegialer Illusion: Konkurrenten um¬ 
armten sich, Einsame behalfen sich mit 
der Kassiererin, und die einsamsten Phi¬ 
losophen tranken deutsches Import-Bier. 

Nachmittag um 5 Uhr war man wieder 
in Berlin. Der Spuk war auß, und die 
reale Wirklichkeit begann wieder: „Billet 
No. 17 ist abgelaufen 1“ A. M. 


Die Kunst auszustellen. 

Mit der Größe und Bedeutung, die 
die Ausstellungen der letzten Jahrzehnte 
erlangt haben, müßte sich naturgemäß 
auch die Kunst, auszustellen, 
entwickeln. Es genügte nicht mehr, die 
Schauobjekte schlicht an einander zu 
reihen; diese einförmige Parade hätte 
das Auge des Besuchers ermüdet, also 
seinen Zweck verfehlt, denn ein Aus¬ 
stellungsgast, der die einzelnen Abtei¬ 
lungen durchläuft, ohne daß sein, durch 
die Fülle des Gebotenen gelähmtes Inte¬ 
resse wieder wachgerufen wird, bedeutet 
für die Aussteller selbst keinen Gewinn. 
Der Aussteller von beute muß damit 
rechnen, daß eine Unmenge von Ein¬ 
drücken auf den Besucher einstürmt; die 
Aufnahme - Fähigkeit des menschlichen 
Gehirns hat aber ihre Grenzen, auch 
wenn diese geistige Tätigkeit in weiter 
nichts, als im Betrachten besteht. So 
blieben also nur zwei Auswege: ent¬ 
weder kleine Ausstellungen zu arrangieren; 
die der Gast mit Muße bei einem ein¬ 
zigen Rundgang durchforschen kann, oder 
aber großen Ausstellungen solche An¬ 
ziehungskraft zu verleihen, daß das er¬ 
müdete Hirn einen nachhaltigen Eindruck 
empfängt. Da aber der Wert umfang¬ 
reicher Ausstellungen, die sich nicht nur 


den Bewohnern der betr. Stadt, des 
Landes, des Reiches, nein den Völkern 
der ganzen Erde öffnen, ungleich be¬ 
deutender ist, so nahmen die einsichtigen 
Aussteller von heute lieber die großen 
Kosten und vielen Mühen auf sich, die 
mit der Beteiligung an solchen Aus¬ 
stellungen verknüpft sind. Die Gewiß¬ 
heit des Ausstellers, daß er hier natür¬ 
lich auch eine scharfe Konkurrenz vor¬ 
finden werde, konnte ihn von seinem 
Vorhaben nicht abhalten, sondern mußte 
im Gegenteil seine Kräfte zum Aeußersten 
anspornen. An diesem Wettstreit um die 
schönste Darstellung der Objekte profitiert 
aber nicht nur die Ausstellung selbst, 
die dadurch den Charakter einer Riesen¬ 
schau mehr und mehr verliert, um im 
gleichen Maße das vornehme Gepräge 
etwa eines Museums anzunehmen, sondern 
dieser Kampf um die Palme der besten 
Ausstellung kommt hauptsächlich auch 
dem Besucher zu gute, der sich nicht 
mehr in einem Warenhaus, wie bei 
mancher Ausstellung verflossner Jahre 
oder in ein Stapellager versetzt fühlt, der 
vielmehr die Ausstellung wie eine Art 
Kunstsammlung durchschreiten kann. 

Die Kunst hat sich in den Dienst der 
Propaganda gestellt und zwar zu beider 
Vorteil, denn durch die modern künst¬ 
lerische Ausgestaltung des 
Ausstellungsraumes er¬ 
zielen die Schauobjekte 
eine große Wirkung. An¬ 
dererseits aber wird der 
Wert der, wenn man es 
so sagen darf, „ange¬ 
wandten Kunst* der 
ßen Masse des PubU- 
Diese 



Kunst wächst und fördert das Verständnis 
der Allgemeinheit für ihre Bestrebungen. 
Wenn früher der Sänger mit dem Könige 
gehen sollte, so mag sich heute der 
Künstler zum Aussteller gesellen. 


Daß man die glückliche Vereinigung 
von Kunst und Darstellung auch auf der 
Internationalen Hygiene - Ausstellung in 
Dresden 1911 finden würde, war ange¬ 
sichts der Vorbereitungen zu diesem im 
besten Sinne modernen und großzügigen 
Unternehmen zu erwarten. Und wieder 
wie auf früheren Ausstellungen ist e3 die 
Firma Heinrich Ernemann A.-U, 
Dresden 195, die in dieser Hinsicht ge¬ 
radezu Vorbildliches geschaffen hat. lv 
Generaldirektor Heinrich Ernemann hul¬ 
digt dem gesunden Prinzip, daß ein« 
Propaganda, wenn sie die erhoffte Wir¬ 
kung haben soll, etwas Außergewöhn¬ 
liches bieten muß. Sie darf sich nid» 
im großen Heereszug der Reklame be¬ 
wegen, sondern muß abseits der Mas» 
durch eigenartige Wirkungen das Augen¬ 
merk der Menge auf sich lenken. UM 
so entstand denn in der Abteilung 
für wissenschaftliche Instru- 
mente ein Kunststempel von so J* 
timem Reiz, daß das Auge des Besuchen 
mit hellem Entzücken auf dieser Aus¬ 
stellung ruht. Hier hat die Industrie ® 
der Kunst eine Vereinigung geschlossen» 
die eine wunderbare Wirkung 
Architekten und Maler von Ruf wue 
sich, von den glücklichen Intentionen 
Auftragsgeber beseelt, zu harmoniscn 
Schaffen zusammengefunden. Acm 8U . 
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Rechten einen dreistufigen Aufgang » 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Derlnsertlonsprelsbeträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non* 
pareille - Zelle. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zelle mit 
10 Pfg. berechnet 


!! Nahtlosen 11 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematograpben- Vorhänge 

in allen Breiten von 1 bis ca. 8 Meter. 1 

Chr. George, Berlin C. 2, 

Breite Straße 25/26. 
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bitte U|i 

in welchem seit 1 Jahr 
ein Kinotheater mit 
Erfolg betrieben ist, 
soll zum 1. Okt d. J. 
vermietet werden. 

Franz Jenvich 

Neuhaldensleben P. S. 


Klnnnaiiv Qlflhla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
IMappSlKZ-OlUflie zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann Jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim I. 8. 


Professor lim Stedibrielserleöigungl 

I. seinem Laboratorium, Der gegen den Musketier Max Horzmann 
110 m, ab 30. Juni der 8. Komp. Inf.-Regts. v. Stülpnagel Nr. 48, 

xu verkaufest. geb. 21. 10. 88 in Berlin, wegen Fahnenflucht 

xn Mir ... * m Komplott unter dem 26. April 1911 erlassene 
Wtwn^p. Woche 20 Mk" Steckbrief Ist erledig. 

Ui.lei.-KIM, B,eilau, Fr* " kfu f t a. Oder den 29. Juni 1911. 

Qraupenitr. 6-ia _ Bericht der 5. DIelilo.. _ 

ßesdiiftslührer 

energisch, Vertreter des Chefs, durchaus 
branchekundig und umsichtig 

gesucht. 

Ausführliche Offerten mit Gehalts¬ 
ansprüchen unter Z. 3 an die Expedition 
der n Lichtbild*Btthne. a 



Schliserpniniie 

- 2 ul Vschsil HL 4L pilKki - 

fiKBChuiu dir Crilslidl pro Woie 
hflhrlichis lllir Mk. 20. pro Wodie 
br hssischi Lin Mk. 10. pro Wodie 
hhiniiinllirIoier Hk pM ( w.d.e 

Norddeutsche Filmzentrale 

Borlln N. 65, Maxotr. 13 E. 


Achtung! 

pVjPkuul* um mein Lager zu rflnmen: 
rojeictlons * Lampenkasten mit Asbest ausge- 
und Lichtbildvorrichtung ä St Mk. 20,- 
nÄ ensche,b «t 32 cm, für 450 bis 500 m 
Jjo * St. 0,40. FHmspulen von 035 an, Pathd 
£*‘P<ilfcn von M. 1.- an. Kondensator- 
***** ä St. 1.25. Blechdosen k St 135. 
Th. Ilabart, Nahelm a. d. f^uhr, 
Schulplatz 5, Tel. 214. 

KinO-VcrlcAIlf Klnematograph. 

Ski»u* TUrHaUT. Theater,einziges 
tamiSk-16000 Einwohnern, Industrie- und 
»alzon a nS r t *^ Neue Einrichtung, eigene Llcht- 
■ffiwy für 8000 M. zn übernehmen. Offert. 
■Tü. ”’ M ^ Exped. d. „UcKtblld-Btthne." 


Zur Errichtung eines erstklassigen H ” 

Kino I ' 

I ans 

in allerbester Lage Berlins wird ■ der 
ein durchaus branchekundiger H — 


geschäftsführender 

Teilhaber 

mit mindestens 30000 Mark 
— eigenem Kapital gesucht. — 

Gefl. Offerten unter Chiffre 
Z. J. 8434 an die Annoncen¬ 
expedition 

Rudolf Mosse f Berlin SW. 


Wichtig für Kinobesitzerl 


Versäumen Sie ja nidit, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 


zuzulegen, durch den Sie 70°/, und mehr Strom* 
erspamls erzielen, audi auf Miete bezv*. Teil¬ 
zahlung. verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 


Kino -Theater- Räume 

Im Hause Gartenstr. 6 dicht au der Elsasserstr. 
also In frequentlertester Gegend ist ein Theater¬ 
saal mit Empore, 340 Personen fassend, für Kino- 
Theaterzwecke vorzüglich geeignet, per sofort 
oder später zu vernieten. — Mit dem Saal in 
Verbindung steht ein Restaurationsgeschäft mit 
mehreren Sälen für Hochzeiten, Vereinszimmer 
etc. Dieses Geschäft könnte evtl, mietgemietet 
werden, ist aber nicht Bedingung. - Solvente 
Zuverlässige Reflektanten, die eine Kaution von 
mindestens Mk. 2000,— stellen können, mögen 
sich melden beim Eigentümer des Hauses 
Osoar Garbe, Berlin, Frankfurter Allee 161/62 


raiißnfli 


hochfeine Qoachlfto in Bayern, Sachsen, 
Westfalen, am Rhein, Schlesien nsw. 
:: zum Verkauf durch 

Lobenstein, Dresden 

Elleonstra6o 67, 4 


Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der -Opern-, Operetten- und 
Scfaauspielbühnen Fühlung sucht oder 
Geschäfte machen will, ließt u. inseriert im 

Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Tljeater • Courier 4 , Berlin 0. 27. 


lappsitze für 
iiceitograpltci. 

rontpta Lieferung! 
rima QaalMttl 

püfer & Co.. Zeitz. 
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den Säulenbogen gebildeten Nische, einen 
plättschernden Brunnen umschließend, 
Ober dem sich die hohe, sehnige Bronze¬ 
gestalt eines nackten Diskuswerfers er¬ 
hebt. Durch die Schling- und Hänge- 
Pflanzen des Brunnens dringt der ge¬ 
dampfte Lichtschein der unsichtbar unter 
dem Rande des Bassins angebrachten 
Lämpchen und zaubert in dem sich 
kräuselnden Wasser entzQckende Reflexe. 
Mit dem tiefen Blau der Säulen, das in 
halber Höhe erst in ein sattes GrUn aber¬ 
geht, Uber dem das Weiß-Grün-Gold der 
Säulenkapitäler herniederleuchtet, kon¬ 
trastiert ein freiornamentiertes, niedriges, 
goldenes Gitter, das die inneren Säulen 
miteinander verbindet. Wohlgefälligste 
Farbenharmonie zeigt auch die Wand¬ 
verkleidung des Tempelinnern. Ein 
sattes Orange beginnt in halber Höhe 
und taucht, die StrahlenbUndel von fünfzig 
verdeckten Flammen reflektierend, den 
Tempelraum in das Licht der Morgen¬ 
röte, zu dem sich noch der Schein der 
orangefarbigen, von Goldleisten täfelungs¬ 
förmig durchzogenen Decke gesellt. Pro¬ 
fessor Hans Unger-Dresden, 
dessen Atelier auch der Diskuswerfer 
enstammt, hat den 70 Quadratmeter um¬ 
fassenden Raum zu einem Meisterwerk 
architektonischer Wirkung gestaltet und 
in dem Architekten Gude einen 
feinsinnigen Interpreten seiner Idee ge¬ 
funden. Dem Werk des künstlerischen 
Architekten aber setzte der Maler die 
Krone auf, Professor Goller- 
Dresden, der als Wandschmuck für 
das Tempelinnere zwölf Malereien auf 
Goldglasplatten schuf. Diese Bemalungs¬ 
technik, eine Erfindung Goller s, die hier 
zum ersten Male vor die Oeffentlichkeit 
tritt, zeitigt, zumal in der raffinierten Be¬ 
leuchtung, eine ganz aparte Wirkung 
Das Auge des Vorübergehenden wird ge¬ 
radezu magnetiscii von diesem Tempel- 
raum mit seinem Wunder von Farben 
und Licht angezogen. Neben Professor 
Goller haben die Herren Puhl & 
Wagner, Berlin, die das Gold¬ 
plattenmaterial, ihre eigne Erfindung, in 
ihren Werkstätten herstellen, Verdienste 
an der Ausführung der wohlgelungenen 
Bilder, deren Sujets Verkörperungen der 
Gymnastik, Säuglingspflege, der Kraft, 
des Kinderschutzes, die Spenderin der 
Heilkräuter, des Sportes, des Lichtes, der 
Luft, des Wassers usw. dem Gebiete der 
Hygiene entnommen sind. 

Die Anwendung der Fabrikate der 
Firma Heinrich Ernemann A.-G., Dresden 
195, die in dem Tempelinnern in ge¬ 
schmackvoller Weise und mit künstle¬ 
rischem Empfinden ausgestellt sind, ver¬ 
anschaulichen große Bilder an den sechs 
Außenfeldern der Tempelwände. Hier 
hat der bekannte Maler Erler- 
Dresden die Photographie im Dienste 
der Krankenbehandlting, des Sportes, der 
Kriminalistik und der wissenschaftlichen 


Kinematographie in packenden Szenen 
auf der Leinwand dargestellt. Ganz ab¬ 
gesehen von dem Blick ins Tempelinnere 
lockt besonders eines von diesen Bildern 
die Besucher stärker als die aufdring¬ 
lichste Reklame an: das wundervoll scharf 
gezeichnete Bild der Altstadt Dresden 
mit der Hofkirche im Mittelpunkt, senk¬ 
recht gesehen von einem Aeroplan herab. 
Auf der anderen Seile erblickt man die 
kinematographische Projizierung von Ty¬ 
phusbazillen in einem Hörsaal. Von den 
Bildern eingeschlossen wird das bekannte 
Ernemann - Plakat, der von Professor 
Unger gemalte Kopf unter dem der Be¬ 
sucher in den vier Sprachen: deutsch, 
englisch, französisch und russisch Auf¬ 
klärung über das industrielle Gebiet der 
Firma erhält. „Heinrich Ernemann“ 
leuchtet es auch in goldnen Lettern vom 
Giebel des Daches, einer gelungenen 
Marmorimitation, dem Besucher entgegen. 

Eine Ausstellung von wahrhaft künst¬ 
lerischer Wirkung ist hier geschaffen, 
das Zweckdienliche hat sich mit dem Ge¬ 
fälligen in schönster Harmonie gepaart. 
In diesem Milieu des Tempelraumes, der 
in seiner Ausgestaltung eine Sehens¬ 
würdigkeit nicht allein der Abteilung für 
wissenschaftliche Instrumente, sondern 
der Ausstellung überhaupt genannt zu 
werden verdient, haben die vorzüglichen 
Fabrikate der in der photographischen 
Branche weltbekannten Firma eine ihr 
würdige Umgebung gefunden. Die in 
ihrem Aeußern so schlichten und doch 
so ausgezeichneten Apparate, Cameras 
für Kliniken, für die Kriminal-Polizei, die 
Mikro - kinematographischen Aufnahmen, 
ferner Projektions - Apparate und billige 
Epidiaskope für Schulen präsentieren sich 
hier im besten Lichte. Alles in allem 
der Ernemann - Tempel auf der Interna¬ 
tionalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
dokumentiert die Umsetzung eines ziel¬ 
bewußten, von vornehm künstlerischen, 
wie von weitblickenden geschäfts - 
männischen Intentionen gleich stark be¬ 
einflußten Willens in eine imposante Tat. 
Die Fabrikate der Heinrich Ernemann 
A.-G., Dresden 195, sind durch alle erst¬ 
klassigen Photohandlungen zu beziehen. 
Preislisten kostenlos. 
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Interessantes vom 38. Deutschen 
Qastwlrteteg. 

Intime Einblicke in die Denkweise 
der Gastwirte bot der Gastwirtstag in 
Braunschweig. - Die Sektion Bromberg 
fordert Maßnahmen gegen die Kon- 
zessionierung des Verkaufes von Er¬ 
frischungen in Kino - Theatern, denn 
in diesen verkehre nur lichtscheues 
Gesindel usw. und die Lokale ent¬ 


sprechen nicht den feuerpolizeilichen 
Bestimmungen. - Die Sektion Stralsund 
klagt über die Zunahme der Abstinenten¬ 
bewegung. Ihre Vertreter sind Parasiten, 
die am Mark der Gastwirte zehren. 
Wenn man beim Kriege 1870/71 keinen 
Schnaps gehabt hätte, wäre der Krieg 
für uns verloren gewesen. - (Nach 
der Meinung der Gastwirte müßte eigent¬ 
lich demnach ganz Deutschland ständig 
besoffen sein, wenn es zu Ruhm und 
Ehren gelangen will. Die Red.) 

Ein stfldtlsches Klnematographen- 
Theator. 

Der Magistrat in Rendsburg hat für 
die Einrichtung eines Kinematographen- 
theaters in der Stadthalle bei den 
städtischen Kollegien den Antrag um 
Bewilligung von 1000 Mark gestellt. 
Der Magistrat beabsichtigt damit, das 
Kinematographenwesen in den Dienst 
der Volks- und Jugendbildung zu stellen. 

Die Organisation der Dresdener 
Kino-Angestellten. 

Wie bekannt, sind die Dresdener 
Kino-Angestellten schon seit längerer 
Zeit organisiert. Sie haben sich jetzt, 
um der Verbesserung ihrer sozialen 
Lage mehr Nachdruck verleihen zu 
können, einen Verband konstituiert, der 
den sozialdemokratischen Gewerk¬ 
schaften angeschlossen werden soll. 

Sturmschaden. 

In Genf hat am 18. Juni ein Zyklon 
in der Gegend von Lezle ein Kinemato- 
graphentheater vollständig zerstört. 
Auch der sonst angerichtete Schaden 
ist bedeutend. 

Der billigste Kino-Apparat. 

Die Selbstherstellung eines Kinemato- 
graphen wird in einem soeben im Verlag 
von Otto Maier, Ravensburg, erschienenen 
Bändchen der Sammlung „Spiel und- 
Arbeit“ ausführlich beschrieben. Preis 
des Heftes M. 1.- 

Klno und Volksbildung. 

Im Ohr’schen Union - Theater in 
Pirmasens fand vor kurzem ein kine- 
matographischer Unterhaltungsabend des 
Volksbildungsvereins Pirmasens statt. 
Das lehrreich, aber auch gleichzeitig m» 
einigen humoristischen Nummern durch¬ 
setzte Programm hat nur äußerst wenig 
Publikum herangezogen, trotzdem das 
Ohr’sche Theater sonst allabendlich b« 
auf den letzten Platz gefüllt ist. Es ist 
dies ein Beweis, daß die Volksbildner 
die Stele des Volkes nicht kennen. Das 
Publikum will gern Gutes und auch 
Edles sehen, aber nicht das, was die 
Kino-Verbesserer ihm vorsetzen. 

Klno-Fouor In Berlin. 

Im „Viktoria-Theater“, Frankfurter 
Allee 152, brach im Vorführungsraum 
ein Brand aus, der aber bald geloscn 
werden konnte. 
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Der Kinematograph als Schlafmittel 

Die Anwendungsmöglichkeiten und 
praktischen Zwecke des Kinematographen 
Werden immer zahlreicher. - lm „Prak¬ 
tischen Wegweiser“ (Verlag August 
SAerl, Berlin) schreibt ein früher an 
Schlaflosigkeit leidender Aboniient mit 
bemerkenswerter Munterkeit folgendes: 
„Ich schlafe unruhig und werde fast 
regelmäßig alle Stunden munter. Rein 
zufällig habe ich die Beobachtung ge- 
madit, daß ich fast jedesmal, wenn ich 
am Abend einer Aufführung in einem 
„Kinematographen-Theater“ beigewohnt 
habe, die ganze Nacht gut und nahezu 
aminterbrochen schlafe. Ob dies auch 
bei anderen der Fall ist, weiß ich nicht; 
jedenfalls könnte ein Versuch wohl 
niemand schaden. Albert Bursy, Posen 
Ost 5, Caprivistraße 6. 

Eine MOnchhauslada aus der freien 
Schweiz. 

ln Luzern hat der wohlweise Stadtrat 
nach angestrengtester Beratung den Ent¬ 
schluß gefaßt, daß der Kinematograph 
unter strengste Kontrolle gestellt werden 
muß. Nicht nur die Films brauchen 
die Genehmigung der Polizei, sondern 
auch die Plakate. — (Wir empfehlen, 
auch noch das Rotations-Papier von den 
Toiletten zur Kontrolle und Genehmigung 
einzufordern. Die Red.) 

Brand eines Wandertheaters. 

Auf der Messe von Nancy brach 
neulich abend durch Kurzschluß in 
einem Zaubertheater Feuer aus, das bei 
dem zu gleicher Zeit einsetzenden Ge¬ 
wittersturm die ganze Budenstadt des 
Meßplatzes bedrohte. Unter den 10000 
anwesenden Menschen eqtstand eine 
Panik. Alles verließ fluchtartig die 
Schaubuden und den Platz, um sich in 
Sicherheit zu bringen. Nur dem so¬ 
fortigen Eingreifen der Feuerwehr, die 
Militär zu ihrer Unterstützung erhielt, 
•at die Vermeidung einer Katastrophe zu 
verdanken. Das Zaubertheater mit seinen 
Requisiten und Kulissen sowie drei Wagen 
5 er Wandertruppe sind ein Opfer der 
‘lammen geworden. Auch ein be- 
2*1* Kinematographen - Theater ist 
Pößtenteils verbrannt. Fünf Personen, 

! ? arunter drei Angehörige der Wander- 
“W, die ihre Requisiten und Zauber- 
Prate zu re tten versuchten, erlitten 
ch were Brandwunden. 

Der Blinde und der Kino. 

Eine nette Geschichte, die beweist, 

5 * P°pulär der Kinematograph selbst 
fl * n - professionellen - Blinden 
ijjJMen ist, kommt aus den Vereinigten 
, Ein bekannter amerikanischer 

Spieler, Mr. Howard Rüssel, warf 
einem Abends » a,s er das Theater verließ, 
der ?* ansch einend blinden Bettler an . 
Da*n?? enecke eine Weine Münze zu. 
Feldstück wäre jedoch beinahe aufs 
r gerollt, wenn es der „Blinde“ 


noioiGisMHoHn. 

H orch, — wunder zarte Geigentöne, — 

Am Fenster schmachtend steht die Schöne 
„Wer mag der große Künstler sein?" 

Es klingt wie Himmels-Melodein; 

Bald mächtig wie* ein Wasserfall, 

Wie Sturmgebraus und Wogenprall, 

Bald wie ein Aeolsharfenklang, 

So zitternd weh, so suchend bang, 

Das Herz umschmeichelnd und die Sinne, 

Als buhlte es um heiße Minne! 

Wen luden sich die Alten drüben 
Ins graue Haus, das still geblieben 
Seit Jahren schon? nun ward es wach, 

Der Frühling drang durch Dach und Fach, 
Verwandelt ist die finst’re Höhle, — 

Dort jauchzt und zittert eine Seele! 

Das Mädchen träumt! sie sieht ihn stehn, 
Durch den das Wunder ist geschehn: 

Schlank die Gestalt, schmal das Gesicht, 

Die mächt’ge Stirn hoch aufgericht’t, 

Umflossen von der Locken Flut, 

Die auf dem edlen Nacken ruht, 

Und abgrundtief'die Augen brennen, 

Von Inn’rem Schauen und Erkennen! 

Sie seufzt! Da horch, in Zauberschöne 
Von drüben wieder Geigentöne. 

Sie kennt’s! Wie herrlich! Solveighs Lied! 
Das packt das Herz und das Gemüt! 

Die Tränen brechen ihr hervor. 

Sie eilt hinab, sie steht am Tor: 

Ach, könnt sie ihn nur einmal sehn 
Sie würd’ vor Leid und Lust vergehn! 

Sie späht, sie schaut wohl Tag für Tag, - 
Ihr Schatz sich nimmer zeigen mag. 

Die alten Leutchen, wie’s immer geschehn, 

An jedem Tage spazieren gehn. 

Dann schließt sich die Tür, beim Dämmern des 
Lichts 

Den Geiger hört sie, doch sieht von ihm nichts. 
Gewiß ein Kranker! ans Zimmer gebannt, 

Den Körper siech, der mit zitternder Hand 
Sein letztes Hoffen, sein Fürchten, sein Stöhnen 
Sich versöhnen läßt, in schmelzenden Tönen. 
Ach, könnt* sie ihn pflegen, ihn liebend um¬ 
hegen, 

Verzichtend auf Glück, ihm nur werden zum 
Segen! 

Es bricht ihr das Herz, sie hält es nicht aus, 
Sie faßt sich den Mut; eilt herüber zum Haus, 
Und schüchtern fragt sie den Portier 
Nach des Geigenspielers Leiden und Weh! 

Der sieht sie an und begreift erst nicht, 

Dann zieht ein Grinsen ihm Uber’s Gesicht, 
Und endlich lacht er und lacht und lacht, 

Daß der schlafende Hund am Torweg erwacht; - 
Der Geigenspieler, mein liebes Kind, - 
Komm mit, und sieh ihn Dir an geschwind, — 
Der steckt in einem hölzernen Haus, 

Gar wohl verwahrt und kann nicht hinaus, 

Das ist ein wunderlicher Wicty 
Hat Seele, doch einen Körper nicht! 

Ja, was die Leute heute nicht machen, - 
verzeiht mir, aber es ist zum Lachen: — 

Der Geiger ist gar kein Mensch und Christ, — 
Er ist bei der heiligen Katharina, 

Nur ein Phono-Llszt-Viollnal 
Nun merkt Ihr Leute. Von Heute 
Die Klugheit in unsem gesegneten Zelten 
Hat auch ihre großen Schattenseiten! 

Und zum andern: Ihr Mägdlein, eh’ Ihr saht 
das Gesicht 

Verliebt Euch in einen Geiger nicht! 


nicht im letzten Augenblick geschickt 
mit der Mütze aufgefangen hätte. „Ach 
.... ich glaubte Sie wären blind .. 
meinte der Schauspieler entrüstet. — 
„No, Sir,“ gestand der Bettler ein; ich 
vertrete nur meinen Freund, der sich ein 
bißchen ausruht. Aber der ist wirklich 
blind, Sir, wahrhaftig - von Geburt an!“ 
- „Na, und wo ruht sich denn der aus?“ 
fragte der menschenfreundliche Schau¬ 
spieler . . . „Ja, sehen Sie, Sir,“ er¬ 
widerte etwas stockend der Bettler, „die 
Sache ist nämlich die, er hat soviel über 
den Kino erzählen hören, und da hat er 
sich denn heute Nacht Urlaub genommen, 
um sich das Ding auch einmal anzu- 
sehen.“ 

Kino-Feuer in leerlohn. 

Am 10. Juni abends gegen & Uhr 
brach ifti hiesigen Apollo - Theater auf 
bisher unaufgeklärte Weise ein Brand 
aus, der noch rechtzeitig durch Eingreifen 
der Feuerwehr gelöscht werden konnte. 
Im Zuschauerraum, der glücklicherweise 
nicht gefüllt war, entstand eine Panik. 
Der Apparatenraum ist vollständig aus¬ 
gebrannt. Der Gesamtschaden beträgt 
etwa 4000 Mark. Es ist anzunehmen, 
daß das Feuer durch Kurzschluß ent¬ 
standen ist. Personen sind nicht zu 
Schaden gekommen. 

Im Kino vom Tode ereilt. 

In Feindts Kinematographentheater an 
der Ecke der Rigaer- und Voigtstraße in 
Berlin wurde während der Vorstellung 
ein jugendlicher Gast vom plötzlichen 
Tode ereilt. Der Sohn des Zimmer¬ 
meisters und Hausbesitzers Schleusener 
wurde vom Herzschlag getroffen und 
starb sofort. 

Der Londoner Krönungefilm. 

Diesmal hatte der Kinematograph 
schwere Aufgaben als bildlicher Bericht¬ 
erstatter, speziell in Bezug auf Schnellig¬ 
keit zu erfüllen. Der Kinematograph 
bildete ein wichtiges Element nicht 
etwa in der Krönung selbst, aber in 
allen Veranstaltungen, die mit ihr 
Zusammenhängen. Behördlicherseits 
wurden den Vertretern der Kinemato¬ 
graphen, Leuten, die die Aufnahmen 
zu besorgen haben, sogar gewisse Zu¬ 
geständnisse eingeräumt. Zwar wird 
kein Photograph und dergleichen zur 
Westminster-Abtei zügelassen, aberden 
Leuten ist Gelegenheit geboten, von 
Gerüsten aus - allerdings außerhalb 
der Abtei - der Krönungsfeierlichkeit 
beizuwohnen. Die ungeheuere Aufgabe, 
alle Einzelheiten der Krönungsfestlich¬ 
keiten im kinematographischen Bilde 
festzuhalten, beschäftigt seit geraumer 
Zeit ein ganzes Heer von Kunst¬ 
beflissenen. Steht es doch der Fixig¬ 
keit des Kinematographen beinahe als 
Privileg an, allen jenen, die nicht 
Augenzeugen des Zuges und der Krönung 
sein konnten, alle diese Augenweiden 
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durch das Wunder des Films in mög¬ 
lichst kurzer Zeit nach dem Statt¬ 
finden der Ereignisse im lebenden Bilde 
zu bieten. Schon um 8 Uhr abends 
werden sämtliche „ elektrische Theater" 
Londons, wie sich die Kinematographen 
hier mit Vorliebe nennen, die Straßen¬ 
szenen des Festzuges vom Buckingham- 
Palace bis zur Westminster-Abtei zur 
Darstellung bringen. Sonderzüge und 
Sonderdampfer sind von verschiedenen 
kinematographischen Firmen für die 
möglichst rasche Beförderung der Auf¬ 
nahmen gemietet worden. Aus Bermuda, 
aus Winnipeg, aus Philadelphia, Sydney, 
Praetoria, Kapstadt, Schanghai, St. 
Petersburg, Christiania liegen unzählige 
Aufträge für Krönungszugsfilms vor. 
„Ich wünsche 10000 Fuß Krönungs¬ 
festzugsfilms" drahtete ein amerika¬ 
nischer Händler. „Sendet sie ohne 
Verzug. Sonderboot fährt „Mauretania“ 
vor Newyork entgegen. Eine Minute 
Verzögerung am Krönungstag mag 
einen Verlust von Tausenden von Pfund 
bedeuten. Ein Sonderzug erwartet die 
für Amerika bestimmten Films, um sie 
nach Liverpool zu bringen, wo sie mit 
möglichster Beschleunigung verschifft 
werden. Auf dem Charing Croß-Bahn¬ 
hof erwartet gleichfalls ein Sonderzug 
die für den Kontinent bestimmten Films, 
die in eigens eingerichteten Ateliers 
im Zuge selbst zur Entwicklung ge¬ 
langen. Der Zug verläßt London um 
2,20 nachmittags, so daß lebende BUder 
des Krönungszuges um 9 Uhr abends 
am Krönungstage dem Pariser Publi¬ 
kum vorgeführt werden können. 

DerKinematograph hat seine schwie¬ 
rige Aufgabe mit Bravour gelöst. Die 
englische Krönungsfeier zeigte ihn auf 
seiner Höhe. Daß eine solche Gelegen¬ 
heit zu Aufnahmen ausgebeutet wird, 
ist selbstverständlich. Besonders inter¬ 
essant sind die Aufnahmen der eigent¬ 
lichen Feier, denn bekanntlich ist der 
Schauplatz in den zuführenden Straßen 
durch Riesentore abgesperrt worden. 
Innerhalb der Tore konnten sich also 
nur Auserwählte befinden und man war 
gespannt auf den Unterschied in den 
Bildern von diesseits und jenseits der 
Tore. Kolossal war der Zuzug der 
Fremden in London, die Zerstreuung 
suchen und die Kinos füllen, schon um 
die Krönungsfeier zu sehen, denn fabel¬ 
hafte Preise wurden für gute Aussichts¬ 
punkte und Tribünensitze verlangt 
und bezahlt. Originell ist ein Kino- 
plakat über die Bilder von der Feier¬ 
lichkeit. „Wie sieht man am Besten" 
ist der Titel. Der eine steht draußen 
vor dem versperrten Tor, der andere 
muß mit dem Luftballon Kehrt machen, 
denn auch die Luftwege sind abgesperrt, 
der Dritte steht in „drangvoll -fürchter¬ 
licher Enge", er sieht nur Soldaten von 
hinten, der vierte sieht gar nichts, weil 


er aus der Kneipe nicht heraus kann, 
nur der fünfte sieht alles - im Kino 
und der König lüftet vor ihm sogar 
die Krone. 

Panik in einem englischen Kine- 
matographentheeter. 

Während in der Victoria Hall in 
Portsmouth am Montag kinemato- 
graphische Bilder von den KrönungB- 
Umzügen in London gezeigt wurden, 
fing ein Film plötzlich Feuer. Der 
Operateur schloß sofort die Tür seines 
Raumes, da er die Flammen nicht 
löschen konnte. Die anwesenden 
2000 Personen hatten jedoch die Flammen 



Das beste Mittel, 


Ihre Firma innerhalb der Kinobranche 
bekannt zu machen, ist 

ein wirksames' Inserat 

ln der „Lichtbild - Bühne", weil 
diese von allen Kino-Interessenten 
gern gelesen wird. 

Ein guter Erfolg 

wird nicht ausbleiben und fahrt zu 
dauernder Benutzung. So teilte uns 
vor einigen Tagen eine größere Firma 
der Branche mit: „Mit den blätterigen 
Erfolgen meines Inserats In Ihrsfn 
Blatts bin leb zufriedan 11 . 

Machen Sie einen Versuch. 


Wir stehen Ihnen mit Kostenanschlag 
und effektvollem Entwurf jederzeit zu 
Diensten. 



gesehen und stürzten in wildem 
Schrecken zu den Ausgängen. Viele 
Frauen wurden ohnmämtig. Im Ge¬ 
dränge wurden zahlreicfaei Personen ver¬ 
letzt: vielen wurden die Kleider vom 
Leibe gerissen. Der Operateur erlitt 
schwere Brandwunden. Die Feuerwehr 
konnte schließlich ^ den Brand löschen, 
bevor er größeren Schaden ange¬ 
richtet hatte. 

Der Klncmatograph In Korfu. 

ln Fachkreisen ist bekannt, daß Kaiser 
Wilhelm II. ebenso wie der Kronprinz 
Freunde des Kinematographen sind. 
Soeben hat der Kaiser Aufnahmen 
von den Ausgrabungen des griechischen 
fTaagpls bei Gasturi in Empfang ge¬ 
nommen. Auch wurden während des 


jüngsten Aufenthalts auf der Insel Korfu 
verschiedene Gebräuche und Sitten der 
dortigen Bevölkerung kinematographiert. 
Allseitiges Interesse fand namentlich ein 
Bauerntanz unter den Olivenbäumen 
des Dorfes Gasturi. Wegen der Fastenzeit 
hatten die Dörfler anfangs Bedenken ge¬ 
habt, den Tanz zu veranstalten. Aber 
die Geistlichen zerstreuten diese Befürch¬ 
tungen und wohnten selbst dem Tanze 
bei. Ein musikverständiger FlOgeladjutant 
des Kaisers und der Kapellmeister von der 
„Hohenzollern" hielten die Rhythmen der 
alten Geigen gleich in Notenschrift fest, 
während der Photograph des Kaisers das 
Hin- und Hertrippeln einer geschlossenen 
Kolonne griechischer Bäuerinnen kine- 
matographisch aufnahm. Barfüßige Bauern¬ 
kinder, deutsche Matrosen, die Diener¬ 
schaft vom Schlosse Achilleion, die ganze 
Hofgesellschaft neben dem Kaiser, dazu 
geputzte Sonntagsausflügler, die nach dem 
Schlosse Achilleion von der Stadt Korfu 
heraufgekommen waren, sahen dem eigen¬ 
artigen Schauspiel zu. 

Amerikanische Flöhe. 

Der allerorts in Fachkreisen bekannte 
und in Amerika sehr beliebte Flohbändiger 
Nokes, der mit seinem Flohzirkus durch 
die Lande reist, hat jetzt seine ganzen Floh- 
Dressuren kinematographisch - mikros¬ 
kopisch aufnehmen lassen und führt diesen 
Film dem Publikum nach den Original- 
Darbietungen nochmals auf der Lein¬ 
wand vor. 


Amerikanische Statistik. 


Im Jahre 1910 waren die Kinemato- 
graphentheater von San Franzisko von 
17 Millionen Zuschauern besucht, io 
Milwaukee betrug die tägliche Durch¬ 
schnittszahl der Besucher 75000, In 
Chlkago wurden 83 Theater für Licht¬ 
bilder täglich von einer viertel Million 
Personen besucht. Demnach sind die 
Amerikaner entschieden größere Kino¬ 
freunde, wie wir. 


Zauber- und Trick - Films. 

Der selige Barnum sagte, das Publi¬ 
kum will beschwindelt werden. Er scheint 
„seine Pappenheimer" gekannt zu haben, 
denn Zauber- und Trick-Films, bei denen 
doch „irgend ein Schwindel vorhanden 
sein muß" gefallen überall. Der Mensch 
hat eine gewisse Neigung für alles 
Mysteriöse. 

Das hat sich die Kinematographie 
fast von allem Anbeginne an zu Nutzen 

gemacht, wie bei Eisenbahn -Zusammen¬ 
stößen, der Reise nach dem Monde ew- 
Dann kamen die Träume, die — sichtw» 
wurden Derartige „Tricks“ sind heu» 
schon veraltet Heute verlangt man 
Mars oder bei einem Fluge überoej 
.Kanal diesen aus der Vogel-Perspe»® 
zu sehen. Mechanische Vorrichtunjp 
an dem Aufnahme-Apparat, in allen ij 
bewegliche und verwandelbare 


Bühnen 
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genügen nicht mehr, man muß Neueres 
ersinnen. 

Der erste Schritt war das Anhalten 
mitten in der Aufnahme, die Szene konnte 
plötzlich gewechselt werden oder bei 
gleicher Szene nahm eine Dame die 
Stelle und Stellung eines * Mannes ein. 
Melies war groß in der Herstellung solcher 
Zauberfilms. Puppen, Bären, Figuren etc. 
bewegten sich plötzlich, Schlangenlinien 
bildeten Zeichnungen, Worte usw. Der 
schwarze Hintergrund und der Blender 
am Aufnahmeapparat genügten hierzu 
neben kolossaler Geduld des Aufneh¬ 
menden und der Mitwirkenden, denn die 
Fertigstellung eines Negativs beanspruchte 
oft 4-5 Tage fortgesetzten „Stehens" 
der Szene und „Exponierens“ bei der 
Aufnahme, alles hintereinander. Später 
kam die „Stellvertretung", ein Mann 
stürzt ab, bis zum letzten Moment agiert 
der Schauspieler, dann tritt eine ihm 
nachgebildete Puppe in Aktion, bis an 
ihn abermals die Reihe kommt. Je un¬ 
erklärlicher und bizarrer die Effekte sind, 
um so wirkungsvoller wird das Bild. 

Wie wird das Erklettern einer Mauer 
oder einer Hauswand gemacht? Die ge¬ 
malte Szenerie liegt auf dem Fußboden, 
der Schauspieler kniet nieder und be¬ 
wegt sich vorwärts dem Dache zu, während 
die Aufnahme von oben in dem seitlich 
hoch angebrachten Apparat erfolgt. Agiert 
nun der Handelnde genügend realistisch, 
beachtet er die Thür- und Fensterangeln, 
so wird der Zuschauer die Nachahmung 
der Szene nicht gewahr werden. 

Im Ballon in den Lüften, oder ein 
Aeroplan über dem Meere, tief drunten 
Küste und Kriegsschiffe. Was ist es in 
Wirklichkeit: eine Zinkwanne mit wenigen 
Fuß Wasser, ein elektrischer Ventilator 
erzeugt durch seine Luft die Wellen, die 
Küste ist modelliert, Flug- und Kriegs¬ 
schiffe sind Spielzeug. 

Gewitter-, Mondschein- und ähnliche 
Effekte werden erzielt, wenn man einen 
Film zwei-, drei- oder mehrmals expo¬ 
niert. Auf diese Art werden auch die 
erscheinenden Figuren, die Zaubertricks 
in den exponierten Film hineingebracht. 
Erst wird die Haupthandlung aufge¬ 
nommen und dann die kleinere, die er¬ 
scheint und verschwindet, während der 
hiervon unberührte Teil des Films ver¬ 
deckt bleibt. Der Zähler am Apparat 
markiert jede Umdrehung oder auch jedes 
Einzelbild, so daß mathematisch genau 
der Beginn und das Ende der zweiten 
Hineinaufnahme festgelegt werden kann. 

Ein Automobil stürzt über ein Hin¬ 
dernis: eine gewöhnliche Theaterszene 
mit technischen Bühneneffekten. Ebenso 
der Zusammenstoß zwischen Eisenbahn¬ 
zug und Auto. 

Wie der Kaffeetopf seinen Inhalt 
scheinbar von selbst in die Tasse gießt? 
Die schwarze Schnur ist auf dem Bilde 
nicht sichtbar, weil der Hintergrund auch 
schwarz ist Pathä frtres waren früher 


die Hauptlieferanten solcher Bilder, die 
jetzt weniger auf den Markt kommen. 
Das Publikum aller Länder sieht sie aber 
immer gern. 

Kinematographische Röntgenbilder. 

Ein Ideal für die Erforddiung des 
Mensdieninnern wäre die Herstellung 
kinematographisdier Photographien der 
einzelnen Organe, weil dadurch ihre Be¬ 
wegungen in gesundem und krankhaft 
beeinträchtigtem Zustand dem Auge 
sichtbar gemacht werden könnten. Auf 
dies Ziel hat sich daher das Interesse 
der Aerzte und der mit ihnen ver¬ 
bündeten Physiker und Techniker bei 
Zeiten gerichtet. Es sind daher auch 
schon etwas mehr als zehn Jahre da¬ 
rüber vergangen, seit zum ersten Male 
Dr. Carvalho im Institut Marey in Paris 
solche Aufnahmen äusführte, zunächst 
freilich nur an Tieren. Durch diese 
Bilder wurden die Schluckbewegungen 
und die Bewegungen des Magens und 
der Därme an Fröschen und einigen 
anderen Tieren enthüllt. Die Schwierig¬ 
keit des Verfahrens beruht darauf, daß 
gute Röntgenbilder nicht in so kurzer 
Zeit zu erhalten sind, wie gewöhnliche 
Photographien. Für eine kinemato¬ 
graphische Herstellung wird eine Ge¬ 
schwindigkeit von wenigstens sechzehn 
Aufnahmen in der Sekunde für 
nötig gehalten, und das ist in der 
Radiographie nicht leicht zu erreichen. 
Nach einem zusammenfassenden Bericht 
im „Lancet“ hat jetzt Prof. Stirling 
eine Verbesserung eingeführt, die viel¬ 
leicht zu einem großen Fortschritt leiten 
wird. Dabei wird ein Apparat mit hoher 
Spannung uud ein besonderer Unter¬ 
brecher benutzt, der so arbeitet, daß 
die Röntgenstrahlen nur während der 
Zeit der Aufnahmen wirken, dazwischen 
aber unterbrochen werden. Außerdem 
bediente der Forscher sich einer Quarz¬ 
linse und eines Schirms, auf den die 
Bilder geworfen wurden. Auch dieser 
Schirm war nicht von der gewöhnlichen 
Art, sondern von eigener Erfindung. 
Auf diesem Wege konnten bequem 
16 Aufnahmen in der Sekunde erzielt 
werden. Außer an Fröschen wurde der 
Apparat an Affen erprobt, bei denen 
die Bewegungen des Herzens, des 
Zwerchfells, des Magens, der Gedärme 
und anderer Organe sichtbar erhalten 
wurden. 



Sind Revolutionsbilder 

sittlich verrohend? 

Das König! sächs. Ober-. 
Verwaltungsgericht in Dresden 
verhandelte in der interessanten Klage¬ 
sache dier Kinematographenbesitzer 


Creutz und Werner aus Chemnitz.* Die 
dortige Polizeibehörde hatte auf Grund 
der Zensurbestimmungen vom 5. Juli 1908, 
betreffend die Kontrolle Uber kinemato- 
grapiische Vorführungen, den Klägern 
untersagt, den damals hochaktuellen Film: 
„Die Revolution in Lissabon" öffent¬ 
lich vor Kindern vorzuführen'mit 
Ausnahme einiger harmloser Straßenbilder. 
Hiergegen führten Creutz und Werner 
Beschwerde beim Stadtrat und ersuchten 
denselben um Aufhebung dieses Verbots. 
Diese Beschwerde wurde aber als unbe¬ 
gründet zurückgewiesen, da nach Ansicht 
des Stadtrates die beanstandeten Filmteile 
durch die „aufreizenden" und „ver¬ 
hetzenden" Darstellungen von Revolutions¬ 
szenen unzweifelhaft geeignet wären, einen 
unvorteilhaften Einfluß auf die unreifen 
Gemüter der Kinder auszuüben und sie 
zta einer irrigen Anschauung über Ordnung 
und Staat zu verleiten, der ganze Film 
sei nichts anderes als eine Verherrlichung 
der Revolution. Diese Entscheidung des 
Chemnitzer Stadtrates fochten Creutz und 
Werner vor dem Verwaltungsgerichte an. 
Sie machten hierbei geltend, daß die hier 
in Frage kommenden Zensurbestimmungen 
behördlicherseits zu Unrecht angewendet 
worden seien, denn die konfiszierten 
Filmszenen enthielten keinerlei Dar¬ 
stellungen, die in irgend einer Weise 
ungünstig im Sinne der behördlichen 
Entscheidung auf die kindliche Phantasie 
einwirken könnten; der Film stelle 
seiner Bezeichnung entsprechend lediglich 
Bilder aus den Revolutionstagen in 
Lissabon dar, wie sie die Kinder auch 
in den zahlreich verbreiteten Journalen 
und illustrierten Zeitschriften hätten ab¬ 
gebildet sehen können; deshalb könne 
von einer „Verherrlichung der Revolution* 
gar keine Rede sein. Das Verwaltungs¬ 
gericht schloß sich wider Erwarten der 
Anschauung des Stadtrates in vollem Um¬ 
fange an und erkannte daher auf Ab¬ 
weisung der Klage. Nunmehr wandten 
sich die Kinematographenbesitzer Creutz 
und Werner an das Oberverwaltungs- 

S sricht in Dresden und beantragten, der 
erichtshof möge sich durch persönliche 
Inaugenscheinnahme des Films von der 
Harmlosigkeit desselben überzeugen. 
Diesem Anträge wurde stattgegeben, wes¬ 
halb die Verhandlung im Vorführungs¬ 
saale des hiesigen Polizeipräsidiums statt¬ 
fand Das Urteil steht in einigen Tagen 
zu erwarten. Es ist nach dem Ergeb¬ 
nisse der Beweisaufnahme anzunehmen, 
daß die Entscheidung des Oberverwal¬ 
tungsgerichtes zu Gunsten der Chemnitzer 
Theaterbesitzer ausfallen wird. Das ur¬ 
teil dürfte auch für die hiesigen Theater¬ 
besitzer von größtem Interesse sein, 
es sich hier um eine prinzipielle wr 
Scheidung handelt, und zwar i nS0 ‘*[?{ 
als reinhistorische Darstellungen m CD 
als sittlich verrohend wirkend angesene 

werden dürfen. Selbst Revolutions-parsre 

lungen sind Darbietungen historischer & 
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elgnisse. Vor allem aber bleibt interessant 
die Stellungnahme eines Schutzmannes und 
des Chemnitzer Stadtrates in ihren 
Aemtern als „Sachverständige“ Ober 
Kunstprodukte. 



Ein neuer Feuerechutz. 


ln der Aufnahme und VorfQhrung von 
Bildern in Kinematographen werden stets, 
man kann fast sagen täglich, fortschritt¬ 
liche Neuerungen erfunden, hinter welchen 
die Sicherheit in Kinematographen be¬ 
deutend zurOckbleibt und sehr oft kmn 
man in den Tageszeitungen lesen, daß 
große Unglücksfälle durch Ausbruch von 
Bränden in Kinematographen entstanden 
sind, ln dieser Richtung hat nunmehr, 
wie die Zeitschrift für Patentnachrichten 
berichtet, Herr Günther, Besitzer des 
Reichs-Bio in Königsberg, eine wichtige 
Erfindung gemacht, durch die Filmbrände, 
die aus den mannigfachsten Ursachen 
entstehen können, wodurch die großen 
Brände hervorgerufen werden, vollständig 
ausgeschlossen sind. Zwischen Pro¬ 
jektionsapparat und Bogenlampe ist eine 
Einrichtung getroffen, die bei jeder ent¬ 
stehenden Störung, durch die ein Brand 
entstehen könnte, einen Verschluß be¬ 
tätigt, wonach die Wirkung der Bogen¬ 
lampe unterbrochen wird. 


a Neu-Eröffnungen A 
v und Eintragungen. v 


Berlin. Willibald Paeschke, hier, 
nankfurterstraße 38, ist in das hiesige 
Handelsregister eingetragen worden. 

Berlin. In den früheren Räumen 
Viktoria-Theater in der Potsdamer- 
Straße wird im August wiederum ein Kino 
unter dem Namen „Viktoria-Lichtspiele“ 
eröffnet. 

Berlin. Path6 frfcres haben Friedrich¬ 
straße 187-188 einen Path£phon-Salon 
eröffnet. 

Bonn. Mit 21000 M. Stammkapital 
JjWete sich hier die Firma Metropol 
Oreater Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Gegenstand des Unte;nehmens 
« der Betrieb eines Kinematheaters unter 
5® Namen Metropol-Theater in dem 
2? U8e Markt Nr. 24 zu Bonn. Geschäfts- 
A sind die Kaufleute Herren August 
Aworf und Friedrich Stahl in Cöln. 

,fcw«ton(Elb«). Unter dem Namen 
J.^htspielhaus Fata Morgana“ 
Kin» hier » Breitestraße 5, ein neues 
30 j^tographentheater — es ist das 
Dresden - eröffnet. Unternehmer 
Jr^lben sind zwei bekannte Kinobesit- 
aus Hamburg. Das Theater ist ein¬ 


fach aber doch elegant eingerichtet, die 
Darbietungen sind in jeder Beziehung 
als vollständig einwandfrei zu bezeichnen. 
Bei dem großen Interesse, welches man 
in Dresden kinematographischen Vor¬ 
führungen entgegenbringt, ist zu hoffen, 
daß sich dieses junge Unternehmen, 
zumal seine Lage keine ungünstige ist, 
als rentabel erweisen wird. 

Eschweller. .Im großen Saal des 
Hotel Schneider, Dürenerstraße, ist ein 
Kino eröffnet worden. 

Oberhausen. Das neue „Biotophon- 
Theater“ ist am Freitag, den 16. Juni in 
der Form einer Festvorstellung vor ge¬ 
ladenem Publikum eröffnet worden. 

Suhl. Hier ist die Etablierung eines 
dritten Kinematographen-Theaters geplant. 

Schwerin. Auf der 3. Mecklen¬ 
burgischen Landes-, Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung hat sich im Ver¬ 
gnügungspark ein „Musterkino“ von den 
Ingenieuren Gebr. Weber mit einem 
Fassungsvermögen von 700 Personen 
etabliert. 

Schwatz a. W. Hier wurde das 
erste „Kino-Theater“ eröffnet. 

Steele a. Rh. Unter dem Namen 
Hohenzollern-Theater eröffnet Herr Wilh. 
Hübner in der Bertinerstraße am 1. Juli 
ein Kinotheater. 



Path6 Frires, Berlin W 8. 
Friedrlchstr. 191. 

ln dem Programm vom 15. Juli tritt ein so¬ 
ziales Drama „Die Opfer des Alkohols“ be¬ 
sonders in den Vordergrund. Der Film ist ein 
Meisterwerk moderner Lichtbildkunst und hat 
seine treffendste Kritik in folgendem Schreiben 
gefunden, das Dr. Lagrain in Paris an Pathd 
gerichtet hat. ln diesem heißt es: „Mit leb¬ 
haftestem Interesse habe ich den Film - Die 
Opfer des Alkohols den Sie mir zu unter¬ 
breiten Veranlassung genommen haben, geprüft 
und es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen 
meine volle Befriedigung über denselben aus- 
drücken zu können. 

Dieses Bild ist der echte Ausdruck des 
Lebens und der Wahrheit, und in dieser Eigen¬ 
schaft trägt es in hervorragendem Maße zur Er¬ 
bauung des Volkes in Bezug auf das ernste 
Problem des Alkoholismus bä, das sie uns ln 
malerischer und erschütternder Welse lösen 
helfen. 

Es ist sehr richtig, daß Sie Ihre Opfer außer¬ 
halb des Proletariats gewählt haben, auf das 
man es fast immer allein abgesehen hat, ohne 
zu bemerken, daß die Welt der Beamten und 
der höchsten Stände diesem Laster ebenfalls 
einen schweren Tribut zahlt. Es gilt hier, eine 
ausglelchende Berichtigung zu üben. Sie haben 
dies Werk übernommen, und es ist Ihnen ge¬ 
lungen 1“ — 

Eine Naturaufnahme, die uns die phantas¬ 
tischen Eisgebilde zeigt, bringt das Programm 
ln dem Film „Wirkungen dos Elsos In Odessa 
bdl 35 Grad Kälte“. Noch wertvoller ist die 
kolorierte Landschaftsszenerie „Die Wolfsschlucht 
In Südfrankreich". Die hier wiedergegebenen 
prachtvollen Wasserfälle, Gesteinsformationen 
erregen das Interesse jedes Naturfreundes. — 


Der Film „Gontards Katzen bol dar Uebung“ 
bietet im Programm eine gewisse Abwechslung 
und zeigt uns wie geschickt die schwierigsten 
Produktionen ausgeführt werden. - Die be¬ 
kannte Tragödie der Verdi’schen Oper „Aida“ 
findet in dem kolorierten Film gleichen Namens 
eine vortreffliche Interpretation. — Eine Fülle 
spannendster Einzelneiten führt uns der Film 
„Gesetzlich tot“ vor Augen und schildert uns 
das Schicksal eines Ingenieurs, der ein Opfer 
seines Berufes geworden ist Infolge einer Ex¬ 
plosion wurde der Ingenieur unter den Trüm¬ 
mern begraben. Man hielt ihn für tot. End¬ 
lich hervorgezogen wurde er von mitleidigen 
Leuten aufgenommen, war aber Infolge eines 
Nervenchoks seines Gedächtnisses beraubt. 
Seine Frau hielt ihn für tot und ließ ihn nach 
Ablauf einer Frist gesetzlich für tot erklären. 
Nach drei Jahren kehrt dem Ingenieur das 
Bewußtsein wieder und er kehrt zu seiner 
ihn treu pflegenden Frau zurück. — Im Licht¬ 
bild „Unverhoffte Eroberung“ wird schließlich 
die heitere Geschichte des merkwürdigen Zu¬ 
sammenkommens eines Llebespärchens gezeigt. 
— Von den komischen Szenen sei auf die nach¬ 
folgenden Sujets besonders hingewiesen: „Rosallo 
Ist eifersücntlg“, „Moritz will sich verhaften 
lassen“, „Nick Winter gegen Nick Winter“, 
„Christian kann nicht lachen“, „Das Abenteuer 
des Nachtschwärmers“. 

Kieler Woche. 

Die Tage der Kieler Woche stehen 
alljährlich um diese Zeit im Mittelpunkt 
des Interesses und stellen an den Kine¬ 
matographen die Aufgabe in anschau¬ 
lichster Weise dieses Ereignis allen 
denen vor Augen zu führen, die nicht 
dabei waren und die die Tage in Kiel 
nochmals vor ihrem Auge vorüber ziehen 
lassen möchten. Derartige Aktualitäten 
erregen nach den allgemein gemachten 
Erfahrungen unbedingt ein großes Inte¬ 
resse bei dem Kinotheater-Publikum und 
bringen trotz Hitze und. Sonnenschein 
vollbesetzte Häuser Die Firma „Patht 
Frtres, Berlin, Friedrlchstr. 191 “ wird die 
Kieler Woche aufnehmen lassen und 
bringt den Film am 5. oder 6. Juli in 
einer Länge von ca. 100 m heraus. - 
Bestellungen müssen sofort erfolgen. 



Messters Projektion G. m. b. H. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 16. 

Ein ergreifendes Drama erscheint am 22. Juli 
in dem Film „Muttors Todestag“ (144 m). 
Hans ist heute in der Schule garnlcht so auf¬ 
merksam und fröhlich wie sonst. Still und in 
sich gekehrt sitzt er da, selbst auf dem Wege 
nach Hause bleibt er für sich allein. Heute. Ist 

^ der Todestag seiner geliebten Mutter. Seine 
legemutter hat kein Verständnis für seine 
Tränen. Mit harten Worten weist sie ihn an 
die Arbeit. Er erledigt auch diese, doch, nach¬ 
dem er sein kärgliches Mahl, das ihm heute 
garnlcht munden will, beendet hat, hält ihn 
nichts mehr zu Hause. Er stürzt davon, um 
das Grab se : ner Mutter zu besuchen. Unter¬ 
wegs kommt er an einen Blumenladen vorbeL 
Dort sieht er die Lieblingsblume seiner Mutter, 
Er nimmt kurz entschlossen einen Topf und 
rennt mit ihm davon. Jedoch der Inhaber hat 
den Diebstahl bemerkt und ruft einen Schutz- 
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mann herbei, der den kleinen Missetäter ver¬ 
folgt Hans Ist inzwischen zum Friedhof geeilt. 
Liebevoll säubert er das Qrab nnd stellt die 
Blume darauf. Als er den Friedhof verlassen 
will, nimmt ihn der Schutzmann in Empfang. 
Hans kommt vor den Jugendrichter. Unter 
Tränen erzählt er diesem den Grund seiner Tat 
Voller Teilnahme hört der Richter die Erzählung 
an. Dann greift er in die Tasche und spricht: 
„Hier hast Du 5 Mark. Geh* hin und bezahle 
den Blumenhändler, das übrige aber spare Dir, 
damit Du alljährlich am Todestage Deiner 
Mntter eine Blume kaufen kannst". — Die Wir¬ 
kung des Geldes und die Veränderung der 
Lebensgewohnheiten illustriert uns der Film 
„Pennbrüder und das große Loos". Drei Penn¬ 
brüder finden auf der Landstraße drei Mark 
und beschließen ln der nächsten Stadt ein Loos 
zu erstehen. Fortuna war ihnen, hold und sie 
ziehen den Haupttreffer. Leichtsinnig stürzen 
sie sich in die Genüsse der Großstadt und ge¬ 
raten dabei in die komischsten Situationen, 
z. B. beim Kleiderhändler, der gleich an unred¬ 
lichen Erwerb des vielen Geldes denkt, öder im 
feinen Restaurant, ln dem sie mit ihren Ge¬ 
wohnheiten natürlich auffallen müssen und die 
Verachtung der Kellner erfahren. Zum Schlüsse 
enden sie im Chambre Separö, wo sie von 
zarter Hand um den Rest des Geldes erleichtert 
werden. 

VKascope 6. m. b. H., Berlin W. f 
Friedrlchstr. 22. 

Am ß. Juli erscheint das sehr effektvolle 
Schmidthä88ler-Drama „Die Braut das Freundes 44 . 
Wahre Freundschaft ist wohl das seltenste Gut 
auf dieser Welt! B. Herbert weiß daher auch 
seinen Freund Ludwig zu schätzen, der ihm stets 
treu zur Zeite gestanden bat. Als Herbert 
gezwungen ist, eine Reise zu unternehmen, 
vertraut er daher dem Freunde sein Liebstes 
auf der Welt, seine Braut an, und bittet ihn, 
die junge Dame in seiner Abwesenheit zu 
beschützen. Eines Tages unternehmen die 
Braut und der Freund einen Spaziergang und 
kehren bei dieser Gelegenheit ln ein Cafe ein, 
wo der Freund, da er noch eine Besorgung zu 
machen hat, das junge Mädchen für kurze Zeit 
allein läßt Diese zeit benutzen übermütige 
Studenten, um sich der jungen Dame ln auf¬ 
dringlicher Welse zn nähern; Eva sieht sich 
gezwungen, das Lokal zu verlassen. Auf der 
Straße trifft sie mit dem zurückkehrenden 
Freunde zusammen, und dieser will die Schmach 
rächen, geht sofort ln das Cafd und fordert den 
Studenten. Es kommt zum Duell und die 
feindliche Kugel durchbohrt das treue Freundes¬ 
herz. TOdllch getroffen sinkt er zu Boden. 
Als am andern Morgen Herbert und Eva ihn 
aufsuchen, können sie nur noch Abschied von 
ihm nehmen, denn der treue Freund haucht 
sein junges Leben in ihren Armen ans. 



Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur 
die pressgesetzllche Verantwortung. 


Di« Schöneberger Steuwtchraub«. 

Von einem befreundeten Kino-Inter¬ 
essenten aus dem Elsaß erhalten wir 

eine hochinteresante Mitteilung, die. ge¬ 
eignet ist, den einzig dastehenden Steuer¬ 
versuch, die Einführung einer Abwdhr- 
steuer gegen den Kino unter dem Mantel 
einer Armensteuer, den der Oberbürger¬ 
meister von Schöneberg Herr Dominicus 
>nszenierte, im richtigen Lichte erscheinen 
z» lassen. Denn Herr Dominicus bezweckte 
we iter nichts, als ein Plagiat seiner 


Original-Idee, die er in Eigenschaft als 
früherer Bürgermeister von Straßburg 
verwirklichte. 

Wir lassen den Brief hier folgen: 

„In Ihrer Nummer 23 bringen Sie 
einen Artikel unter der Devise „Schöne¬ 
berger Steuerschraube", worin Sie da¬ 
rauf hinweisen, daß ein Theater mit 
300 Plätzen nach der beabsichtigten 
neuen Steuerordnung der Stadt Schöne¬ 
berg ca. Mk. 8600.— Steuer zu zahlen 
hat, womit der Ruin derartiger Theater 
besiegelt wäre. 

Wir glauben Ihnen nicht vorenthalten 
zu dürfen, daß auch wir zu den Be¬ 
vorzugten gehören, die seit 2 Jahren 
alljährlich zwischen Mk. 8000.— und 
Mk. 9000.— Vergnügungssteuer (hier 
Armensteuer genannt, da der Betrag der 
Armenkasse zufließt) bezahlen dürfen. 
Wir haben hier vorher eine Pauschale 
.von Mk. 1000.— pro Anno bezahlt und 
unsere Verwaltung ist der großartigen 
Idee des seinerzeitigen Bürgermeisters 
von Straßburg und jetzigen Ober¬ 
bürgermeisters von Schöneberg, Herrn 
Dominicus gefolgt und hat sämtliche 
Kinematographentheater mit 10% des 
Bllletverkaufs besteuert. 

Die Erfahrung, die Herr Dominicus 
in Straßburg sammelte, hat er nun mit 
einem etwas anderen Rechenexempel 
wohl in Schöneberg zu Gunsten der 
Finanzen der Stadt verwerten wollen, 
und wenn Sie dort eine Möglichkeit 
sehen, sich gegen dieses rigorose Vor¬ 
gehen zu schützen, so wären wir Ihnen 
zu Dank verpflichtet, wenn Sie uns dies¬ 
bezügliche Aufklärung geben wollten." 

Wie Sie inzwischen wohl aus der 
Zeitung ersehen haben, waren wir natür¬ 
lich nicht müßig und haben sofort eine 
Protestversammlung einberufen, als deren 
Ergebnis die Zurückstellung der Vorlage 
auf unabsehbare Zeit beschlössen würde. 
Wir hoffen, daß dieses gleichbedeutend 
ist mit einem direkten Rückzug. Im 
übrigen war die glante Steuer eine so 
absurde, das sie sich nimmermehr mit 
dem rechtlichen Empfinden vereinbart 
hätte, und ihre Höhe war zum Ueberfluß 
auch noch so gewaltig, daß kein einziger 
Schöneberger Kinobesitzer hätte weiter¬ 
bestehen können. — Ihre Mitteilung war 
für uns und unsere Leser sehr interessant. 

Die Redaktion. 



Collulold-Elnfuhp In dl« TOrktl. 


In der Türkei war bisher die Ein¬ 
fuhr von Celluloid verboten. Nun ist 
dieses Verbot aufgehoben worden, es 
sind Postpakete mit Films dahin zu¬ 
lässig, dom müssen die BüderStreifen 
oder der Blankfilm in verzinkten 
Bidisen Virjpsdd ielil. "-m ff 


EinJBhrlg«« B««t«h«n. 

Ihr einjähriges Bestehen feierten 
vor wenigen Tagen die „Berolina-Licht¬ 
spiele in der Bülowstr. 16. Das kleine, 
aber gemütlidie Theater hat es ver¬ 
standen, sidi ein ständiges Publikum 
heranzuziehen, das durch das Pro¬ 
gramm der ersten Woche in jeder 
Weise befriedigt wird. Wir hatten 
kürzlich Gelegenheit, das Theater zn 
besuchen, um Herrn Direktor Groß 
unsere Glückwünsche persönlich aus¬ 
zudrücken und hier Gelegenheit gehabt, 
die Projektion wie das Programm zu 
bewundern. Herr Groß versteht nicht 
allein, in dem Gebotenen Abwechslung 
hineinzubringen und damit allen Ge¬ 
schmacksrichtungen zu genügen, sondern 
legt besonderen Wert auf eine deutliche 
Wiedergabe der Sujets. Zu diesem 
Zweck hat er noch in letzter Zeit eine 
Patent-Wand von Stiller, Berlin, Köpe- 
nikerstr. angeschafft. Wir hatten hier 
zum ersten Male Gelegenheit, diese 
Wand in der Praxis kennen zu lernen 
und müssen offen gestehen, daß uns 
die Projektion in jeder Weise befriedigte. 
Wie uns Direktor Groß versicherte, 
wäre auch eine Verminderung des Strom¬ 
verbrauchs vorhanden. Aus allen tech¬ 
nischen Neu-Einrichtungen ersieht man, 
daß die Direktion der Berolina Lichtspiele 
genau weiß, was sie den Besuchern 
schuldig ist und es versteht, denselben 
den Aufenthalt angenehm zu machen. 
Wir wünschen der Direktion weiter 


gute Erfolge. 

B«ilag«. 

Der heutigen Nummer unserer 
Zeitung liegt ein Prospekt der Firma 
Bruno Nadolny, Film - Verleih- und 
Verkaufsinstitut, Berlin - Rixdorf, Erk* 
Straße 21 (Rathaus) bei, auf die wir 
unsere Leser besonders hinweisen. Die 
Firma gibt jri dem Prospekt die Zu¬ 
sammenstellung einzelner Programme 
bekannt. Die Preise derselben sind sehr 
billig gestellt, je nach Art der Zusammen¬ 
stellung von 65,- Mk. bis 120,- Mk- 
Die Liste der Programme wird ständig 
fortgesetzt. 


□ Briefkasten. II □ 


Unsere geschätzten Leser machen wir 
aufmerksam, da® in dieser Rubrik euch tUe Anfrstr®* 
die sich auf Rechtsangelegenhelten beziehen, u 7 n ®“. e 
geltllcfa beantwortet werden. Zn dieaem Zw<j® 
Bitten wir die Aufregenden, die letzte Abonnemen 
anlttnng ond zwei 10 -Pfennigmarken sowie gens 

ÄCWÄl SST^S2ß"Ä* * 

‘"‘TfeAuUiifte verdwi(mtaulu« ,rtel11 ' ,,d<l * 
eine Garantie nicht übernommen. w _ 

Mittel, Mr Itter,. W.gen •MjriWjJK 
mugels konnten wir aadi[diesmal wieder e|| 
Ihr sehr interessantes Eingesandt 1 
verwerten. Wir erbitten Geduld bis zur 
Nummer und grüßen inzwischen bestens. 
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Unentbehrlich für Kinematographen-AufffUhrungen 11 

Das Ideal des Kino !! „DUPLEX“ spielt Klavier all« 

Harmonium allein, oder bei< 


Philipps „Duplex* 


Piano. 

Allen voran! „Grand Prix“ Brüssel 1910. 

Eranhtarfcr nnflkverWaWk J. D. HiilipMWuN, fWtentfclelltoafl 


„DUPLEX“ spielt Klavier allein, 
Harmonium allein, oder beides 
zusammen, ganz nach Wunsch 
heitere und ernste Weisen, den 
Aufführungen angepaßt, in un¬ 
unterbrochener Musik :: 


Bitte Offerten einholen . 


Frankfurt a. M. 


C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Ko 


■ ■ 1 

ürnberg ■ 

ranischer Kohlen. 


K incmstoprapben «Tbuter < Besitzer I 


Spezialität I 

Kohlenstifte für Projektionsapparate uni Sdieinuerfer. 

Für Efffekftbeleuchtung: 

„Noris-Exeello“ „Noris-Axis 1050“ „Noris-Chromo“ 


M000 Mk.^ 
Belohnung. 


Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. :: 


Aufklärung I 


I Telephon: Amt 7, 


2 tdem dieselben sdion lange 
ergeblich nach einem passen- 
Programm herumgesucht, 
nden sie das seit 6 Jahren 
b es tehende, leistungsfähigste 
Filmverleihinstitut, welches 
infolge seiner Riesenauswahl 
der Lage ist, tadellose 
hen - Programme schon von 
. an zu verleihen. Außerdem 
h besonders auf meine neusten 

_ a _. ufmerksam, welche in keinem 

Programm fehlen dürfen. 

Franz Glowalla, Filmwrleifclistitnt 

Berlin 0.27, Jannowltzbrflcke 4. 







Wirkungsvolle 


$ 0 $ 

m liefern Ihnen 




elektr. Strom billiger wie Jedes Elektrlzltltswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

3 Spar Motor Qes. Berlin B. 39. c 



Originalarbeiten 


erster Künstler 


empfiehlt 


Gcbr.Uolffsobn 6. ■. b. H. 

BERLIN S.O., MwtHttnh 11. 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Riet* vorrätig- 

in Heften k 60) Stück, 2 fach numeriert von 1 - 500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11, -, 50000 Stüde Mk. 20, 
in Hellen k 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1 - 10000 . Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdrueki 

in Heften k 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 

50000 „ „ 24,- 


26000 Stüde Mk. 18,- 
100000 „ 46,- 


Aboniiementohefte — Vorzugskarten — Programme - Reklamc-Wurfkarten etc. 

Bilktfabrib fl. Bmb 6. m. b. fi, fianbnrg 23 

Hasselbrosksftrasse 126. 


Verlangen Sie unsere neue Liste. 

Kino - Einrichtungen von 240-1400 Mark 
Scblager*Programme von 10-265 Mark 
Klappstühle von 2,50-10,50 Mark 
lakanl • Vcrkanl • Taiteh. :: II. E. Düring • Hamborg 33, 

Schwalbenst'. 35 * Telephon Gruppe I, 6165. 


OTTO RAABE, BERLIN N.M 

Fernstr.: AmtIII, 2668. Brunnen-Strasse 16. Fernspr.: AmtIII, 2668. 


Plakat-Malerei 

Karrikaturen. Lackschrift. 

Preistafeln von einfachster bis elegantester Ausführung. 
= (Jebernahme von Malereien Im Abonnement. = 


-Glasdiapositive = 

8Va x 8’/j» schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dentins. Offerte gern zu Diensten. 00 Deeelne. 

Pilm-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin 30.16, Rungestr. f2. Telephon Amt IV, 11905. 


Tages-Abrechnungen 

für 

= Kino-Theater 

in Büchern zum Duccbschreiben empfiehlt 

BuMraitoti 6ebr. Uolllsobn, 6. n. b. H. 

Berlin SO. 16. Michselkirchstraße 17. 

Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 


Qie Opfer Oes flltotots 

der größte Schlager der Gegenwart, erscheint em 
15. Juli er. 800 m lang. 

Ite 2te 3te 4te 5te 6te Woche 
180, 150, 120, 100, 80, 60 Mk. 

NwNntste Hncurtrale 


Berlin N. 65 


Maxstrasse 13 E. 


Berlin N. 65, Reimckendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 

[Mi] /. .*. Das frequentierteste .’. .\ 


^ li EilmsVerleihslnstilot J 


Film-Verleih-Institut 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2x1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

nneh Sonntagsprogrnmme. 



Kinolampen aller Art i $ 
Bog enlam pen-Fabrik 


Stralsund. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllnl. Verlag: Union-Verlag Q. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolffsohn, sämtlich M 

































Stets vom Besten das Beste! 


Wollen Sie 
in Ihrem 
gute Ein« ^ 


im Sommer « 
Theater ? 


v Erste ^ 
Ostdeutsche 


nahmen 
V zielen, 


Breslau. G. m, b. H. Breslau. 

Kätzel Ohle 5/1, Ohlauerstr. 59. 


Dort erhalten Sie: 


Sie bitte 
Nummer 

Breslau, 


rufen 

dieTelef.« 

5744, 


Stets vom Besten das Beste! 


Film -Fabrik 


Film-Fabrik Film-Fabrik 

^Telearf 20 ' 

Film-Fabrik PAULUS * UNGER Film-Fabrik 


Telephon: 
Amt 6, 16620. 
Telepr.: 

„Fllmco Berlin* 4 






rV 


/v ^ cf t 

s 
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* yv\ 

^ S V 


* 
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Verleihe sämtl. Schlager 


auf Wochen und einzelne Tage 


Opfer des Alkohols . . 
Weiße Sklavin III. Serie 


ab 15. Juli 


Die Geldheirat. 

@ Das befreite Jerusalem . . . . 

© Heißes Blut. 

© Das gefährliche Alter. 

® Trojas Fall. 

Versuchungen der Großstadt 


Die weiße Sklavin II. Serie. Die weiße Sklavin I. Serie, Lisa, 
John Braun und die Luftpiraten, Nat Pinkerton-Serien, Cäcilia, 
Hamlet, Arizath, Arsene - Lupin - Serien, Dantes Göttliche 
Komödie, Der Kosakenfürst, Brinken-Serien, Napoleon. 




Teieph. 12369 Leipzig-Lindenau Angerstr. 1. 


@1 Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wöchent- 

@ lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen. 

Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen. 
© Reelle prompte Bedienung. Tagesprogramme billigst. 




ol 

yi 


Verlangen Sie Offerte. 









































hat einen überaus tiefen Eindruck auf 
die Zuschauer und empfiehlt es sich 
daher als nächstes Bild vorzuführen 


eine wunderbar kolorierte, jeder 
Beschreibung trotzende Natur-Auf¬ 
nahme, um alsdann mit dem Film 


abzuschliessen; denn berstend vor 
Lachen werden sämtliche Zusdiauernadi 
diesem Film das Theater verlassen 


Pathe freres 

BERLIN W., Friedricbstraße No. 191 

Eingang Kronenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Telgr.-A.: Pathefilms. 





















Onl bdddler Stille 

T tednifdier VoUcnOang 


steht die 


Theater- 
T Mafdiine 


Projektions - Aktien - Gesellschaft 
„Union 11 

Frankfurt a. M. :: Kaiserstr. 64 
Filiale: C5ln a. Rh., Hohestr. 132 



Unentbehrlich für Kinotheater! 



Elektrische Pianos »Pneuma“ 

Spezialität: Xplopboa > Pianos, Geig«* Hnos. 

Alleinige Fabrikanten: 

KÜHL & KLATT, Berlin SO. 16 

Wusterhausener-Strasse 17. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog L. 


Telephon: Amt 4, 9153. 


Telegr.-Adr.: „Kinesis“ Berlin. 


Messter s Projektion q. m. b. h. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 16. 


Am 22. Juli erscheint bei uns: 


notters Todestag 

Die Leidensgeschichte eines Kindes, dem Leben 
entnommen. 


Llnge: 144 Meter. 


-humoristische Schlager 

zum gleichen Tage heißt: 


Die PeuMHer unJ las grobe Goos 


Wirklich urwüchsiger Humor. 

Llnge: 182 Meter.- 


Unsere Spezialitäten: TonbilderlI! Wirklich erstklassige KinematographenlH 





















i.1abrgang1911 




— — 

kr Dmriiinphn'lknlw- 

: Mtm (m-briiii : 


J- Vorritzender: Otto Pritikow, .Welt- 
Btogreph - Theater", Münsatr. 16, TeL: Amt 7, 700 
und 10808. 

1.Schriftführer: Oikar Zill, .Bülow-Klno- 
Theater“, Bfllowetr. 46. TeL: Amt 6, 7176. 

L Kassierer: Emil Crah6, Klnematograph 
•Vineta", Vinetaplatx 8. TeL: Amt 3, 68m. 


Die nächste Verelnsversammltmg findet am 
Donnerstag, den 20. Juli 
“jchmlttags 2 1 /, Uhr im Lehrer - Vereinshaus 
«ewnderplatz, statt. 

Bekanntmachung der Tages-Ordnung erfolgt 
“Bluter Nummer. 


Gruppenbilder 

vom „ItallenleehenlWaeeerfeef* 
dor Berliner Klno-Beeltzer 
Einrahmen fertig, Format 18:24 cm) 
pro Stack 2,00 Hk. 


nimmt die .Lichibüd-Bühne“ 
entgegen. = = r--- ■■■- 


Breslau. 

Protestversammlung 
der Kino - Besitzer und -An¬ 
gestellten. 

Das Polizeipräsidium hat in neuester 
Zeit die Verordnungen gegen die Kine- 
matographen verschärft. Dagegen richten 
sich nun die Interessenten, die am Sonn¬ 
tag im Unionssaale eine Protestversamm¬ 
lung abhielten, in der Herr Riedel das 
Referat übernommen hatte. Breslauer 
Kinos dürfen Kinder unter 16 Jahren nur 
ln Begleitung der Eltern besuchen, und 
zwar nur bis 9 Uhr abends, ln Berlin 
und anderen Städten ist die Grenze auf 
14 Jahre gesetzt, und die Besuchszeit 
ebenfalls bis 9 Uhr. Aber nicht nur 
das Kinderverbot erschwere die Existenz 
der Kinotheater, das ganze Vorgehen der 
Polizei sei darauf gerichtet, sie zu ver¬ 
nichten. Die Leiter der Berliner Ge- 
nieindeschul - Verwaltung, Stadtschulrat 
Dr. Fischer und Kreisschulinspektor Dr. 
Jonas, haben ihren Standpunkt gegenüber 
den Kinematographen dargelegt. Diese 
Fachmänner faßten ihr Urteil dahin zu¬ 
sammen, daß der Kinematograph berufen 
sei, dermaleinst ein wichtiger Faktor der 
Erziehung unserer Schuljugend zu werden. 
Weiter führte der Referent an, daß nam¬ 
hafte Juristen in Berlin dargetan haben, 


daß die Polizeibehörden, die Personen 
unter 14 oder 16 Jahren den Besuch von. 
Kinos untersagen, die Grenzen, die dem 
polizeilichen Verordnungsrecht gezogen 
sind, überschreiten und gegen § 6 des 
preußischen Landesgesetzes vom 11. März 
1850 verstoßen. Die Kinobesitzer sollten, 
wenn sie Strafmandate erhalten, ihre Sache 
bis zur höchsten Instanz verfolgen. Die 
Kinematographie hätte das Recht, wie 
jeder andere Industriezweig sich auszu¬ 
breiten und zu vervollkommnen. Die 
Polizei gehe aber darauf los, sie zu er¬ 
würgen. Die Diskussion war eine sehr 
rege; es wurden der Polizeibehörde recht 
scharfe Worte gesagt. Der Schutzmann 
sei der Hüter der Kinos, er muß alles 


Ha Bi Baren SBHWBwr. 

Wir bitten stets um 
rechtzeitige Einsendung 
der Vereammlunge • Ein¬ 
ladungen und Sitzungs- 
protokolle. 

Dl« Radaktion 
dar „Lichtbild-BOhna“. 
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überwachen und ihm steht das Recht 
zu, Vorstellungen zu untersagen, Kinder 
auszuweisen, wenn ihm die Begleitung 
zweifelhaft erscheint. Jeder Film unter¬ 
liege der Zensur, wenn er auch schon 
oft vorgefQhrt worden ist. An jedem 
Tage muß das Programm zur polizei¬ 
lichen Prüfung eingereicht werden, und 
nicht eher darf die Vorstellung beginnen, 
äls bis es genehmigt ist. Die neueste 
Verfügung betrifft die Bildererklärung 
(Rezitation). Wenn diese der Polizei 
nicht gefällt, wird sie untersagt. Vor 


zehn Jahren, wurde erklärt, möge viel¬ 
leicht eine strenge Kontrolle am Platze 
gewesen sein, wo noch Schauerromane 
vorgeführt worden sind, jetzt aber sei die 
Kunst der Kinematographie fortgeschritten, 
das Kino habe längst aufgehört, ein Ver¬ 
gnügen zu sein, es sei eine Bildungs¬ 
stätte für Jung und Alt geworden. Das 
Kino sei das Theater der Minder¬ 
bemittelten; es sei eine irrige Ansicht, 
daß das Kino das Theater schädige; wer 
in die Oper oder ins Schauspiel gehen 
will, geht nicht ins Kino. Dem Mittel¬ 


stände solle geholfen werden, die Polizei 
reißt aber das Qebäude ein, das andere 
errichtet haben. Wenn der Polizei die 
Jugend so sehr am Herzen liegt, dann 
soll sie sich doch nicht blos auf die 
Kinos verlegen, da gäbe es in Breslau 
Lücken genug, wo sie hineinschauen 
könnte. In einer Resolution protestiert 
die Versammlung gegen die scharfen 
Maßnahmen, und beauftragt das Bureau, 
eine Beschwerde an den Regierungs¬ 
präsidenten zu richten. 


Ein Rundgang durch die deutschen Apparate-Fabriken. 


IV. 


Ernemann In Dresden. 


■3er Wert des Kinematograghen liegt 

D weniger in seiner Unterhaltsamkeit, 
als vielmehr in seiner Lehrhaftigkeit, 
__ und die alte Wahrheit, daß ein 
•3 Bild tausendmal lebendiger und 
eindringlicher zu uns spricht, als das 
gesprochene oder geschriebene Wort, 
trifft am prägnantesten auf den Kinemato- 
graphen zu. Wenn die höchste und 
wahrhaftigste Darstellung schon die tote 
Photographie uns als des Geschehenen 
galt, so trifft dies wiederum hundertfach 
wertvoller beim Kinofilm zu, dessen 
Projektion die unglaublichste Erfindung, 
die gewaltigste Großtat des Jahrhunderts 
verkörperte und zwar die „Conser- 
vierung" des Gesehenen. Wer das 
volle Verständnis für die Größe der 
Erfindung besitzt, wird ihr glühendster 
Verehrer, wird der Feind des Alten und 
ein Zukunftsseher. Man möchte die ganze 
alte Schul- und Lehrmethode mit ihren 
toten Buchstaben und Formeln, mit ihren 
trockenen Regeln und Systemen über Bord 
werfen und wünschen, daß das Lernen 
vom Leben selbst, an dem Quell der 
Natur beginne. Dazu ist einzig und allein 
der Kinematograph berufen. 

Wer diesen hohen wissenschaftlichen 
Lehrwert frühzeitig erkannt hat, war 
Ernemann in Dresden, der jenen glühenden 
Idealismus für die Sache besaß, wie ihn 
jeder hat, der den Kino kennt und ihn 
schätzen muß. 

Die Firma Ernemann, bekannt durch 
Ihren glänzenden Ruf, den sie in Photo- 
graphen-Fach- und Amateurkreisen ge¬ 
nießt, war naturgemäß am ehesten dazu 
prädestiniert, sich mit vollstem Interesse 
der Kinematographie zuzuwenden, und 
gerade im Verfolg der wissenschaftlichen 
und belehrenden Zwecke des Kinemato- 
graphen hat diese Firma der ganzen 
Branche unschätzbare Dienste gdeistet 
Es muß aber auch gleichzeitig hervorge¬ 
hoben werden, daß Ernemann nur nicht 
der Technik der Kinowiedergabe das 
alleinige Interesse zuwandte, sondern 
Speziell auch der Aufnahme-, Entwickel¬ 


nd Kopier-Technik. Genügend bekannt 
sind die einzelnen und auch kombinierten 

Ä ate durch die diversen Fachaus- 
igen, wo der Ememann-Stand stets 
durch die Reichhaltigkeit und künstlerische 
Aufmachung besonderes Aufsehen erregte. 

Um sich von dem ernsten Streben 
der Firma einen Begriff machen zu können, 
diene die Wiedergabe einiger Worte, die 
dem interessanten Ernemann-Katalog vor¬ 
angestellt sind: 

„Wäre die Kinematographie vermöge 
der ihr innewohnenden Kraft nicht be¬ 
rufen gewesen, sich die Welt zu erobern, 
so wäre sie an dem Mangel technischer 
Hilfsmittel bereits wieder in Vergessen¬ 
heit geraten. 

In rechter Würdigung dieses Umstandes 
haben wir unsere ganze Kraft für die 
Hebung und Veredelung der Kinemato¬ 
graphie eingesetzt. Insbesondere hatten 
wir es uns zu einer Ehrenaufgabe ge¬ 
macht, die noch fehlenden technisch voll¬ 
endeten Präzisionsmaschinen zu schaffen. 

Wir fühlten uns umsomehr hierzu be¬ 
rufen, als uns die Hilfsmittel und Mit¬ 
arbeiter, wie keinem anderen Werk, wie 
ein technisch vollendeter Großbetrieb, 
eigene Spezialmaschinen - Bauanstalt, 
eigene mechanische Werkstätten, eigene 
optische Anstalt mit Linsenschleiferei, 
eigenes Versuchs-Theater, sowie Mit¬ 
wirkung einer Anzahl wissenschaftlich, 
technisch und praktisch gebildeter Beamten 
und erfahrener kinematographischer Fach¬ 
leute, zur Verfügung standen. 

Es galt einen Präzisions-Apparat her¬ 
zustellen, an den u. a. folgende drei 
Hauptforderungen gestellt werden mußten 
und zwar: 

1. ein möglichst ruhiger Gang der 
Maschine, 

Z feststehende fHmmerfrele und 
brillante Bilder, 

3. möglichste Schonung der teuren 
Films bei Passieren der Maschine. 

Heute können wir sagen, daß wir 
diese Aufgabe glänzend gelöst haben. 
Der Ernemann-Stahl-Projektor „Imperator" 
besitzt alle diese Eigenschaften in höchster 


Vollendung; er überragt alle bisherigen 
um ein bedeutendes und wird in Kmo- 
Branche-Kreisen mit Fug und Recht nicht 
nur als die vollendetste, sondern auch als 
die dauerhafteste Präzisionsmaschine an¬ 
erkannt. Das Malteserkreuz läuft in ehern 
Ölbad; sämtlichn Teile sind aus hartem 


Stahl und Elsen hergestellt. 


Dadurch wird die Abnützung auf ein 
Minimum herabgedrückt und die Dauer¬ 
haftigkeit aufs höchste gesteigert. 

Auch dem Normal-Aufnahme-Apparat 
haben wir unsere größte Aufmerksamkeit 
zugewandt und Konstruktionen geschaffen, 
die zuverlässig funktionieren und ein fest¬ 
stehendes tadelloses und brillantes Negativ 
liefern. 

Voinehmlich wird uns am meisten 
der Projektions-Apparat „Imperator“ in¬ 
teressieren, der als vollständig kettenloses 

Modell schon seit langem in Fachkreisen 
einen glänzenden Ruf besitzt. 

Die weiter unten erwähnten Fort¬ 
schritte in der Konstruktion haben die 
Bedienung noch wesentlich vereinfacht. 
Dadurch, daß nicht nur Kettengetriebe, 
sondern auch biegsame Wellen gänzlich 
vermieden und die empfindlichsten Teile 
eingekapselt sind, ist die Zuverlässigkeit 
des Stahl - Projektors eine unbegrenzt 
große. Der Hauptfortschntt beruht aber 
darin, daß die Verwendung von weichen 
Metallen, wie Messing, Rotguß, Aluminium 
und Magnalium bei allen der Abnutzung 
unterworfenen Teilen prinzipiell vermieden 
worden ist. 


Stahl und Eisen war der Grundsatz 
bei Konstruktion dieser Maschine. Alle 
Filmtransporträder, Andruckrollen, Mal- 
teserkreuz, sämtliche Zahnräder und sämt¬ 
liche Wellen sind aus bestem Atlasstahl 
und Silberstahl, die Führungskufen au* 
gehärtetem Werkzeugstahl. Der alle Teue 
fragende Hauptkörper ist ein einzige» 
kräftiges Stück aus Gußeisen. Die Staöi- 
wellen laufen in Lagern aus Phospntf“ 
bronze, die mit Schmiernuten und ue' 
gefäßen versehen sind. So ist der Staw- 
Projektor „Imperator" die stärkste 
zuverlässigste Dauermaschine, 
existiert. 


und 

welche 




No. 27 


L ■ B - B 


Seit« 3 


Das ganze Malteserkreuz - Getriebe 
ist in ein Oelbad eingekapselt. Das 
Transportrad ist schnellstens auszu¬ 
wechseln, die automatische Aufwickel¬ 
vorrichtung wirkt garantiert exakt, und 
die größte nlmschonung ist gewährleistet, 
da das eigentliche Filmbild mit keinem 
Teil des Mechanismus in Berührung 
kommt. Auch der automatisch absolut 
sicher wirkende Feuerschutz, die bequeme 
Einstellung des Bildes, die veränderliche 
Blendenjustierung und die Objektive 


eigenen Erzeugnisses sind Vorzüge, die 
den kompletten Apparat als Ganzes das 
Prädikat „erstklassig" zukommen lassen. 

Die Hauptvorzüge des Ernemann-Stahl- 
Projektor „Imperator" nochmals zu- 
.sammengefaßt sind: 

Absolutes Feststehen der Bilder, 
Fllmmerfrele Projektion, 

Größte Filmschonung, 

Größte Stabilität, 

Denkbar geringste Abnutzung, 


Unerreichte Zuverlässigkeit Im 
Betrieb. 

Infolgedessen ist die Verwendung des 
Ememann-Stahl-Projektor „Imperator" da 
zu empfehlen, wo die allerhöchsten An¬ 
forderungen an eine Projektionsmaschine 
gestellt werden. Der Preis des ganzen 
kompletten Apparates beträgt 925 Mk. 

In der nächsten Woche werden wir 
einen interessanten Rundgang durch die 
Ernemann-Fabrik antreten. 

(Fortsetzung folgt). 


orbemerkung: Ich führe hiermit 
eine neue literarische Erfindung 
vor, die ich „Die Film-Novelle" 
nennen möchte. In ihr soll die 
Technik der Kinemas verwendet 
werden, die jedem nicht allzu naiven 
Kino - Besucher bekannt ist. Sie be¬ 
steht darin, daß mit zwei, drei Bildern 
eine lange Vorgeschichte kurz angedeutet 
wird, dagegen muß das Ende, die Pointe 
— der kürzeste Teil — wie ein schöner 
Eierkuchen gut ausgebacken und auf 
beiden Seiten gleichmäßig repräsentabel 
gemacht werden. Ich beginne: 

I. 


v 


(Im englisch-amerikanischen Geschmack.) 

Joe, der seit einiger Zeit die einträg¬ 
liche Stelle eines Hausknechts in einem 
riesigen Hotel bekleidet, hat sich eines 
Abends mit dem Manager verzankt und 
wird Knall und Fall entlassen. Natürlich 
fühlt er sich sehr gekränkt - obgleich 
seine Impertinenz die bei Hausknechten 
übliche Grenze weit überschritten hat. 
So sinnt er natürlich auf Rache. - 
Es war bis jetzt seine Pflicht, die 
Kleider der Herrschaften im dritten Stock 
sauber zu bürsten, während die reisenden 
Inhaber tief im Schlafe liegen. Er steigt 
nun (als ob nichts geschehen sei) in 
sein gewohntes Revier, sammelt die be¬ 
staubten Röcke und Beinkleider, die 
wartend am Haken vor den Türen hängen, 
ki? 8 ? 3 ." 1 ein > bis er ein gewaltiges Kleider- 
öündel in den Armen schleppt. Das will 
l T . ,f gendwo verstecken 1 Aber auf der 
obersten Treppenstufe erwischt ihn der 
Manager, der natürlich Lärm schlägt; 

schlaftrunkenen Gäste stürzen (wenig 
^kleidet, das ist selbstverständlich!) aus 
en Zimmertüren, um zu sehen, was 
mi? » e gentlich 108,8t - J oe aber ergreift 
S!! * ein «® riesigen Kfeiderbündel die 
hosSfu Der „ Manager und die rock- und 
8 n n o8 « n Premden rennen hinterher, 
wonn/n Joe bat die Straße ge- 

natnS dnc breltc Avenue , und rennt 
komm* h /«? m \ was ihm in den Weg 
tortsetyp« 8ic b das mit Qrazie 

er ein kuiY * ^ Und immerz u verliert 
um das sich ein 
“«mger Fauitkampf entspinnt, bis es 


Drei Film-Novellen. 

schließlich dem in die Hände fällt, der 
es am allerwenigsten gebrauchen kann. 
So bekommt ein schlanker Lord einen 
graziösen Pariser Hosenrock, ein zier¬ 
liches Fräulein erringt die Weste eines 
Boxerchampions und ein Mormonen¬ 
pfarrer bekleidet sich seufzend mit der 
goldbesetzten Sammetbluse einer Koketten. 

Na, und schließlich wird Joe doch 
eingeholt, kriegt fürchterliche Haue, und 
das fortgeworfene Kleiderbflndel wird 
der Anlaß zu einer allgemeinen Keilerei, 
Kleiderstücke, Arme und Beine wirbeln 
im tollen Tanze durch die Luft. 

Und damit ist der Film zu Ende. 

II. 

(Im deutschen Geschmack.) 

In einem Tanzlokal hat Graf Sternberg 
ein hübsches nicht allzu sprödes Mädchen 
kennen gelernt. Um den Löwenanteil 
ihrer Gunst zu erringen, beschließt er, 
ihr einen herrlichen Rosenstrauß ins 
Haus zu schicken. 

Auf der Straße steht ein alter Dienst¬ 
mann, so’n rechter, ehrenwerter Dienst¬ 
mann. Seiner ganzen erschütterten 
Haltung, seinem ergrauten Bart und 
seinen treuen Augen sieht man’s ohne 
weiteres an, daß es ihm nun immer 
schlechter geht, wo doch die Automobile 
und Taxameter ihm die schärfste Kon¬ 
kurrenz machen, und ihm diese verfl.... 
Messengerboys den besten Teil seiner 
Einnahmen fortschnappen... Ja, früher... 
usw. Und dann sieht man ihm weiter 
an, daß er zu Hause eine, kranke alte 
Frau hat, die doch absolut Portwein 
trinken soll, und daß er eine Tochter 
hat, na, was aus der geworden ist, 
seitdem er sie als „unbekannt verzogen" 
abgemeldet hat, daran mag er gar nicht 
denken. 

Und wie nun dieser Dienstmann so 
melancholisch an der Straßenecke steht.... 
da, da kommt Graf Sternberg auf ihn zu 
und gibt ihm einen großen .Rosenstrauß 
und ein kleines Brieflein, mit der Weisung, 
beides an die wenig spröde junge Dame 
seines Herzens weiter zu befördern. 

Und schenkt ihm als Botenlohn zwei 
blanke Mark! 


0, wie schnell macht sicht der gute 
Dienstmann und Familienvater auf die 
Beinei vielleicht bekommt er noch ein 
Trinkgeld und kann dann den Portwein 
für Muttern besorgen. — Und er täuscht 
sich nicht, das Dienstmädchen, das ihm 
die Blumen abnahm, geht weg und 
kommt wieder - und drückt ihm einen 
harten Taler in die Hand. 

Hm, Hm. - 

Schon ist er auf dem Heimweg* schon 
auf der untersten Treppenstufe, als sich 
die Etagentür öffnet und die junge Dame 
mit dem Blumenstrauß ihn zurückruft. 
Sie will ihm jetzt auch eine Kommission 
übertragen, nämlich ein BUlett an den 
Grafen Sternberg, des Inhalts, daß sie 
ihn um 4 Vs Uhr nachmittags erwarte. 

Und da — da sieht der alte Dienst¬ 
mann, - da erkennt er, daß die wenig 
spröde junge Dame seine Tochter ist, 
die er‘ als „unbekannt verzogen" ab¬ 
meldete. Und er schmeißt (schmeißt, er 
wirft nicht) ihr den Taler vor die Füße, 
geht weg und geht zum Kanal und 
„schmeißt" auch die blanken beiden 
Markstücke fort, denn mit diesem Geld 
will er nichts zu tun haben. 

Und damit ist auch dieser Film ab¬ 
gerasselt. — 

III. 

(Im Pariser Geschmack. 

Die Szene ist das elegante VestibjBl 
ln einem vornehmen Hotel. Herr Lememl 
und Frau, die seit Jahren in weislich 
getrennter Ehe leben, haben die Marotte, 
sich einmal im Jahre hier zu treffen, ein 
Stündlein vergnüglich zu verplaudern und 
wieder von einander zu gehen — jeder 
auf seinen eigenen Wegen ... In dieser 
Stund, von der jetzt gesprochen werden 
soll, - es ist etwa 5 Uhr nachmittags - 
kommt Madame Lemenil von ihrem 
Freunde, dem Marquis Tteroux, begleitet 
ins Vestibül. Der Herr Marquis verab¬ 
schiedet sich und zieht sich diskret in 
einen kleinen Salon zurück, wo er bei 
einer Flasche Champagner und einer 
Havannazigarre über die Wartezeit hinfort 
zu kommen wünscht. — Herr Lemenil 
verspätet sich ein wenig, was seiner Ge¬ 
mahlin nicht sehr angenehm ist. Sie sieht 




Seite 4 


No. 27 


L • B ■ B 


neivös wieder und wieder auf ihre 
kleine Uhr, zündet sich eine Zigarette 
ah und schlürft aus einem Spitzen¬ 
gläschen Sorbet. — 

Endlich kommt Herr Lemenil. Er 
sieht genau so aus, wie ein französischer 
Abgeordneter aussehen muss. Trägt 
rundgeschnittenen Backenbart und einen 
Kneifer (mit schwarzem Rand). Aber — 
das ist ihm selbst ebenso peinlich wie 
seiner Gemahlin — er kommt nicht 
allein! Seine Freundin, eine kleine 
Tänzerin, wollte ihn absolut nicht ver¬ 
lassen — da sie einfach nicht glaubte, 
dass er nur ein Rendezvous mit seiner 
eigenen Frau habe. Selbst ein Brillant¬ 
bouton, das er ihr versprach, machte ihr 
seine Beteuerungen nicht glaubhaft. — 
Nun, da die Dame wirklich nur 
Madame Lemenil ist, gibt sie ihren 
Freund frei. Natürlich, seine Ehefrau ist 
über alles erhaben. Sie ist damit ein¬ 


verstanden, dass Herr Lemenil ihr ein 
paar Leckereien — Eisschokolade und 
„petit fours“ — im kleinen Salon ser¬ 
vieren lässt, indess er das verabredete 
Stündchen mit seiner Gemahlin ver¬ 
plaudert. 

Dieser kleine Salon wird ihm sowohl 
wie Madame Lemenil verhängnisvoll. 

(Notabene: letzt zeigt sich eine neue, 
ungeahnte Möglichkeit der Film-Novelle: 
sie teilt sich und wird zu zwei Novellen. 
Kein Mensch kann das verhindern!) 

Also in diesem kleinen Salon trifft 
die niedliche Tänzerin, die Freundin des 
Herrn Lemenil, den Freund der Madame 
Lemenil, den Marquis Peroux. 

Während sich das Ehepaar Lemenil 
nun bei Tee und Backwerk kühle Kom¬ 
plimente macht, unterhält sich das 
Freundespaar Lemenil bereits ziemlich 
angeregt. — Während der Herr Ab¬ 
geordnete seiner Frau flüchtig den ent¬ 


blößten Nacken streichelt, berührt der 
Marquis mit seinem Lackschuh leise das 
entzückende Wildlederstiefelchen der 
kleinen Tänzerin; und indes sich Madame 
Lemenil zum Abschied die Hand küssen 
lässt, hält Herrn Lemenils Freundin 
Madame Lemenils Freunde ihre blühenden 
Lippen hin . . . 

Noch früher, als sich das Ehepaar 
wieder trennt, macht sich das Freundes¬ 
paar auf den Weg: Arm in Arm gehen 
der Marquis und die Tänzerin an Herrn 
Lemenil und seiner Frau vorüber. Sie 
grüssen höflich und lassen die beiden 
verdutzt stehen. 

Entzückend lässt sich solch eine No¬ 
velle moralisch beenden, indem die beiden 
Eheleute nun auf immer wieder zusammen 
leben! — das wäre aber nicht „im 
Pariser Geschmack". 

So. Das war der letzte Film. 


Der Vorführer und der Projektionsraum. 


Tm\ ieies weiß man, doch im rechten 

V Moment fällt es einem nicht ein. 
In nachfolgenden Zeilen wird 

_ mancher wenig Neues finden, 

■*■■1 dennoch kann eine Auffrischung 
seiner Erinnerung ihm nur vorteilhaft sein. 

Der Kinematograph ist heute von so 
außerordentlicher mechanischer Perfek¬ 
tion, daß seine Erhaltung in gutem Zu¬ 
stande Wissen und genaue Kenntnis der 
Konstruktion erheischt. Jeder Teil der 
Maschine hat einen bestimmten Zweck, 
den man genau kennen muß, um, wenn 
nötig, selbst abnehmen und wieder mon¬ 
tieren zu können. Bei sehr komplizierten 
Mechanismen muß oft ein kleiner Teil 
ersetzt werden, jeder Teil muß aber rein 
gehalten sein, darf nicht locker werden, 
und die Hauptsorge bleibt das Oelen 
des Apparates. 

Wie oft sieht man eine Verschwendung 
des Oels, noch dazu zum Nachteil des 
Apparates. Lieber zu wenig als zu viel 


Oel verwenden. Ein Tropfen überall, 
wo es nötig ist, wird zumeist genügen. 
Zwei Tropfen werden nie bezwecken, 
daß man die Maschine einmal weniger 
nachprüfen muß! Man verwende nur 
reines Maschinenöl, vor dessen Gebrauch 
die Maschine mit einem weichen Tuch 
zu reinigen und von alten Oelresten zu 
befreien ist. 

Auch die ganz neue Maschine muß 
so behandelt werden; der Schmutz, der 
aus der Fabrik kommt, ist zu entfernen, 
da die Teile sich noch nicht eingearbeitet 
haben. Nach Beendigung der Vorführung 
sind die öligen Teile ebenfalls nachzu¬ 
wischen und zu reinigen. Bei jedem 
Apparat muß die Reinigung von oben 
nach unten erfolgen, damit nicht schon 
gereinigte Teile vom Abtropfen wieder 
beschmutzt oder beölt werden. 

Die Hauptaufmerksamkeit erfordern: 
der Fortbewegungsteil, der Führungs¬ 
kanal, das Fenster. Der erstere erfordert 


ebenso Reinlichkeit, wie die beiden letz¬ 
teren, und ein gewissenhafter Operateur 
wird, wenn der Apparat ruhen soll, 
immer ein Stück Blankfilm in demselben 
eingesetzt halten, was enorm zur Rein¬ 
haltung beiträgt, da sich in die leeren 
Zwischenräume immer leicht Staub an¬ 
setzt. 

Während der Apparat arbeitet, soll 
der Operateur seine Finger möglichst 
rein halten. UnverHofft muß er den Film 
angreifen, ölige, schmutzige Finger hinter¬ 
lassen Spuren. Man kann die Lampe 
regulieren, während der Arbeit nachölen, 
Staubwischen, kurz in allem seinen Dienst 
korrekt versehen und dabei doch die 
Finger reinhalten oder gründlich reinigen, 
wenn man will. 

Geübte Operateure werden jede 
Schraube kennen, aber auch wissen, wie¬ 
viel Drehungen nötig oder gemacht worden 
sind. Des Ferneren wird er jeden Film, 
besonders den er zum ersten Male durch 


Hervorragende Qualität 
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seinen Apparat gehen läßt, nicht nur auf 
dem Bilde, sondern auch im Apparat 
selbst genau verfolgen und stets daran 
denken, daß hierbei ganz kleine Körnchen 
des Celluloids abgefallen sein können. 
Dieser Filmstaub muß stets sorgfältig 
fortgewischt oder entfernt werden; häuft 
sich der Staub merklich, so sind die 
Zähne der Transportrollen bereits abge¬ 
nutzt und mflssen repariert, gefeilt oder 
umgetauscht werden. 

Wo Rollen den Film auf die Trans¬ 
porträder drücken, müssen die Federn 
stets gut sitzen und sicher wirken, auch 
hier tut sofortige Abhilfe dringend not. 
Sitzt die Druckrolle zu sehr auf der 
Transportrolle auf, so ist eine kleine 
Wendung einer Schraube oder sonst ein 
kleiner Handgriff genügend, um dem 
Nachteil abzuhelfen. 

Die Federn, die den Film am Fenster 
an den .Führungskanal drücken, sind 
stets besonders sorgfältig zu prüfen. 
Hier macht Uebung den Meister in der 
Beurteilung, ob die Federn zu sehr oder 
zu wenig an den Film drücken. Ist das 
Bild auf der Leinwand nicht gleichmäßig 
scharf, so soll man, bevor man an das 
Objektiv rührt, stets sich erst davon 
überzeugen, ob der Film auch flach im 
Führungskanal aufliegt. Die geringste 
Erhöhung oder Vertiefung in der Film¬ 
fläche kann Unschärfe im Bilde verur¬ 
sachen. 

Gewiegte Operateure haben heraus¬ 
gefunden, daß bei schnellerem Gang des 
Apparates durch das raschere Abblenden 
des Lichts das Flimmern weniger be¬ 
merkbar wird. Dennoch darf der Apparat 
nicht so schnell laufen, daß die Be¬ 
wegungen auf den projizierten Bildern 
unnatürlich werden. Ein geübter Ope¬ 
rateur kennt das Geräusch des richtig 
gehenden Apparates derart, daß er mit 
geschlossenen Augen korrekte Bewe¬ 
gungen auf den Bildern zeigen könnte. 
Vor allem muß natürlich die Blende 
haarscharf korrekt auf ihrer Achse sitzen, 
was besonders nach dem Reinigen nicht 
außer Acht gelassen werden darf. 

Wer all’ dies befolgt, wird, sobald 
seine Maschine einmal tadellos arbeitet, 
stets erstklassige Vorführungen bieten 
können.- 

Vom Operationsraum I 

Um gute Vorführungen zu haben, die 
wirklich erstklassig sind, ist es unbe¬ 
dingt nötig, daß der Operationsraum 
derart ausgestattet sei, daß der Vorführer 
‘ unter günstigen ^Bedingungen und vor 
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allem bequem arbeiten kann. Ein gut 
ausgestatteter Apparat bedarf auch guter 
Bedienung, d. h. der Vorführer, der 
seinen Beruf versteht, muß ihn auch aus¬ 
führen können. Darqm muß man in 
erster Reihe auf die Lage des Operations¬ 
raumes sein Augenmerk lenken, was 
leider nicht bei allen Einrichtungsent¬ 
würfen geschieht. Läßt man ja zu oft 
die Hauptbedingung außer Acht, daß die 
Linie, die man sich durch den optischen 
Mittelpunkt des Apparates denkt, auch 
die Mitte der Leinwand treffen soll und 
daß die Wand im rechten Winkel zu 
dieser Linie sein muß an allen ihren 
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vier Ausdehnungen, rechts und links, 
oben und unten. 

Wie oft findet man seitlich vorstehende 
Wände zur Projektion und hört dann die 
Ausrede: beide Apparate, Skioptikon und 
Kinematograph können doch unmöglich 
gleichzeitig obiger Bedingung entsprechen. 
Und so findet man denn auch Fälle, in 
denen die untersten Strahlen der Projek¬ 
tion entweder zu nah oder zu weit von 
den Köpfen der Zuschauer entfernt sind. 
Hat man große Distanz und kleine Bild¬ 
fläche, so hat die Projektionsöffnung 
• wenig Einfluß, ist die 

Distanz aber im Ver- 
JLLxjSjJ hältnis der Bildgröße 
eine kurze, so ist die 
genaue Anbringung der 
Projektionsöffnung sehr 
wfcntig; namentlich wenn 
i^K9e 3] das Gallerte - Publikum 
viel weiter von der 


Leinwand entfernt ist, wie die Be¬ 
schauer im Parkett. 

Wieviel wird in der Ventilation des 
Vorführungsraumes gesündigt 1 Wie kann 
ein Operateur tüchtiges leisten, wenn er 
während der Arbeit etwa ein russisch¬ 
römisches Dampf - oder Schwitzbad 
nehmen soll! Den Linsen ist es vorteil¬ 
haft, wenn sie durch Ventilation weniger 
Hitze ausgesetzt sind, und auch das Film¬ 
band soll nicht durch einen heißen 
Führungskanal gleiten. Zwischen Venti¬ 
lation und Zugluft muß aber ein Unter¬ 
schied gemacht werden und man meint, 
es müsse ein Zugwind entstehen, will 
man einen kleinen Raum, in dem sich 
intensive Hitze entwickelt, abkühlen. 
Dennoch werden Operateure eher etwas 
Zugluft, als zu große Hitze vertragen. 

Es gibt einen Ausweg, der fast nie 
anerkannt wird, den Vorführungsraum 
derart zu bauen, daß über der Decke 
noch ein entsprechend großer Raum sich 
befindet, nach welchem die heißere Luft 
strömt, bevor sie ah die Außenluft tritt 

Durch die Türe des Operations¬ 
raumes kann nur frische Luft eindringen, 
wenn die erhitzte Luft einen anderen 
Ausweg hat. Vor allem muß der Vor¬ 
führer eine andere Luft haben, als die 
aus dem Zuschauerraum ihm zuströmende, 
was auch in vielen Theatern nicht der 
Fall ist. Wo finden wir etwa eine Vor¬ 
richtung, daß die Hitze vom Lampen¬ 
kasten direkt ausströmen kann, ohne sich 
erst an der Decke des Raumes zu 
sammeln und diese und die Wände zu 
heizen. Die besten Räume sind jene, zu 
denen man nur außerhalb des Theaters 
gelangen kann; doch auch hierbei ver¬ 
fällt man allgemein in den Fehler, gleich 
vorne seitlich den Raum zu schaffen, 
statt ihn hindurch zu führen bis zur 
gegenüber liegenden Wand. 

Die Maschine muß nahe kur Vorder¬ 
front des Raumes derart stehen, daß der 
Vorführer stets während der Arbeit be¬ 
quem das projizierte Bild sehen kann. 
Nie sollte der Apparat zu nahe zu einer 
Seitenwand stehen, denn oft muß wegen 
des Oelens oder aus anderem Grunde 
die andere Seite des Apparates erreichbar 
sein. Ein großer Fehler, dessen Ab¬ 
schaffung doch nur wenig Geld kosten 
würde, liegt in den Leitungsdrähten, die 
oft den Weg des Operateurs versperren. 
Etwas mehr Draht, auf dem Fußboden 
gut isoliert festgemacht, hilft dieses 
oft lebensgefährlichen Uebelstand doen 
leicht ab. 

ln einem guten Vorführungsraum 
müßte für Diapositive eine besondere 
Laterne benutzt werden. Diese benötige 
weniger Licht, wie Films; die Hitze fl** 
kleineren Lampe ist geringer, die Diap’f 
sitive platzen daher seltener, der v 
führer hat allerdings mehr Arbeit, an» 
auch mehr Bewegung, wenn ihm 
Raum diese gestattet. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 0 gespaltene Non¬ 
pareille - Zelle. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zelle mit 
10 Pfg. berechnet 


I! Nahtlosen II 

, Projektions - Sbirting 

für 

, Kinematograpben-Vorhänge 

* in allen Breiten von I bis ca. 5 Meter. 

1 Chi*. Qaorga, Berlin C. 2 f 

Breite Straße 25/26. 


Verleihe von heute ab 
Wr speziell nur 

Sensationsfilms 

Schlagerprograoime 

Verlangen Sie ln ihrem eigenen 
Interesse Off. über Sdilagerfilms. 

OSKAR LANGE 

. BERLIN 

1^; Frledrlchstr. 247. jk 


Sehli|trpr*$ni« 

- 2 Hl VeckNl KL 41 pn Vnlt - 
Vinncliiiu ifr Gralstadl p o Woie 

Midis Mir Mk. 20. pro Woche 
krlottiKkilive Mk. 10. pro Woche 


Billige Existenz. 

An Sicherheit bietenden 
Fachmann vollständige 

vornehme Kino-The¬ 
ater - Elnriohtung 

sof. zu vermieten. Off. 
unter J. K. 14109 be¬ 
fördert Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 


klannoUv Qtllhla liefere sls Spezialität von gewöhnlichster bis 
IMappSIIZ-OlUniB zu,, feinsten gediegenen AusfQhrnng za 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zA Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 126. M. Richter. Waldhelm I. 3. 


Wir bitten uneere 
Leser, von den Offer¬ 
ten unserer Inse¬ 
renten möglichst oft 
Gebrauch zu machen. 


MeiDiii»illtrloltr M pro 10 w.d>. 
Norddeutsche Filmzentrale 

Berlin N. 68, Msxstr. 13 E. 


Klappsitze für 

Rineeitognpfeei. 

C *">Pto Lieferung I 
rtma Ouulltitl 

MrtO-Vftrlr All# Kioematograph. 
Oa nJT f ®lRaUT. Theater, einziges 
>ar S~ e . v ?° 160°0 Einwohnern, Industrie- und 
inligeiSlI*- Nwe Einrichtung, eigene Llcht- 
Jge sofort für 8000 M. zu abernehmen. Off eit. 
. n * *die Exped. d. „Uchtbild-Bühne.* 


Haben Sie gute 


Film- 

Ideen? 

Dann lassen Sie dieselben von 
der 

ODSKES 

6. m. b. I. 

inscenieren und aufnehmen. 

Die D U S k 6 S - Gesellschaft 
stellt Ihnen: 

Regissun, 

SdUBDidv. 

wmwwwNiwiwi 9 

ogmeuR, 

Rtdkr, 

Rcqrisila, 

Dckonlioici, 

zu Äußerst billigen Preisen. 
ßmitic! für tadellose Photographie. 

Die Duskes - Gesellschaft über¬ 
nimmt auch 

• i ■ 

sowie das 

EuMMi. Cetera 

Ihrer Negative fQr billigas Geld. 

nnolroc Kinem. und 
UUSKeS Filmfabriken 

Mk ». tk MM* H. 


Brftur 

nhbaeüs 

BERLIN S. 42 
Prlnzen-Str. 90. 


SCHILDER, 

Kassatafeln mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
Orientierungs-Schilder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 


rrmzwn-o». wv. Au#fohrung , n j eder 
l -■* Stylart, Glas, Metall, 

Karton usw. 

Spezial - Fabrik fir u ° ber 6 °° Theater be- 

reite eingerichtet — 

:: Plakate :: 

. . , Lieferant der grössten 

I. KlDeina!0grapll6D- Etablissements, u. A, 

„ sämtlicher „Unlon- 

•• Theater. :: Theater“ Berlin usw. 


Wichtig für Kinobesitzerl 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70°/o und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, H K r P n stlT 

Junger hervorragender 
- Künstler - 

Pianist 

• ucei« für Berlin 

: Engagement in: 

vornehmem Kinemato- 
graphen-Theater 

Gell. Anerbieten unter E. T. an die 
„Lichtbild-Bühne" Berlin. 


BillettbUcher 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6.- M., 
50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200, 200-400, 400—600 
600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 
Iffleodstr. 8 (Unmittelbar in der Nä&e des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII, 3033. 
Qeschlftsstasdes f-S Uhr. Sonstags gssehlsMdS. 
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Jede Oeffnung, die vom Operation 
raum nath dem Theatersaale führt, müßte 
einen leicht zu handhabenden Verschluß 
besitzen. Am besten sind Eisenplatten, 
die Befestigung wird gelockert und der 
eiserne Verschluß fällt durch das eigene 
Gewicht vor die Oeffnung. Alle diese 
Befestigungen könnten mit einem Hand¬ 
griff durch einen Hebel gelockert werden, 
ein Versagen im Notfälle wäre daher ! 
ausgeschlossen. j 

Wo Oeffnungen durch eine dicke 
Wand gehen, sollte die Innenseite eine 
recht große Oeffnung für den Operateur 
haben, außerdem müssen die Seiten dieser 
Oeffnung schwarz bemalt oder ausge¬ 
schlagen sein, damit vom Raum kein 
Licht nach dem Zuschauerraum reflektiert 
werde und der Operateur das Lichtbild 


besser sehe. Am besten ist, wenn die 
Wände und die Decke des Operations¬ 
raumes auch schwarz sind, um jeden 
Lichtreflex zu vermeiden. Das schont 
das Auge des Vorführers und er sieht 
das Lichtbild viel besser. 

Der Hebel des Widerstandes muß für 
den Operateur vom Vorführungsplatz aus 
erreichbar sein, wenn er bei einzelnen 
Szenen stärkeres Licht benötigt und mehr 
Ampöre geben muß. Er muß daher den 
Ampöremesser gut übersehen können, der 
am besten durch eine kleine Glühlampe 
besonders beleuchtet wird, die aber ab¬ 
gedeckt sein muß, damit ihr Licht nur 
auf die Maßscheibe falle. Außer * dieser 
Glühlampe und der Lichtquelle selbst 
dürfte während der Vorführung kein Licht 
im Operationsraum sein. Dagegen müßte 


eine besonders geschaltete Glühlampe von 
genügend großer Helle, tim sie überallhin 
transportieren zu können, vom Operateur 
leicht erreichbar derart an der Wand 
hängen, daß sie beim Abnehmen sich 
automatisch einschalte. Dies ist von 
Vorteil, wenn der Film reißt, wenn das 
Lampenlicht versagen sollte, bei Feuers¬ 
gefahr etc. 

Das Paradies der Operateure ist ein 
Doppelraum, ein Vorführungsraum und 
ein Raum zum Aufbewahren der Films, 
zum Aufrollen, zum Reservelager für Alles 
was er benötigt, wo er kleine Reparaturen 
vornehmen und vor allem - sich reinigen 
und frische Luft schöpfen kann. 


E 

Behördliches. 

□ 


□ 

Allerlei 

□ 

Filmzensur in Rixdorf. 

Die Mondscheinfahrt der „J. K.O.L.“ 



Der Magistrat zu Rixdorf hat dem 
Entwurf einer Ortspolizeiverordnung, 
betr. die Kinematographenzensur, zu¬ 
gestimmt. 


Ernemann- 

Aufnahma-Kino 

Für jedes Kino - Theater bedeuten Eigen - Kino - Aufnahmen 
von lokalem Interesse ein vollbesetztes Haus und großen 
Gewinn. Unser Normal-Aufnahme-Kino, Modell A (Preis 
” *■' i A "“»eziell für diese Zwecke konstruiert und 
in der Bedienung. PreisL kostenlos. 


nur 400 M Je 


denkbar e 


Gleichgültig, wie idi im Laufe meiner 
langjährigen Reportertätigkeit geworden 
bin, wollte ich die Einladung der „J. K. 
0. L.“ zum ,1. Stiftungsfest, verbunden 
mit „Mondschein- 
fahrt" und sonsti¬ 
gem Klimbim", dem 
Papierkorb einver¬ 
leiben , als mein 
Blick auf Punkt 8 
der darzubietenden 
Vergnügungen fiel. 
Meine Ueberrasch- 
ung war allerdings 
gerechtfertigt, denn 
Punkt 8 des reich¬ 
haltigen Pro¬ 
gramms betraf nicht 
mehr und nicht 
weniger, als eine 
„richtiggehende" 
Kino - Aufnahme 
.sämtlicher Festteil¬ 
nehmer. Da mußte 
ich bei sein und 
wenn es „Strippen 
regnete. 

„Strippen“ reg¬ 
nete es nun zwar 
nicht, wohl ging 
aber um 9 Uhr 
abends ein sehr 
feiner Sprühregen 
nieder, der sich 
bald in einen der 
besonders bei Skat¬ 
brüdern so be¬ 
liebten „Dauer¬ 
regen“ verwan¬ 
delte. Als ich 
Punkt 12 Uhr den 


den Dampfer betrat, sah ich zwar nichts 
von Mondschein, wohl aber lauter miß¬ 
mutige Gesichter. Dies änderte sich 
jedoch mit einem Schlage, als die zur 
„Aufrechterhaltung der Ordnung“ be¬ 
stellte Nr. 6733 unserer braven Schutz¬ 
mannschaft, Wachtmeister Jadcele, sich 
auf dem Verdeck des Dampfers zeigte. 
Trotzdem sein blaues Dekorum etwas 
sehr reichlich geraten war, wußte er 
sich sofort den nötigen Respekt zu ver¬ 
schaffen, indem er mit Stentorstimme 
befahl, andere Gesichter äufzusetzen. 
Auf dem nordwestlichen Teile des 
Dampfers schien man seinen Befehlen 
jedodi wenig Gehorsam entgegenzu- 
bringen, denn Jackele war gezwungen, 
unter lebhafter Anteilnahme der an¬ 
wesenden „Flimmerfritzen“ und „Gäste“ 
einige sehr schwierige „Verhaftungen“ 
vorzunehmen. Die Richtigkeit von 
Jackele’s Anordnungen zeigte sich jedodi 
in überraschender Weise, denn als die 
2 Riesendampfer gegen 2 Uhr am 
Wendenschloß landeten, da fing sogar 
der Himmel an, die Falten seines Ge¬ 
sichts zu glätten und eine freundliche 
Miene aufzusetzen. , 

In wenigen Minuten hatten sich die 
Dampfer geleert und die ca. 700 Teil¬ 
nehmer teils in den Sälen, teils un 
Garten des außerordentlich schön ge¬ 
legenen Lokals Platz gefunden. - Nun 
begann das eigentliche -Fest, welche* 
durch schwungvolle Ansprachen des 
1. Vorsitzenden Herrn Schlagk, sowie 
des Schriftführers Herrn Sturm einge¬ 
leitet wurde. . 

Ueber die einzelnen Phasen dw 
Festes zu berichten, ist nicht le*W 
denn es wurde eine Ueberfülle vo 
Genüssen geboten. Zunächst seien ® 
in beiden Sälen veranstalteten 
mit den verschiedenartigsteu 
raschungen bemerkt, bei denen sich 
legenheit fand, mit wirklidi hübschen» 
lebenslustigen Vertreterinnen 
schwächeren Geschlechts „eine schneid«® 
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Johannes Nitzsche 

Fabrik kinematographischer Apparate 

Tauchaerstrasse 28-30 Leipzig Tauchaerstrasse 28-30 

Te le B ramm-Adresse: „BIONITZSCHE LEIPZIG“. Fernsprecher No. 19319 und 4125. 


„IIIataDor“ 


Wollen Sie sich einen 


neuen 


Projektions - Apparat 


kaufen? 


Reflektieren Sie wirklich auf ein nur effektiv erst¬ 
klassiges und stabiles Werk? 


Dann seien Sie bitte vorsichtig 

und sehen sich erst meinen neuen 
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Sohle zu drehen". Darauf folgten 
„Verlosung“ und »Preiskegeln“ mit Ge¬ 
winnen, welche sich sehen lassen konnten 
und welche die glücklichen Gewinner 
zur angenehmen Erinnerung an die ver¬ 
lebten frohen Stunden sicher reiht lange 
aufbewahren dürften. Sogar ein „richtig- 
gehendes“ Grammophon von respek¬ 
tablem Wert befand sich unter den | 
Präsenten. 

Eine vorzüglich gelungene Damen- 
Polonaise und ein Wettlaufen der 

Damen, bei dem es nicht ohne- 

(schweigen wir lieber davon) füllten die 
Zeit bis zur kinematographischen Auf- 
nahme aus. 

Ueber das Gelingen der letzteren 
ein Wort zu verlieren, hieße Eulen nach 
Athen tragen. Sollte wirklich einer der 
Festteilnehmer seine Ansprüche in 
irgend einer Hinsicht nicht haben be¬ 
friedigen können, bei der „Aufnahme“ 
kam er auf seine Kosten und zuguter¬ 
letzt in den „Kino“. Noch am Tage 
der Aufnahme hatte ich Gelegenheit, 
die vorzüglich gelungenen BUder be¬ 
wundern zu können, und an den weiteren 
Tagen konnte ich mit Berifedigung fest¬ 
stellen, daß in fast allen Kinos auch 
das Publikum den „guten Aufnahmen“ 
der „Flimmerfritzen“ eine „gute Auf¬ 
nahme“ bereitete. 

Als Kuriosum möchte ich noch er¬ 
wähnen, daß die dem Riesenluftballon 
angehefteten Karten freundliche Grüße 
vön der „Ostdeutschen Ausstellung“ in 
Posen brachten, auf derem Terrain das 
„Luftschiff 1 niederging. - 

Fasse ich nun meine Eindrücke über 
die Festlichkeit zusammen, so kann ich 
nur Anerkennendes berichten, besonders 
wenn ich berücksichtige, daß es sich um 
die erste grössere Veranstaltung der 
„J. K. 0. L.“ handelt. Die vorzügliche 
Organisation des Ganzen, die Tätigkeit 
des Vorstandes, sowie des Vergnügungs- 
Komitees und die nicht zu unter- I 
schätzenden Anstrengungen der „J. K. 
0. L.“ etwas wirklich Gediegenes zu 
bieten, machten aus dem Fest mehr, 
wie eine bloße „Mondscheinpartie mit 
Musik“. In gerechter Würdigung dieser 
Umstände und im Sinne aller FestteU- 
nehmer glaube ich daher zu handeln, 
wenn ich der „J. K. 0. L.“ hierdurch 
meinen verbindlichsten Dank ausspreche 
und ihr zurufe: *. 

„Auf Wiedersehen im nächsten Jahr.“ 
0. S., Korresp. d. »Argus de Ia Presse". 

Erfreuliches aut Schöneberg. 

In Hinsicht auf die Schöneberger 
Protestkundgebung gegen die geplante 
Kinematographensteuer lesen wir im 
„Schöneberger Tageblatt:“ Die von 
Herrn Direktor Marbach in einwandfreier 
vornehmer Weise geleitete Lichtbildbühne 
im Palasttheater, Ecke Haupt- und 
f Eisenacherstraße, arrangiert den Rat¬ 
schlägen der städtischen Körperschaften 


folgeleistend, allwöchentlich jeden Mitt¬ 
woch und jeden Sonnabend nachmittag 
um 4 Uhr Kindervorstellungen; das Pro¬ 
gramm ist erstklassig zusammengestellt 
und enthält lehrreiche, sowie humo¬ 
ristische und Märchen-Vorführungen. Die 
Preise sind äußerst minimal: 5 Pfg. bezw. 
10 Pfg. für den 2. bezw. 1. Platz für 
Kinder und 20 bezw. 30 Pfg. ent¬ 
sprechend für Erwachsene. - Herr Mar¬ 
bach hat auch die mißfällig aufgenom¬ 
menen bunten Plakate entfernt und 
erklärt, statt dessen durch Anschlag 
folgendes: „Dem guten Geschmack un¬ 
serer geehrten Besucher vertrauend, ver¬ 
zichten wir auf Aushängung jeder auf¬ 
fälligen Plakatreklame." - Unseres Er¬ 
achtens könnten diesem guten Beispiele 
sämtliche Kinotheaterbesitzer folgen. 

Boykott In 3ehwlb.-GmOnd. 

Ueber die zwei hiesigen Kinotheater, 
die bei einer Bevölkerung von nur 
20000 Einwohnern einen Riesenzulauf 
und in ihren Aufführungen volle Freiheit 
haben, hat der katholische Arbeiterverein 
(450 Mitglieder) den Boykott verhängt. 
Der Mütterverein (1200 Mitglieder) hat 
sich mit dem Arbeiterverein solidarisch 
erklärt, während der Schutzengelbund, 
d. h. der Verein der abstinenten Kinder, 
seit Monaten schon den Boykott stramm 
durchgeführt hat. 

Dlo Magdeburger Lehrer. 

Im Magdeburger Lehrerverein hielt 
dieser Tage der Lehrer M. Wilberg einen 
Vortrag über Kinematograph und Lehrer¬ 
schaft. Einstimmig wurde folgende 
Resolution angenommen: „Der Magde¬ 
burger Lehrerverein erblickt in den 
von vielen Kinematographen gebotenen 
Schundfilms eine außerordentliche Gefahr 
für. die Schuljugend und wird diese leider 
sehr zahlreichen Auswüchse der Kinemato¬ 
graphie energisch bekämpfen. Andrerseits 
erkennt die Lehrerschaft in den guten 
Films ein wirksames Hilfsmittel zur 
Unterstützung ihrer Arbeit an der Erziehung 
der Jugend und wird den Bestrebungen, 
den Kinematographen für Bildungszwecke 
nutzbar zu machen, ihre Unterstützung 
zuteil werden lassen.* 

Kinofeuer in Brleg bei Breslau. 

Dieser Tage entstand im Metropolkino 
auf der Wagnerstraße während der Vor¬ 
stellung Feuer, das mit großer Schnelligkeit 
um sich griff. Die Feuerwehr löschte 
in kurzer Zeit den Brand. Personen 
wurden nicht verletzt 

Klno-Fsysr in Wlsn. 

Am 27. Juni nachmittags ist während 
der Vorstellung in dem Kinematographen- 

theater von Adolf Eichinger, Lerchen¬ 
feldergürtel 45, infolge Versagens der 
Feuerschutzblende ein eingespannter Film i 
in Brand geraten. Die Flamme ergriff 
auch drei andere Films, die neben dem I 


| Apparat lagen. Dadurch/ entstand eine 
| Explosion, durch die der Öperateurraum 
stark beschädigt wurde. Der Operateur 
Karl Köpf besaß soviel Geistesgegenwart, 
die brennenden Films in den zu diesem 
Zwecke neben ihm stehenden Wasser¬ 
bottich zu werfen. Dadurch wurde das 
Entstehen eines Feuers verhütet. Das 
Publikum merkte von dem Vorfall gar nichts 
und entfernte sich nach Aufforderung des 
Besitzers ruhig aus dem Lokal. Der 
; Schaden beträgt etwa 2000 K. Der Brand 
war vor dem Eintreffen der Feuerwehr 
gelöscht. 

Kino-Feuer In Viersen. 

In Viersen brach in der Nacht zum 
letzten Freitag in dem Kinematographen- 
theater von Beckers Feuer aus. Der 
Theaterraum mit sämtlichen Apparaten 
und Films und der angrenzende große 
Wirtschaftssaal sind niedergebrannt. Von 
den Theaterbesuchern wurde niemand 
verletzt. 

Die Theator Im Kampf gegen den 
Kinematographen. 

Im Auslande, in dem sidi die Kon¬ 
kurrenz des Kinematographen dem 
Theater gegenüber nodi schärfer fühl¬ 
bar macht als bei uns, rüsten sich jetzt 
die Bühnen mehr und mehr zu einem 
systematischen Widerstand gegen den 
! Kinematographen. Wir berichteten be¬ 
reits von Versuchen, die man teils im 
Norden, in Schweden und Dänemark, 
teils in den südlichen Staaten mit 
billigen Einakter-Abenden gemacht hat, 
die erfolgreich das Publikum vom Kine¬ 
matographen zum Theater zurückzu¬ 
führen streben. Jetzt kommt aus Rom 
die Meldung, daß dort ein Theater für 
Kinder ins Leben gerufen werden soll, 
in dem „ausschließlich für ein Kinder¬ 
publikum passende Theaterstücke: Ope¬ 
retten, Schwänke usw., aufgeführt 
werden sollen.“ Man hofft, dadurch 
den Zulauf der Jugend zum Kinematc- 
graphen abzuschwächen. - Ob das 
Mittel, das man in Rom anwenden will 
nicht gar den Teufel durch Beelzebub 
austreibt ? Operetten sind, ihrem ganzen 
künstlerisch inferioren Charakter nach 
denn doch erst recht nicht geeignet, aut 
Geschmack und Gemüt der heran- 
wachsenden Jugend veredelnd und^er¬ 
zieherisch zu wirken. Und wenn schon 
Großstadtkinder heutzutage unbedingt 
ihr Taschengeld in Theatergenüssen anj 
legen müssen, wenn sie ihre freie 
in der Beschäftigung mit gesunde 
Sport oder mit guten literarischen un 
künstlerischen Dingen nicht nutzbringe 
der anlegen können, dann ^rscne 
eine in ihren Stoffen sorgfältig * 

troüierte Kinematographen- Auffuhrs 

der den Geschmack proletarisieren 
Operette immer noch bei weitem 
zuziehen. 
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Nach Dr. Leo Leipzigers gleichnamigem 
Sitten-Roman. 
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Deutsche Kino - Schauspieler. 

Eine SondervorlUhrung von Schmidt- 
häßter- Films der Vitascope- Gesellschaft 
Berlin fand vor geladenem Publikum im 
Eden-Palast am Kottbuserdamm statt. 
Die Schmidthäßler - Films, benannt nach 
ihrem künstlerischen Schöpfer, dem 
bestens bekannten Darsteller und Schrift¬ 
steller, bilden eine Spezialität der VitaScope- 
Oesellschaft und sind für den deutschen 
Kunstfilm - Markt von besonderer Bedeu¬ 
tung. Schmidthäßler betätigt sich hier 
als Dichter, Regisseur und Hauptdarsteller 
auf dem Gebiete des dramatischen Kunst¬ 
lichtbildes, das bisher fast ausschließlich 
von der ausländischen Produktion be¬ 
herrscht war. Die pantomimische Kunst, 
um die es sich hier im besonderen handelt, 
ist allerdings italienischen und franzö¬ 
sischen Darstellern weit vertrauter als 
den deutschen. In der Vorführung von 
drei fesselnden, szenisch recht geschickt 
aufgebauten Stücken — einem Drama 
»Edles Blut" und zwei Lustspielen: 
»Knospen“ und »Der besiegte Sieger“ — 
war eine kleine Schar angesehener 
Berliner Bühnenkünstler, voran Schmidt¬ 
häßler und Frau Cerigioli, mit gutem Er¬ 
folg bemüht, in das Wesen des das Wort 
völlig ersetzbaren Gebärdenspiels einzu¬ 
dringen. Die Aufnahmen wurden von 
dem trefflich arbeitenden Vitascope - 
Apparat an geeigneten Schauplätzen auf¬ 
genommen, unter denen besonders einige 
malerisch außerordentlich wirksame Park¬ 
szenerien sowie die prächtigen Re¬ 
naissance-Interieurs im letzten Stück her¬ 
vorzuheben sind. Leider fehlte in dieser 
Sondervorstellung die die dramatischen 
Vorgänge begleitende Musik, die jedoch 
für die Öffentlichen Aufführungen vorge¬ 
sehen ist. Schmidthäßler und die das 
geistige Werk so künstlerisch wirksam 
wiedergebende Vitascope - Gesellschaft 
sind gleichermaßen berufen, den Wett¬ 
bewerb mit den bisher bevorzugten aus¬ 
ländischen Kunstfilms aufzunehmen und 
bei der Versorgung der Kinematographen- 
theater auch der deutschen geistigen und 
technischen Produktion die ihr gebührende 
Beachtung zu verschaffen. 


□ Gerichtliches □ 


Llchtbllder-Roklamen sind Plakate. 

Dies hat das Oberverwaltungsgericht 
in einer Entscheidung angenommen. Es 
wird darin ausgeführt, daß als Plakate 
Schriftstücke anzusehen sind, die zum 
Zwecke der Kenntnisnahme durch das 
Publikum Öffentlich angeschlagen, ange¬ 
heftet oder sonst ausgestellt werden. 
Darunter fallen auch die Schriftzeichen 
oder Bilder, die bei der Lichtbilderreldame 


mittels eines Projektionsapparates auf eine 
ausgespannte Leinwand geworfen und 
dem Publikum dadurch sichtbar gemacht 
werden, daß die Projektionsfläche auf 
dem Dache eines Hauses, also weithin 
erkennbar angebracht wird. Daraus 
muß man nun weiter schlußfolgern. Die 
feststehende Projektion ist nicht zu trennen 
von der lebenden. Demzufolge ist auch 
die Schrift im Filmtitel ein Plakat, gehört 
also zu den literarischen Erzeugnissen, 
und da ausdrücklich nicht nur Schrift¬ 
zeichen, sondern auch Bilder darunter 
fallen, so gehören eben unsere Films 
unters Preßgesetz und nicht zum The¬ 
atergesetz. Auf Grund dieser Schluß¬ 
folgerung, die unbedingt einer gewissen 
unanfechtbaren Logik nicht entbehrt, 
wäre es also wohl möglich, das ganze 
Kinematographenrecht vom Wege der 
Theatergesetzgebung abzudrängen und 
in das rein literarische Preßgesetz hinein 
zu bringen; ein Weg, der uns nach den 
bis jetzt gemachten Erfahrungen vielleicht 
mehr Vorteile und Schutz gewährt, wie 
bisher. 


\a 

Techaisdws. 


LJ 


L_U 


Ein verbesserter, nicht entzünd¬ 
barer Film. 

Die „Deutsche Chemiker - Zeitung“ 
macht die Mitteilung von einem neuen, 
unverbrennbaren Film, dessen Herstellung 
den Erfindern W. Merckens und H. B. 
Manissadjian gelungen ist. Dieser trans¬ 
parente Film besteht aus einem Doppel¬ 
ester der Cellulose mit verschiedenen 
Säureradikalen (Celluloseschwefelsäure¬ 
acetat) und außerdem aus Phenolestern 
usw. (Engl. Patent 8647 vom 9. April 1910). 


A 

Neu-Eröffnungen 

/V 

V 

und Eintragungen. 



Bromberg. Der Kaufmann Hermann 
Neugarten eröffnet im Herbst d. J. ein 
Kinematographen-Theater I. Ranges. Das 
Haus ist für diesen Zweck gebaut und 
verspricht das Theater an Vollkommen¬ 
heit und Eleganz etwas hervorragendes 
zu werden. 

Döbeln I. 8. Der Kino - Salon des 
Herrn Schmidt, Obermarkt 20, wurde am 
30. Juni geschlossen. Dieser Kino-Salon 
ist das erste kinematographische Theater 
ln Dobeln und seit vier Jahren im Be¬ 
triebe. Herr Schmidt gibt das Geschäft 
auf. — Später wird in demselben Lokal 
nach erfolgtem Umbau wiederum ein 
Kino betrieben. - Gegenwärtig wird das 
Hinterhaus des Grundstücks Ritterstr. 7 


für ein drittes Kino umgebaut; dieses 
wird von Herrn Albinus eingerichtet. 

Davos, ln dem weltbekannten Kur- 
und Wintersportplatz Davos (Schweiz) 
wird gegenwärtig von der Kurhausge¬ 
sellschaft vis-ä-vis dem Kurtheater ein 
hochmodern ausgestattetes Kinemato- 
graphentheater erbaut. Dasselbe wird 
.von der elektrischen Lichtbühne Davos, 
J. Blatter, die sich hier hoher Protektion 
und Beliebtheit erfreut, am 1. Oktober 
eröffnet. 


Freising (Bayern). Im Anwesen 
No. 664 wurde Herrn Josef Koch die 
Einrichtung eines Kinematographeo- 
theaters gestattet. 

Hannover. Kaufmann H. Rehse 
aus Hainholz eröffnete Anfang Juli in 
der Andreasstraße ein neues Kino- 
Theater. 

Harburg, ln dem engeren Wett¬ 
bewerbe für den Neubau eines mo¬ 
dern ausgestatteten Kinematographen- 
Theaters mit Parkett und Ranglogen io 
Harburg erhielt def Architekt R. Schellen¬ 
berger in Varel die Ausführung der um¬ 
fangreichen Bauanlage. 

Nloderelnsladel. Frau Agnes Richter 
will im Hause No. 160 einen ständigen 
Kinematograph eröffnen. 

Plausn i. V. Im Hause Untere 
Endestr. 2 a wird zum Herbst ein Kine- 
matographentheater eröffnet. 

Straßburg I. E. Firma Philantro* 
pische Lichtbilder- Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Straßburg. 
Der Kaufmann Josef Dentel in Straßburg 
ist aus seinem Amt als stellvertretender 
Geschäftsführer ausgeschieden. An seine 
Stelle ist der Kaufmann Viktor Heisserer 
in Straßburg getreten. 

Stuttgart. Unter dem Namen „The 
American Bio Co.“, wurde Friedrichstr. 41 
ein modernes Theater für Lichtschau¬ 
spiele eröffnet. 

Wlan. Gelöscht wurde die Firma 
Path6 frfcres, Handel mit Kinematogw* 
phenapparaten, Zubehör, Films, Sprech¬ 
apparaten, Platten und Zubehör, infolge 
Gewerbezurücklegung. 


□ 


Der Filmeinklufer. 


□ 


PatM Frir.s, Berlin W. 8 , 

■ Friedrichstr. 19t. 

Da« Programm vom 12. Juli bringt*** 
sehr Interessante militärische Aufnahme 
dem Titel „Kürassier - Usbungen und Massig 
und gibt uns in der Naturaufnahme v D !* •riuS 
Meta« In Nlahny Nowgorod“ ein lebhafte® 
von dem Leben und Treiben ln der russw« e 
Handelsstadt. Nach Ostafrlka versetzt uns 
Industrielle Aufnahme „Einte der Aloe auf 
Insel Mauritius“. Die Gewinnung eines ^ 
vollen Handelsartikels bezw. Rohmaten« 
die Sellfabrikation wird hier ln einem wg 
Lichtbild recht anschaulich vorgefflbrt. 10 
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Eilm-DerleiiuZenfrale „Colosseum" 

Telegrammadresse: Colosseum, Leipzig I fi. 1 Een, Leipzig, Rohplatz 12 


Wochenprogramme 


bei einmaligem Wechsel einschließl. 
- einem Tonbild schon - 

von Mk. 40. pro Woche an. 


Verlangen Sie bitte umgehend 
Offerte. Ein Versuch führt zu 
dauernder Geschäfsverbindung. 


Tagesprogramme 


in nur dezenter und fach¬ 
männischer Zusammenstellung 
von M. 10.— bis M. 120.— 


Leinwandtransparente, Buntdruck¬ 
plakate, Photos, Beschreibungen 
etc. werden kostenlos mitgeliehen. 



Schlagerabteilung 

Jeder Schlager wie 


Heisses Blut .... 

860 m 

Gefährliches Alter . 

790 m 

Trojas Fall .... 

780 m 

Versuchungen d. Grossstadt 

900 m 

Or. Pellie, der Bankräuber 

270 m 

Locusta, die Giftmischerin 


Kaiser Neros (herrl. kolor.) 

420 m 

wird auch einzelne Tage und vochenweise 

zu billigsten Preisen verliehe) 



Leipzigs größtes Film-lferleih-lnstitut. 


Film-Neuheiten 




Per 22. Juli 1911 

Allegorie. Barker-Film, London 

Englands Grobe und nacht 

150 m M. 150,— 

Per 29. Juli 1911 

Drama. Clarendon Film, London 

Mit Oem Code gesühnt (zensiert) 

300 m M. 325,— 

Volks wissensdiaftlidi. Kineto Film, London 

Spinnen und ihre Beute 

120 m M. 120, 

Humor. Clarendon Film, London 

Fritzdien und der Klippfisch 

140 m M. 152,— 


Per 5. August 1911 

Drama. Iris-Film, Barcelona 

Said, der Riilpirat 

325 m M. 350,- 

Volkswissenschaftlidi. Kineto-Film, London 

Rllerlei Insehlen 

115 m M. 125,- 

Trick. Cricks & Martin, London 

Die hieinen Artisten 

105 m M. 105, 


^ Henry Adolph Müller, Hamburg, Eckerthaus^ 

Fernspr.: Gruppe I, 4950 (Fuhlentwiete 51-53) Telegr.-Adresse: Hamüller 
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Film «Wllhtlm Tsü 44 bringt das Programm eine 
Hehtblldnerlsche Umdichtung des Scblllerachen 
Schauspiels. Einen sehr guten Eindruck macht 
dl« kraftvolle hünenhafte Gestalt des die Titel¬ 
rolle spielenden Darstellers. Die wichtigsten 
Nebenrollen finden ebenfalls sinngemäße Ver¬ 
körperung. Auch hier ist nicht mit dem Auf¬ 
wand an Personal gespart worden. Die Massen¬ 
szenen heben sich sehr gut von den Soloazenen 
ab. Der Film dürfte eine willkommene Be¬ 
reicherung des Spielplans der deutschen Llcht- 
blldtheater bilden. Drei dramatische Szenen 
bilden den Höhepunkt des vorliegenden Pro¬ 
grammes. So gehört der Film »Kurzes Glück“ 
zu den fesselndsten Dramen. In der Straf- 
kolonle ist Harry das Opfer schlechter Behand¬ 
lung und des Daseins überdrüssig entflieht er. 
Auf seiner Flucht ermattet wird er von der 
Tochter eines Holzhauers, Susy, gefunden, die 
Su bei ihrem Vater als Arbeiter unterbringt. 
Mit der Zelt entspinnt sich zwischen beiden 
ein Liebesverhältnis, auf das Teddy, ein Kollege 
Harrys, eifersüchtig ist Bei einem großen Feuer 
kommt Susy in Lebensgefahr, Harry rettet seine 
Geliebte zwar aus dem Brande, wird aber selbst 
so stark verletzt daß er ins Hospital gebracht 
werden muß. Nur vollständige Ruhe kann er¬ 
retten. Diese Situation will Teddy ausnützen 
und den Rivalen beiseite schaffen. Er verrät 
den Zufluchtsort Harrys und fordert so die Er¬ 
regung seines Rivalen heraus, der nun seinen 
Wunden erliegt — Das zweite Drama „Der 
HotuMlener 44 von Michel Carrd ist ein ergrei¬ 
fendes Werk. Die Tochter eines Holzhauers 
auf Corslka verliebt sich in Andre Cartier und 
entflieht mit ihm nach Paris. Dort leben sie 
eine Zeit hindurch fröhlich beisammen, bis dann 
Cartier das Verhältnis über wird. Jetzt kommt 
die Tochter des Holzhauers in die Hände des 
Prinzen Domiloff und reist mit diesem ln die 
Heimat zurück. In einem Hotel steht sie plötz¬ 
lich dem Vater gegenüber, der hier* Hoteldiener 
geworden ist wutentbrannt stürzt er sich auf 
seine entehrte Tochter ln dem Moment als 
Domiloff hinzukommt Der Alte sinkt vor Er¬ 
regung wie eine tote Masse zusammen. - Das 
dritte Drama „Norma“ behandelt einen Stoff 
aus der altrömischen Geschichte und ist auch 
hier Wert auf die täuschende Wiedergabe des 
Milleps gelegt. -.Unter den Farbenkinemato¬ 
graphien des vorliegenden Programms wird als 
zeitgemäßes Bild jedenfalls der rllm »Haara und 
Locken“ bei der Damenwelt auf Interesse 
rechnen können. Er zeigt ans in erschöpfender 
und vorbildlicher Welse die Bezugsquellen, die 
sorgfältige Verarbeitung und endglltige Fertig¬ 
stellung jenes oft wundervollen Haarschmuckes, 
mit dem unsere Damenwelt« der Lockenmode 
gerecht zu werden versucht — Unter den ko¬ 
lorierten Dramen befinden sich diesmal zwei 
besonders hübsche Sujets. Im Film »Leiden* 
Schaft 4 ' wird die Liebes- und Leidensgeschiohte 
eines schönen Zlgeunermädchens erzählt dps 
zuerst durch den opferbereiten Mut eines Malers 
aus den Klauen seiner Peiniger erlöst wird, 
spater des Künstlers Modell ist und als solches 
eine heimliche aber tiefe Neigung für den Retter 
aus ihrem Elend faßt Das tragische Ende ist 
ergreifend und bildet den Höhepunkt des 
Ganzen. — Eine reizende Feerie ist der _glelch- 
falls farbige Film „PafarHla oder dar zauber- 
pfsMor 44 . Im Märchenstil gehalten und doch 
eine hübsche Handlung mit mehreren Verzau¬ 
berungen enthaltend, macht der Inhalt auch auf 
Erwachsene einen guten und günstigen Eindruck. 
«*r Vop komischen und erheiternden Szenen SM 

Ungewisse«. 

Max Oppenheimer, Berlin SW. 6S f 
Frledrlchstr. 36. 

Im Monat August gelangen wiederum ver¬ 
schiedene Neuheiten auf den FUmuiarkt So 
am 19. August der Film „Der qastcbteWdg« 
Ein. soziales Drama, das uns den Wetdegaag 


eines Mannes vor Augen führt, der von Stufe 
zu Stufe sinkt seine Familie verläßt endlich 
aber sich wieder aufrafft and wieder empor¬ 
kommt Den Unrechten Weg hat er noch an 
dem Abgrund erkannt und sich so vor dem 
entscheidenden Sturz gerettet - An gleichem 
Tage erscheint noch »Die woiß« Rose der 
Wildnis 44 ein Drama aus dem Westen. — Der 
26. August bringt eine Fülle neuer Sujets: Zu¬ 
nächst das Drama »Die Samarttorln“, das uns 
den guten Einfluß schildert, den die gute weib¬ 
liche Seele auf den erat kürzlich aus der Haft 
entlassenen Sträfling ausübt. — Eine wunder¬ 
bare Naturaufnahme wird uns in dem Film 
»Sardlnen-Industrle 44 geboten, während uns der 
Film »Die Fehde 44 eine Komödie aus dem 
wilden Westen zeigt - Einen komischen Trick¬ 
film bringt Oppenheimer in der Aufnahme »Ein 
origineller Unterschlupf 44 , die unbedingt inte¬ 
ressant und packend wirkt - Zum Schluß sei 
noch auf die Dramen „Zertrümmertes Glück 44 
und »Die Brieftaube 44 hingewiesen, die am 
gleichen Tage offiziell erscheinen. 

Vitascope G. m. b. H., Berlin, 
Frledrlchstr. 22. 

»Die Ballhaus-Anna 44 . - Roman aus dem 
Leben. — 950 m. — Erscheint am 29. Juli. 

Wenn jemals ein Roman das Berliner Lese¬ 
publikum ln kontinuierlicher Spannung gehalten 
hat so ist es Dr. Leo Leipzigers Ballhaus-Anna 
gewesen, die geradezu Sensation machte. Sogar 
ein Theater wurde daraufhin gegründet das 
Abend für Abend vor ausverkauften Häusern 
die Ballhaus-Anna spielte. Jedes Kind auf der 
Strasse, jeder gemütliche Stammtisch pfiff das 
populäre Lied von der Ballhaus-Anna, und wohl 
keine Figur ist so geeignet, im Film eine so 
glänzende Rolle zu spielen, das Interesse des 
Publikums von Anfang bis zu Ende ln so leb¬ 
hafter Spannung zu halten, wie das Kind aus 
dem Volke, der schöne Dämon des Egoismus, 
die Berliner Demlmondalne, dlo Ballhaus-Anna. 
Es ist kein Film ln gewöhnlichem Sensalions¬ 
sinne, kein demoralisierender Hintertreppen¬ 
roman, der in einer Reihe glänzender Bilder an 
uns vorüberzieht Es ist das Leben eines 
Weibes, das die Liebe nicht kennt nie gekannt 
hat das nur mit neidischen Augen den Glanz 
des Goldes flimmern sieht und begehrlich die 
Hände danach streckt. 

Als armes Streichholzmädchen taucht sie 
vor uns auf, wird durch einen Zufall die 
Mascotte eines interessanten Sportsman, der ihr 
ln heiterer Weinlaune Bp Rausch eines uner¬ 
warteten Rennerfölges, den ersten Haufen Bank¬ 
noten in den Schoss wirft Und von dem 
Augenblick an hat Dämon Gold seine Klauen 
in ihre junge Seele geschlagen und peitscht sie 
vorwärts auf dem verderblichen Wege bis zum 
Abgrunde. Aber wo tausend und abertausend 
andere am Rande des Weges verenden, zugrunde 
gehen ln Elend und Jammer, achtlos vergehen 
wie Blätter am Wege, da ringt sich bei ihr das 
bessere Ich mit unwiderstehlicher Gewalt zum 
Siege hindurch. Sie ruiniert achtlos den Mann, 
der sie zuerst auf den verderblichen Weg 
gelockt hat, aber neben ihrem Durst nach Gold 
und Gewinn beseelt sie von Anbeginn an eine 

ß ühende Lernbegier, ein Hetsshunger nach 
lldung, und es wird aus dem Kinde der Gosse 
allmählich die vornehme Dame, deren ver¬ 
feinertes Gefühlsleben zuletzt Ober alles Niedere 
ihrer angeborenen Triebe sieht und sie all¬ 
mählich zur Erkenntnis, zur Inneren Einkehr 
führt 

An der Leiche des Mannes, den sie ln den 
Tod getrieben, Dberurannt sie das Gefühl der 
Rene zum ersten Male und zu einem neuen 
Leben legt sie die Hand zur ersten reinen 
Freundschaft in die des Mannes, dem sie Ihre 
Bildung, das Erwachen ihrer Seele verdenkt 
Eine nie gekannte Sehnsucht ‘zieht In Ihr leeres 
Herz, füllt es aus bis zum Innersten Winkel 
“ d _*W ft fflg 9*m *»x* ffle BUttm« 



Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur 
die pressgesetzliche Verantwortung. 


Wir erhalten aus Weimar folgende 
Warnung: 

Ein gewisser Hermann Schollain, 
Röhrstr. 5II dahier hat ein erstklassiges 
Institut für Kinobedarf, welches er 
»Atlas 44 bezeichnet, gegründet. Derselbe 
gibt hochtönende Briefbogen heraus, wo¬ 
rauf u. a. zu finden ist: „Filmfabrikation“ 
„Erstklassiges Filmverleih-Institut.“ Eh 
Erfurter Kollege, welcher glaubte, es mit 
einem wirklich leistungsfähigem Hause 
zu tun zu haben, bestellte ein Programm 
von Mk. 200. - pro Woche. Da Schollain 
finanziell nicht in der Lage ist, Programme 
zu kaufen, bezog er dasselbe von einer 
Leipziger Firma zum Preise von Mk. 150 , 
welche der Meinung war, Schollain 
spielt dasselbe selbst in seinem „Pariser 
Cinema-Theater*, welches er jedoch bei 
Bestellung des Programms unter be¬ 
trügerischen Vorspiegelungen bereits ver¬ 
kauft hatte. Die Staatsanwaltschaft hat 
die Angelegenheit bereits in Händen. 

Da zu befürchten ist, daß Schollain 
unter den Vorspiegelungen, er kauft 
selbst Wochenprogramme, sich noch 
weitere „Kunden 44 sucht, ist es am 
Platze, die Branche vor diesem Mann 
zu warnen. 



Berlin. R. Glombeck & Co., G.ra. 
b. H., Berlin, Friedrichstratte. Die Herren 
Robert und Anton Glombedc sind aus 
der Firma ausgesdiieden. Zum Ge; 
schäftsführer ist Herr Max Stambulki 
bestellt worden. 

Berlin. Die Internationale Kine 
matographen- und Lichteffekt- Gesell¬ 
schaft m. b. H. in Berlin berief eine 
Generalversammlung zwecks endgültiger 
Beschlußfassung über Aenderung aer 
Gesellschaft. 

Vom amerikanischen Zolltarif* 

Films für Wandelbüder amerika 
nisdier Herstellung, die ausgeführt un fl 
im Ausland belichtet worden sind, 
haben nach einer Entscheidung f 
Schatzamts vom 17. Mai 1911 bei der 
Wiedereinfuhr nach den Vereinigt 
Staaten keinen Anspruch auf Zollfrei 
nach S WO des Tarife, dagegen ; , 
Films für Wandelbüder, heimischen " 
fremden Ursprunges, die nach anc 
Ländern nur für \usstellungszwe 
; ausgeführt worden sind und m 
gleichen Beschaffenheit wie bel | 
Ausfuhr wieder eingeführt wer 
zqüHroi bleiben. 




Haben Sie schon die neue 

Patent s Projettetlädie? 

Größte Stromersparnis garantiert. 


Klare, sdiarli, plastlsdie Bilderl 

— Nachbestellungen beweisen die GQte. — - 

Technisches Büro für Projektion 

Pankow-Berlin, Sdunidt-Straöe 21. 



C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Ko 


■ n 

erg ■ 

er Kohlen. 


Riiemntograpbti «Tbut» > Bettz»! 


Spezialität i 

RohltuiiNi Mr Pro)ektfOBsappvate nö Sdidmcrftr. 

Für Effektbeleuchtung i 

„Norls-Excello“ „Noris-Axls 1050“ „Noris Chromo 1 


KohlenbQrsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. 


'1000 Mk. 
Belohnung 

tohruiisdir 


Aufklärung) 


I Telephon: Amt 7, 


a rhdem dieselben sdion lange 
ergeblidi na* einem passen- 
Programm herumgesudit, 
nden sie das seit 6 Jahren 
bestehende, leistungsfähigste 
Filmverleihinstitut, weldies 
infolge seiner Riesenauswahl 
der Lage ist, tadellose 
hen - Programme sdion von 
. an zu verleihen. Außerdem 
h besonders auf meine neusten 
ufmerksam, welche in keinem 
Programm fehlen dürfen. 

Franz Glowalla, FllmocrlefbslnsfiM 

1609 . Berlin 0.27, JannowltzbrOcke 4. 



mw§mwwm 


Wirkungsvolle 


$0$ 

flUSZEST« 

m liefern Ihnen 




elektr. Strom billiger wie Jedes Elektrizitätswerk 
für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

3 Spar Motor des. Berlin B. 39. c 


l 

Originalarbeiten 

11 

erster Künstler 


empfiehlt 

1 

Mr.WoBsotl 6.B. I.H. 

KUH S.0 M NiKMiMnfc H. 
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Kino-Billets 

mit Aufdruek 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Platz vorrltlg - ■ — 

ln Heften i 603 Stück, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stück Mk. 20,-. 
ln Hellen i 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x8 cm. 
10000 Stück Mk. 4,00» 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3fadi fortlaufend. 


10000 Stück Mk. 8,- 
50000 „ 24,- 


25000 Stück Mk. 13,- 
100000 „ „ 45,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Bilktfabrih H. Brand 6. m. b. fi., fiantarg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


Verlangen Sie unsere neue Liste. 

Kino - Einrichtungen von 240-1400 Mark 
Schlager-Programme von 10 - 265 Mark 
Klappstühle von 2,50-10,50 Mark 
Mul • lerkul • Taatcb. :: fl. F. DOring • Hamborg 33, 


Schwalbenstr. 35 


Telephon Gruppe I, 6165. 


OTTO RAABE, BERLIN N.« 

Fernspr.: Amt III, 2668. Brunnen -Strasse 16. Femspr.: Amt III, 2668. 


Plakat - Malerei 

Karrikatureo. Lackschrift. 

Preistafeln von einfachster bis elegantester Ausfahrung. 
Uebemahme von Malereien Im Abonnement. 


■ Glasdiapositive 

8'/j x 8‘/ a , schwarz und coloriert, Mk. 1,60 per Stack. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausfahrung Mk. 5,00 per Stack. 

•0 Dessins. Offarte gam zu Dlanaton. SO Daoolno 

Film-Verlcih-Institut A. MEYER 

Berlin 80.16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


Tages-Abrechnungen 

für 

= Kino-Theater 

in B fiebern zum Durcbscbreiben empfiehlt 

BuMmtenl 6ebr. Uolllsobe, & e. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 


Qje Öfteres fllbobols 

der größte Schlager der Gegenwart, erscheint am 
15. Juli er. 800 m lang. 

Ite 2te 3te 4te 5te 6te Woche 
180, 150, 120, 100, 80, 60 Mk. 

NoritatsdK EKKaMk 


Berlin N. 65 


Maxstrasse 13 E. 


Hassers! wertvoll 


für jeden Theaterbesitzer ist ein 
Abonnement auf die Lichtbild-Bühne 
Geben Sie sofort Ihre Bestellung auf. 
Quartals-Abonnement |^|| (a ^gQ 

BERLIN SO. 16, Michaelkirchstrasse 17. 


,\ Film-Verleih-Institut .■ 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestresse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11006. 

Verleihe: 

2x1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auch Sonntagsprogramme. 



und Transformatoren für 

8 Kinematographen; s 

Bogenlampenfabrik Stralsund. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllnl. Verlag: Union-Verlag 0. m. b. H. Druck: Bnchdruckerei W. Wolffaohn, »Amtlich lnf 
















































Verleihe sämtl. Schlager 


auf Wochen und einzelne Tage 


Opfer des Alkohols. 

Weiße Sklavin III. Serie . . 

Die Geldheirat. 

Das befreite Jerusalem . . 


ab 15. Juli 


Heißes Blut. 

Das gefährliche Alter. 

Trojas Fall. 

Versuchungen der Großstadt. 


Die weiße Sklavin II. Serie. Die weiße Sklavin I. Serie. Lisa, 

i ohn Braun und die Luftpiraten. Nat Pinkerton-Serien, Cäcilia. 
landet, Arizath, Arsene - Lupin - Serien, Dantes Göttliche 
Komödie, Der KosakenfUrst, Brlnken-Serien, Napoleon. 


Teleph. 12369 Leipzig-LindenaU Angerstr. 1. 


Erstklassig« Programm« bei ein- und zweimal wöchent¬ 
lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen. 
Reelle prompte Bedienung. Tagesprogramm« billigst. 




Verlangen Sie Offerte. 


& 




i 






ß 




Suchen Sie 



eine uorzflglidie beiboerbindung. 


so wenden Sie sich an die 


Filmverleih-Centrale 

g. m. b. h. Engelke & Co. g. m. b. h. 

Berlin SO. 26, Kottbuser-Strasse 6 I. 


Fernsprecher Amt IV. 3504. Telegramm-Adresse: „Filmengelke.“ 
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Maschinen* und Apparate - Bauanstalt 

Berlin C. 25, Münzstr. 4 . Gegründet 1884. 


Gold. Med; 


Mein neues 


ist ausgestattet mit allen V orzügen einer erstklassigen 
Präzisionsmaschine, wie Stahlachsen und »Lager 
Maltheserkreuzölkapselung. Bewährte Fensterbild 
einstellung. ßremsnachwickelung etc. etc. 


Modell 1911 

Goldene Medaille Mailand 
1307. 


Spezialität 


von der einfachsten bis zur modernsten Aufmachung, kaufmännische sowie fach¬ 
männische Anweisung 

Technisches und künstlerisches Zusammenwirken 


mit sechs Reguliervorrichtungen wird von 
allen Kinobesitzern und Operateuen bevor* 
zugt. Im In* und Auslande zahlreich im 
Gebrauch. 


Modell 1911 

bis ICO Anp. jeder Stromart 


Eigene Klappstuhlfabrik 


Innendekorationen. Günstige Zahlungsbedingungen, 
la. Referenzen. Man verlange Listen u. Kostenanschläge. Reelle Bedienung. 



















Ruf höddler Stofe 

T teduifdier Vollentapg 


steht die 


Tliealer- 
T Mafdilne 


Projaktlons - Aktien - Gesellschaft 
„Union“ 

Frankfurt a. M. :: Kaiserstr. 64 
Filiale: Cöln a. Rh., Hohestr. 132 


Telephon: Amt 4 , 9153 . 



Elektrische Pianos 9 f Pneuma Ci 

Spezialist: Xilopboi > Pianos, 6dga'Hans. 

Alleinige Fabrikanten: 

KÜHL & KLATT, Berlin SO. 16 

Wusterhausener-Strasse 17. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog L. 


Telegr.-Adr.: „Kinesis“ Berlin. 


Messter’ s Projektion g. m. b. h. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 16. 


Unser Schlager zum 5. August 


Edelmut unter Feinden 

eine Episode aus dem Kriege 1870/71. 


ist ein Kassenstück für jedes Programm. 
8!chern Sie sich Ihn bet Ihrem Verleiher ! 


Unsere Spezialitäten: Tonbilder! !1 Wirklich erstklassige Kinematographenlll 
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Der IneertlOMprels betrifft 15 Hg. pro 
«gehaltene Zelle. '/• Seite IN,- Mk n 
>/i Seite N,- Mk, •/* Seit) M,- Mk. 
'/« Seite 18,- Mk., >/>• Seite 10,- Mk. 
Die LiAtbild - Bühne erscheint jeden 
- Sonnebend. - 


BERLIN, den 15. Juli 1911. 


1. VörBltzenders Otto Prltikow, .Welt- 
Biograph - Theater*, MOnzstr. 16, Tel: Amt 7, 780 
und 10803. - 

° 8kar Zill, .BOlow-Klno- 
Theater*, Bülowstr. 46. Tel: Amt 8, 7178. 

Cr ah 6, Klnematograph 
• Vineta > VInetaplatz 3. Tel.: Amt 3, 6289. 


Tagesordnung 

zu der am 

Donneretag, den 20. Juli 

Sin 38 ! 2Va Uhf im Lehrer-Vereinshaus, 

Alexanderplatz, stattfindenden Vereammlun a . 

1- Verlesung des Protokolls der letzten 
Versammlung. 

2 - Aufnahme neuer Mitglieder. 

3 ‘ Be8 Prechung aber die Vergnügungs- 
RudoIp*h) Schöneberg * (Referent: 

4 - Verschiedenes. 

werden nÜ*?V*." ^ unlrte der Tages - Ordnung 
aen no «h bekannt gegeben. 

ErscheTnpn^^ 2ah,relche8 und pünktliches 
en der verehrllchen Mitglieder bittet 


fiokaliftrtari 

Oer Kinemalograpben * tatemsenteii 
uod Hambnpg nnO Ongcuai. 

Geschäftsstelle: Hfihnerposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 8419. 


Wem. Rteo * Ofcrstar * bo«c 

Berlin, JlgeretroOe 7. 


Dar Veretand. 


Einladung 

zu der 

30. Mitglieder-Versammlung 

am 

Mittwoch, den 19. Juli 1911 Vormittage 
prlzlte 11 Uhr 

Im 

oberen Lokale des Restaurants „Pilsener Hof" 
Glnsemarkt No. 42. 

Tages - Ordnung: 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Mitteilungen des Vorstandes. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Bericht der Vorstandssitzung des Bundes 
deutscher Klnematographen - Theaterbe¬ 
sitzer ln Berlin. Referent: Herr Albert 
Hansen. 

5. Verschiedenes. 

Um pünktliches Erscheinen wird dringend 
gebeten. 

DerVorstand. 

i. A: Heinr. Ad. Jensen, z. Zt. Schriftfahrer. 


Protokoll 

der Sitzung vom 5. Juli 1911. Abends 12 Uhr 
Im Bartusch Restaurant, Jägerstr. 7. 

Um 12 l /j Uhr eröffnete der Präses Alfred 
Schlagk die gut besuchte Versammlung und 
hieß die Mitglieder und Oäste herzllchst will¬ 
kommen und gab dann die Tagesordnung bekannt 

Zu Punkt 1 wurde das Protokoll vom 
28. Juni verlesen, und wurde dasselbe ein¬ 
stimmig anerkannt. Punkt 2 wurde die Gene¬ 
ralversammlung auf Mittwoch, den 19- Juli, 
abends 12 Uhr, im Bartusch Restaurant, Jflger- 
straße 7, festgesetzt und forderte der Präses 
die Mitglieder auf die Antrflge spätestens bis 
zum 18. d. Mts. einzusenden. 

Zu Punkt 3 erstattete der 1. Schatzmeister 
einen provisorischen Bericht über das Ergebnis 
unseres Stiftungsfestes. 

Punkt 4 fand rege Beteiligung aller An¬ 
wesenden statt 

Punkt 5 wurden wichtige interne Angelegen¬ 
heiten besprochen. 

Punkt 6 wurde über Spiel eines Königl. 
Preuß. Lotterieloses gesprochen, und dasselbe 
von der Versammlung abgelehnt 

Ausgetreten ist Franz Saalfrank. 

Schluß der Sitzung 3 M . 

A Schlagk, Vorsitzender. 


Der Abofloenentabctrif , betrifft für 
Deutschlaud (durch du Poitzeltungs- 
arot)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1,M bei freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2.N. Elnielnuamern 
80 Pfff. 


Verlas:: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Michaetkircfatrasse 17. Tel IV, 11453. 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Aus Verbänden und Vereinen. 
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Ein Rundgang durch die deutschen Apparate-Fabriken. 



Besuch bei Ernemann In Dresden. 

ahrend wir in der vorigen 
Nummer der „L. B. B. 0 an 
dieser Stelle den bekannten 
Ernemann-Apparat „Imperator 0 
kritisch beleuchtet haben, ist 
es notwendig, um sich ein Bild von der 
Größe der Firma und Vielgestaltigkeit 
ihrer Fabrikate aui dem Gebiete der Photo¬ 
graphie und Kinematographie machen zu 
können, das Fabrikgebäude in Dresden 
zu durchwandern. 

Das Gebäude in der Schandauerstr. 48 
tritt schon durch seine architektonische 
äußere Wirkung hervor und gereicht in 
der Tat der ganzen Gegend zur Zierde. 

Man kann wohl mit Recht sagen, daß 
ein Besuch bei der Aktiengesellschaft 
Heinrich Ernemann wohl das Interesse Aller 
findet, welche irgendwie mit photo¬ 
graphischen Fragen in Berührung 
kommen, seien sie Fachleute oder 
Amateure. Ja sogar denen, welche 
die schöne Lichtbildkunst nicht oder 
noch nicht ausüben, aber als Beob¬ 
achter und Reisende mit offenem 
Sinn in Dresden weilen, wird die 
vielseitige Art und Weise der Her¬ 
stellung photographischer Cameras 
und alles dessen, was dazu gehört, 
genug und übergenug des Fesselnden, 
ja des Ueberraschenden zu bieten 
imstande sein. Sie werden zum 
wenigsten verstehen lernen, daß trotz 
der Anwendung des Prinzips der 
Massenfabrikation die vollkommene Prä¬ 
zision der Einzelarbeit hier in hohem 
Maße erreicht wird, ja daß gerade in¬ 
folge der gleichzeitigen Inangriffnahme 
großer Quanten eine Anzahl sonst un¬ 
erreichbarer Präzisionsmöglichkeiten zu 
Gebote steht. 

Ehe wir uns nunmehr in die eigent¬ 
lichen Fabrikationsräume begeben, werden 
wir erst auf die im Hofe gelegene Licht- 
und Kraftstation aufmerksam gemacht, in 
welcher durch Dampfkessel und Dampf¬ 
maschine die 200 Pferdekräfte gewonnen 
werden, deren die Fabrik andauernd 
bedarf. 

Im Erdgeschoß befindet sich der 
Tischler-Maschinensaal, in welchem die 
Holzvorbearbeitung stattfindet. Schon im 
ersten Moment fällt es auf, daß absolut 
keine Staubbelästigung zu bemerken ist, 
und wir erfahren, daß vermittelst Venti- 
latoren-Kraft alle Holz- und Metallteilchen, 
die durch die verschiedensten Arbeits¬ 
phasen an den einzelnen Maschinen in 
den Abteilungen entstehen und in der 
Luft herumwirbeln würden, abgesaugt 
und durch sofortige Verteuerung unter 
dem Kessel im Maschinenhaus unschäd¬ 
lich gemacht werden. Die verschiedenen 
singenden, brummenden oder kreischenden 


Maschinen, speziell die Hobel-, Abricht-, 
Fräs- und Dicktenmaschinen, Bandsägen 
und Drechslerbänke, Kreissägen und 
Bohrmaschinen arbeiten frappierend; wir 
sahen u. a., wie ein Bohrer trotz seines 
Rundlaufes viereckige Löcher aus dem 
Holz herausarbeitet. 

Ebenso interessant, nur geräuschvoller, 
ist die Abteilung für Metallvorbearbeitung, 
an die sich die Lackiererei anschließt. 

Im ersten Stock befindet sich das 
Reich der handwerksmäßigen Tischlerei, 
das Konstruktions-Bureau und die Buch¬ 
binderei, wo man speziell bestrebt ist, 
die ausziehbaren Lederbalgen für Cameras 
auf ein Minimum an Dicke beim Zu¬ 
sammenlegen herabzudrücken. 

In der zweiten Etage ist der große 
Mechanikersaal, wo wir bereits ver¬ 
schiedene Teile zum Kino - Apparat 
„Imperator 0 im halbfertigen Zustande 



sehen. Hier arbeitet der intelligenteste 
Teil der Angestellten, denn der Kino- 
Mechanismus verlangt absoluteste Prä¬ 
zision. Ganz besonders fällt hier die 
Alleinherrschaft von Stahl und Eisen auf. 
Der Kraftbedarf in diesem Saal ist ein 
ziemlich großer, denn durch den An- 
triebsmotor fließen dauernd 200 Ampäre. 

Wir wandern weiter durch die Metall- 
Schleiferei, Poliererei, sehen das galvano¬ 
plastische Laboratorium und betreten die 
Werkzeug-Schlosserei. 

Im Montagesaal in der dritten Etage 
kommen die Einzelteile zusammen, um 
zu einem zweckdienlichen harmonischen 
Ganzen vereinigt zu werden. 

Sehr beachtenswert ist die optische 
Abteilung, denn Ernemann macht sich 
bekanntlich seine Objektive selbst. In 
welch’ intensiver Weise durch solche 
Arbeit der Objektivfabrikation im Ver¬ 
edelungsbetriebe der Wert eines Roh¬ 
materials gesteigert werden kann, wird 
uns beim Abschied von dieser Abteilung 
Ememann’s noch durch den Hinweis auf 
die Tatsache verständlich gemacht, daß 
das Kilo gewöhnliches Glas |ca. 20 bis 
30 Pf., optisches Glas 20 bis 25 Mark 
in unverarbeitetem Zustande, als Anas- 
tigmat-Linsen hingegen — je nach Größe 


und Linsenart — 4 bis 6000 Mark kostet. 

Hiernach führt man uns noch durch 
die reich gegliederten photographischen 
Ateliers und Laboratorien, und wir lernen 
hier kennen, wie in einer Reihe von 
Dunkelkammern und Kopierräumen nicht 
nur alle laufenden, zur Kontrolle der 
Apparate dienenden Aufnahmen erledigt, 
sondern auch das für die kinematogra- 
phischen Aufnahmen und Bilder seitens 
der Fabrik selbst verbrauchte Filmmaterial 
geschnitten, perforiert und verpackt wird, 
wie Kopien der Film - Negative mit Hilfe 
einer Reihe Kopiermaschinen für Amateur- 
und Normal-Format hergestellt, entwickelt, 
fixiert, gewässert, gefärbt und getrocknet 
werden. 

Nach dem Verlassen dieser Abteilung 
ladet man uns ein, den Projektionssaal 
zu betreten. In ihm werden alle zur Ab¬ 
lieferung gelangenden Theater - und 
Amateur-Klnematographen, sowie die 
soliden Lichtbilder - Apparate Erne- 
mann’s in jeder Beziehung durch¬ 
probiert und Interessenten vorgeführt. 
Im Nu ist alles bereit, uns eine kine- 
matographische Vorstellung als prak¬ 
tischen Beweis für die Güte des 
vorher in der Herstellung Gesehenen 
zu geben und mit steigendem Inte¬ 
resse nehmen wir das Gebotene 
wahr. Man zeigt uns lebende Bilder, 
aufgenommen von Amateuren mit 
dem billigen kleinen Ernemann Kino 
und als Bild von über 2 m Breite 
an die Wand geworfen mittels der 
gleichen Kino-Camera; Bilder, deren 
Mannigfaltigkeit uns in Erstaunen ver¬ 
setzen muß, denn sie beweisen uns die 
ungeahnte Eignung der Ernemann’schen 
Apparate für Familie, Schule und Wissen¬ 
schaft in gleicher Weise. Höchst inte¬ 
ressant ist es für uns auch bei den nun 
folgenden Vorführungen von Theater- 
Apparaten zu erfahren, in welch glän¬ 
zender Art die Ernemann - Projektoren 
den schweren Bedingungen gerecht zu 
werden vermögen, die man an ihre 
Leistungsfähigkeit stellt, und mit Ver¬ 
gnügen konstatieren wir mit eigenen 
Augen die wundervolle Ruhe und Flimmer’' 
freiheit, in welcher sie das lebende BiW 
aufleuchten lassen. c 

Die Fabrik wurde von Herrn Erne¬ 
mann im Jahre 1889 mit 6 Arbeitern 
und einigen wenigen Maschinen 
gönnen und hat sich heute im Jahre l»* 
mit einem ausgedehnten Großbetrieb 
mit ca. 400 Arbeitern, Hunderten von 
Spezialmaschinen und 10 Auslands 
bureaus zu einer führenden Aktienge 
Seilschaft und Weltfirma der Branc 
ausgewachsen. Crfie . 

Das Aktienkapital der Firma 
mann beträgt eine Million Mark. 

Zeit umfaßt die Fabrikation die ad * 
lungen für Amateurphotographie, Ben» 
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Photographie, klinische und gerichtliche kommen geleitet. Man kann sich schon schon lange kein Geheimnis mehr, daß 
Photographie, Projektion, Amateur - Kine- zum Preise von 919 Mark eine komplette Lokal-Aufnahmen nicht nur das Geschäft 
matographie, Theater- und Berufskine- Einrichtung zur Selbstanfertigung von beleben; sondern auch gleichzeitig ganz 
matographie, Filmherstellung und photo- Films zusammenstellen. Wenn man be- fremde neue Kreise, die bisher dem Kino 
graphische Optik. rOcksichtigt, daß der Aufnahme - Apparat fern blieben, in das Theater hineinge- 

An der Vervollkommnung der Technik den im übrigen sehr niedrigen Preis von zwungen und dadurch oft für dauernd 
der Kinematographie ist das Haus Erne- 400 Mark beansprucht, und das be- gewonnen werden, 
mann in ganz hervorragender Weise be- lichtete Negativ entwickelt, fixiert, ge- Gerade in der aktuellen Berichter- 
teiligt. Als schwacher Dank dafür gilt wässert, getrocknet und kopiert werden stattung liegt ein hoher Wert der lebenden 
die Versicherung, daß der Name Erne- muß, und das Resultat: der Positivfilm, Bilderkunst, und weil das Haus Ernemann 
mann in unseren Fachkreisen einen ach- ebenfalls erst noch entwickelt, fixiert, ge- so Hervorragendes auch auf dem Gebiete 
tunggebietenden Klang hat. wässert und getrocknet wird, so ist es der Aufnahme-Technik leistet, darum muß 

Daß die Firma natürlich auch der trotz der notwendigen vielen technischen der Name Ernemann mit an erster Stelle 
Aufnahme-Technik für Kinematographie Einrichtungen für den modernen Theater- genannt werden, wenn es gilt, den Pionieren 
das allergrößte Interesse entgegenbringt, leiter eigentlich eine nur kleine Gesamt- der Kinematographie Reverenz zu erweisen, 
ist verständlich. Diese Spezial-Abteilung ausgabe, wenn er sich bei Ernemann (Fortsetzung folgt.) 

ist ganz hervorragend technisch voll- eine eigene »Filmfabrik“ zulegt. Es ist _ 


Die Zeit der sauren Gurke. 

Sommerliche Gedanken — Vernünftiges und Unvernünftiges. 


it dem Beginn des Sommers, 
der am 21. Juni eingesetzt 
und auch diesmal wieder den 
kalendergetreuen schlechten Ge¬ 
schäftsgang für die Kinos mit 
in’s Land gebracht hat, setzt naturgemäß 
nicht nur die Hitze, sondern auch deren 
Folgeerscheinung ein und das ist die 
überhitzte Phantasie, die neben der 
sommerlichen farbenprächtigen Botanik 
die schönsten Blüten treibt. Der Höhe¬ 
punkt dieser exzentrischen Gehirn¬ 
gymnastik wird in den Hundstagen 
erreicht, die vom 23. Juli bis 23. August 
währen und darum so benannt werden, 
weil dann der schlechte Geschäftsgang, 
auf den man sich durch Nichtbezahlen 



der diversen Rechnungen bereits trainiert 
hat, noch Ubertroffen wird, so daß es 
dann so hundemäßig schlecht geht, daß 
eseinen Hund jammern könnte. Ueberhaupt 
naben es die Hundstage stark mit den 
Tieren, denn jetzt taucht auch bald wieder 
die Seeschlange auf, die sich zwischen 
den Spalten der Zeitungen wälzen wird, 
sich aber stets als Ente entpuppt. Der 
yedanke schon, daß sich eine Seeschlange 
n eine Ente verpuppen könnte, kümmert 
uns trotz der überhitzten Phantasie nur 
wenig, denn damit möge sich das Ge¬ 
wissen der Zeitungsschreiber und Natur¬ 
wissenschaftler abfinden, die solche Miß¬ 
geburten ausbrüten. Ebenfalls interessiert 
H,,nü n ? ni £. ht ' in welcher Manier die 
aPhl? S ags '^ edanken entstehen, ob sie 
auahl«" werden, sich verpuppen oder 
täii Jü lCn assen > jedenfalls sind sie da und 
sehen uns über die Langeweile hinweg. 

taggorpr?, 8 . sin S! üb erhaupt nicht Hunds- 
de g nn c? nk x ei ?, ? . Elnc nahrhafte Sache, 
Qurke 8 H- fa en in die Zeit der sauren 
berühmt e - 111 unseren Kreisen ebenso 
der zil T berüch tigt ist. Während 
Qurke wird die 
bafter ufö * de8 Kin °mannes in krank- 
Weise angeregt, wenn er es nicht 


überhaupt vorzieht, seinen Geist und sein 
Geschäft vollständig aufzugeben. Da steht 
man nun an der Eingangstür und schaut 
nach links und schaut nach rechts und 
beobachtet das fehlende Publikum. Drin 
ist’s genau so: da fehlt sogar das 
fehlende Publikum. Da kommt höchstens 
das Personal und will vor Langeweile 
Zulage haben. Der Gedanke schon kann 
nur in der Zeit der sauren Gurke entstehen. 

Und trotzdem gibt es gerade im 
Sommer mutige Pioniere, die sich mit 
schrecklich heroischen Plänen herumtragen. 
Der eine will ein zweites Geschäft auf- 
machen, jener die Stuhlsitze mit Fischleim 
beschmieren, damit das Publikum kleben 
bleibt und nachzahlen muß, ein anderer 
will sich im nächsten Sommer, wenn’s 
wieder so heiß werden sollte, einen 
Ventilator anschaffen, wenn’s Geschäft 

besser geht, vielleicht — eventuell,- 

während der dritte ganz schließt, damit 
er viel Geld verdient. Manche wollen 
diesen Zustand sogar für alle Zeiten 
ausdehnen. 

Ja, ja, die Zeit der sauren Gurke. 
Sie schafft die absonderlichsten Gedanken. 
In Amerika (natürlich) will jemand ein 
Theater bauen, das ungeheuerlich groß 
in den Dimensionen werden soll. Wenn 
man vorn als junger Mann reingeht, ist 
man ein Greis, bis man auf dem Entr6e- 
platz sitzt. Das Musik-Orchester ist so 
gewaltig, daß die Tonwellen bis nach 
Europa dringen, und das Projektions¬ 
bild so groß, daß man den Kontrolleur 
fragen muß, wo der Rand ist. Wenn das 
Theater ausverkauft ist, hat man eine 
Million Besucher, und wenn es leer ist, 
gehen eine Million hinein (vielleicht auch 
nicht). Der erste Film, der gespielt wird, 
ist ein Monopolschlager von 900 Kilometer 
Länge: »Die Erschaffung der Welt“, 
Spielzeit 7 Tage. Wohnungslose kaufen 
jetzt schon Billets. 


Im Gegensatz dazu will man jetzt in 
Wolkenkuckuksheim ein Theater bauen, 
das intime »Kino-Kammerspiele“ bieten 
will. Alles klein, apart und extra hoch¬ 
vornehm, elegant, exquisit. Das ganze 
Parkett besteht nur aus vier Klubsesseln. 
Wenn das Theater ständig ausverkauft 
ist, wird der Mann Pleite machen, er hat 
aber dadurch das Verdienst, etwas neues 
geschaffen zu haben, nämlich wegen 
schlechten Geschäftsganges infolge täglich 
ausverkauften|Hauses geschlossen zu haben. 

Jetzt aber Ernst bei Seite. Die Zeiten 
sind lächerlich traurig und haben doch 
eine bittere Moral, denn die Hundstage 
geben uns auch Zeit, reiflich nachzudenken. 

* * 

* 

Ueber allen Wipfeln ist Ruh’ und wer 
unverdrossen sein Geschäft nicht ge¬ 
schlossen, schließt nun doch bald zu.“ 

Das ist die Devise der jetzigen 
Saison, das sind die Folgen — verfehlter 
Spekulation. Denn offen sei es gesagt: 
unsere Branche hat es nicht nötig, die 
heißen Sommertage zur »toten Saison“ 
werden zu lassen. Hätten wir bei Zeiten 
vorgesorgt, so könnten wir ln den Sommer¬ 
monaten immerhin leidliche Geschäfte 
machen. 

Heute rächt sich, was wir bisher 
verabsäumt hatten. Das Hauptübel, es 
wird unbewußt gekennzeichnet in einem 
Gespräch, das zwei Fachleute dieser 
Tage miteinander führten. Man sprach 
vom neuen »Admiralstheater* in Berlin, 
und der eine wunderte sich, daß dieses 
Etablissement eröffnet wurde, als andere 
Theater ihre Pforten schlossen. »Ja“ 
meinte der andere, »dies Theater liegt 
auch im Eispalast“. 

Sachlich ist der Einwand falsch, aber 
tatsächlich muß man zugeben, daß bei 
keinem neueröffneten Lichtbildtheater auf 
den Sommer gebührende Rücksicht ge¬ 
nommen wird. Wie im Winter geheizt 
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werden soll ist eine wichtige Frage, wie 
schafft man in der Hitze doppelt ange¬ 
nehme, kühle Lokale, daran denkt man 
nicht. Man rechnet von vornherein mit 
der Abnahme des Besuches in den 
Monaten und denkt schon bei 
Eröffnung daran, zur Bade- und Reise¬ 
saison das Lokal zu schließen; den 
Kampf gegen Frau Sonne aufzunehmen, 
wagt keiner auch nur zu versuchen oder 
möglich zu machen. 

Es ist nicht wahr, daß die Sonne 
jeden hinaustreibt ins Freie, Furcht vor 
Wetterwechsel, Regenschauer und großer 
Hitze hält Viele von der Flucht zu Mutter 
Grün oder in Gottes freie Natur fern. 
Freiluftfexe gibt es überall, auch unter 
jenen, die den Kino besuchen würden, 
wenn es dort „Freiluft“ gäbe. Ein Rück¬ 
gang in den Einnahmen ist im Sommer 
noch kein Stillstand, Wäre es aber nicht 
möglich, die Einnahmen auch in der 
heißen Jahreszeit so zu erzielen, daß sie 
die Ausgaben übersteigen? 

Abgesehen davon, daß man recht 
zeitig vorher, selbst mit Opfern, dafür 
sorgen sollte, im Sommer ein gut 
ventiliertes, wirklich kühles Lokal zu haben, 
das den von der Tagesglut hierher 
flüchtenden zum angenehmen, wohligen 
Aufenthalt wird, wird ein richtiger Ge¬ 
schäftsmann jetzt noch bessere Vorfüh¬ 
rungen bieten, wie im Winter. Uns geht 
es, wie dem Kaufmann, der zur Reklame 
animiert wird. Geht das Geschäft gut, 
so denkt- er, die Reklame sei nicht nötig, 
geht das Geschäft schlecht, so scheut er 
bei den geringeren Einnahmen die größeren 
Ausgaben. Ist der Kino gut besucht, so 
reden wir uns ein, das Publikum sei mit 
der Vorführung zufrieden: bei geringeren 
Einnahmen scheuen wir die Kosten von 
Verbesserungen. Gerade in der Sommer¬ 
zeit müßte ein Geschäft die größte An¬ 
strengung machen, um vermehrte An¬ 
ziehungskraft zu entfalten und dadurch 
den natürlichen Ausfall wettzumachen. 
Und doppelte Aufmerksamkeit müßte 
daher jetzt den Programmen gewidmet 
werden. Ein besserer Dienst im Interesse 
des Publikums — selbst bei Mehrkosten 


wird seine Früchte tragen. Falsche Spar¬ 
samkeit ist im Juli—August am wenigsten 
angebracht. 

Das zu lange Durchschnittsprogramm 
des Winters paßt nicht in die Tage der 
jetzigen Jahreszeit. Weniger ist oft mehr, 
wenn es die nötige Abwechslung an sich 
besitzt. Wenn der Herr Theaterbesitzer 
nur 2 „Schlager“ im Programm hat, 
braucht er nicht seine Hauptaufgabe 
darin zu erblicken, mit „Premieren“ seiner 
Konkurrenz zuvorzukommen. Wenn das 
Programm ein packendes^Drama und ein 
wissenschaftliches Bild enthält, dann 
schlägt sich der Theaterbesitzer mit Stolz 
vor die Brust, er kenne sein Publikum 
und sein Angebot entspreche der Nach¬ 
frage ! 

Er vergißt, daß er an dem Gebotenen 
ganz unschuldig ist. Von Woche zu 
Woche gestattet er den Herren Fabri¬ 
kanten, ihm vorzusetzen, was die Kost 
seiner Besucher sein soll, ihm vorzu¬ 
schreiben, das und das wird geboten, 
davon wähle. Er gestattet ruhig, daß 
Films doppelt so lang gemacht werden, 
wie das Sujet es erheischt, er ist stumpf, 
wenn auf dem Bilde der Schauspieler 
gnädig und herkömmlich „in Liebe macht“, 
als würde sich ein Elefant nach harter 
Arbeit niedersetzen, ihm kümmern nicht 
20 Meter verloren gegangener Films in 
der Zeit, wo eine Person auf der Lein¬ 
wand verschwindet und die andere 
erscheint. 

Für die Sommerszeit mindest sollte 
solchem Treiben Halt geboten werden. 
Der Film soll von hervorragender Qualität, 
voll interessierender Handlung, abwechs¬ 
lungsreich, aber nicht lang sein. Ein 
unbedeutender Zwischenfall auf dem Bilde 
kann nicht 100 Meter Material wert sein. 
Sie müssen nur, Herr Fabrikant, besser 
Umschau halten, Aufnahmegelegenheiten 
gibt es immer und überall. Aktualitäten 
und humorvolle Glossen über allgemeine 
Tagesfragen her! Was sagen Sie? Es 
gibt keine? Nun, ich will Ihnen nur 
einen Stoff sagen, aus dem Sie hätten 
Kapital schlagen können. Die Steuer¬ 
schraube, die man dem Kino anlegen 


Unentbehrlich für Kinematographen 

Das Ideal des Kino!! 

Philipps „Duplex“ 

Piano. 

Allen voran I :: „Grand Prix“ Brüssel 1910. 

Eranbfurter MMNftfcfe j. 0. Philipp a Söhne, RcMefellfdiaft 

Frankfurt n. M. 


wollte 1 Was die Couplet* und Schwank- 
Dichter können, das müssen auch die 
Kino-Autoren bieten, voilä tout! Warum 
werden die Trickfilms immer seltener? 
Weil Sie nicht an das Publikum denken, 
sondern, wenn Sie Ihren Konkurrenten 
nicht Uberbieten können, selbst vom 
Guten absehen. Bei Reisebildern geben 
Sie uns das Schöne kurz und nicht tote 
Gegenden in unendlichen Längen! There 
you are! Bei Ihnen, Herr Verleiher, ist 
es nur fauler Zauber mit dem Wort 
„zugkräftig“. Sie werden sich hüten, das 
auf Lager zu nehmen, wofür geringe 
Nachfrage ist, denn für Ihr Geld wollen 
Sie lange Films, die Ihnen die erste 
Woche rentabler gestaltet. Würde der 
Herr Theaterbesitzer von Ihnen zweite 
oder dritte Woche, kurz eine billigere 
Leihserie nehmen und dazu bei jedem 
Wechsel ein neues Bild „erste Woche 1 
verlangen, so müßten Sie in den saueren 
Apfel beißen, Sie würden sich aber bald 
an den Geschmack gewöhnen, erkennen, 
wie gesund dies ist, denn der Herr 
Theaterbesitzer hätte in seinem kleinen 
Lokal einen Gewinn, er müßte nicht 
gegen Uebelstände ankämpfen, die ihm 
den Verdienst aus der Tasche ziehen und 
sein Geschäft zu Grunde richten, zumal 
er noch mit der neben ihm oder gegen¬ 
über entstandenen Konkurrenz zu kämpfen 
hat. Sie Herr „Vertreter“ verwenden zu 
viel Zeit auf die Beschreibung und 
Herausstreichung der Films Ihres Fabri¬ 
kanten ; gehen Sie mehr mit den Herren 
Theaterbesitzern und Verleihern Hand in 
Hand und berichten Sie Ihrem Hause, 
das Sommerpublikum zumindest will 
keine Films sehen mit ellenlangen Titeln 
oder mit Liebespaaren, die Zusammen¬ 
kommen, aber anscheinend nimmer aus¬ 
einander gehen können, mit Gegnern, 
die sich stumm von oben bis unten 
messen, sich aber zu keinem Handels 
aufraffen können usw. 

Gehen Sie aber alle in sich, meine 
Herren, so mag es ja für diesen Sommer 
vielleicht zu spät sein, Sie können sich 
aber auch für den Winter für das hier 
Gedruckte „erwärmen“. 

♦ I 

Aufführungen 11 


.DUPLEX* spielt Klavier allein, 
Harmonium allein, oder beides 
zusammen, ganz nach Wunsch 
heitere und ernste Weisen, den 
Aufführungen angepaßt, in un¬ 
unterbrochener Musik :: 

- Bitte Offerten einholen. - 

♦ 
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BUlltS 


mit beliebigem 
Flrma-flufbruck 

in Heften zu 500 
Stele. (1 Blatt 5 Bil¬ 
letts) und in Blocke 
zu 100 StQck, 

nummeriert, tadellose 


Perforation, festes 

Papier ln 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buoh- und Kunstdruokerel 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernspreoher Amt 7, No. 614. 

Master and Preisliste za Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blllets ohne Firma stets am Lager. 


1 


Zur gell. Beadilung! 


Meine vergrößerten Geschäftsräume befinden 


sidi vom I. Juli 1911 ab im Hause: 


Erdmannshof 


Cottbuser Ufer 39-40, 




BERLIN SO. 26, Telefon: Amt IV 12377. 


I SCHWABE 6 60 . 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S-14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spcz.: Elebtr. Kohlen für Projcbtionslanipen. 

Fabrikat Gebr. Siemens 4 Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


k 
k 
k 

3 

k 

k 

3k 


Idi verleihe nadi wie vor 


ScttagcrifrognuK 

1800 m 2 mal Wechsel 25-50 M. 


Tagesprogramme von 10 M. an 


Berakarü Tann, (i 



I Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen-Verlängerung :: 

erzielen sie 45 % Kohieneraparnia 


Anschaffungspreis Mk. 6»- franco p. Nachn. Bel Bestellungen 


erbitte Angabe der Kohlenstärke. 


C. Stiller, Berlin SO. 16, R6peohkerstr. 30a 



Bestellen Sie 


um wirklich volle Häuser zu erzielen 
nur fachmännisch zusammengestellte 


Programme ■ ■= 

worin ohne Extra-Zahlung 

die größten Schlager 

Bl» tC |L 8ind ’ ^ a ‘ 200 ® m von 28 an * Sonntags-Programm 20 M. 

wöchentlicher Einkauf ea. 5000 Meter. 

e erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 
Ca. 3onrviA 8 ?? n x^ e 8 °fort Progremm-Aufetellung senden. 

Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pfennig an 
- pro Meter. 

°rt frei dlo gröBton Sohlagor zu billigen Lelhpreieen: 


Da. gefährliche Alter 
Ein. toll. Naoht 


MaX HftffPr = Elektra - Theater = 

v **WHCI , Berlin 0., Koperniknsstr. 

n «t«r Klnematogrephen-Theeterbeeitzer „Deutschland 11 


v A *viivi 9 Berlin 0., Koperoiknsstr. 281 

n d«r Klnematogrephen-Theeterbeeitzer „Deutschland“. 


Stets vom Besten das Beste! 


1 Wollen Sie 
<0 . 

o in Ihrem 


im Sommer "3 
Theater 

ln 


gute Ein- EfS(ß nahmen g* 

er - Ay Oslöeu!sdie^v ielen ’ I 


Breslau. G. m. b. H. Breslau. 

Kätzel Ohle 5/7, Ohlauerstr. 59. 


Dort erhalten Sie: 


dann>^ 
Sie bittet 
Nummer 

Breslau, 


&/rufen 


dieTelef.- 

5744, 


Stets vom Besten das Beste! 
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Die Kampfmittel unserer Feinde, 


■ •■■i n der „Bayrischen Lehrerzeitung* 

I vom 26. Mai, die uns von be¬ 
freundeter Seite von Nürnberg aus 
eingesandt wurde, befindet sich 
»■■■1 ein Schmähartikel gegen denKine- 
matographen, der das Menschenmöglichste 
leistet, was bis jetzt auf diesem Gebiete 
schon alles gewagt wurde. Wir hielten 
die von dem Verfasser, Herrn Lehrer 
Wilhelm Storch, in dem Schmutzartikel 
wiedergegebenen Anklagen fOr derart 
anmaßend, bar jeder Logik und Sach¬ 
kenntnis, daß wir es eigentlich kaum 
für nötig hielten, das Elaborat niedri¬ 
ger zu hängen. Es ist im Qbrigen un¬ 
möglich, sämtliche falsche Ansichten 
und Widerwärtigkeiten, die der Artikel 
in seiner Gesamtlänge von zirka 800 
Zeilen enthält, zu widerlegen, denn wir 
halten das ganze Geschreibsel, das sich 
der literarisch angesäuselte schreibwütige 
Lehrer im Kampf gegen unsere Schmutz¬ 
films geleistet hat, für die ärgste Schund¬ 
literatur, die uns bisher zu Gesicht kam. 
Storch schreibt: 

„Heute fühlt sich auch der nur 
einigermaßen ästhetisch empfindende 


Mensch nach dem Besuch eines Kino- 
Theaters innerlich beschmutzt; mit Eckel 
und Schauder weicht er von dem Ort, 
wo ihn nur äußerst selten Geist und 
Gemüt erhebende Darbietungen erfreuen, 
wo vielmehr Attentate auf Vernunft und 
Sittlichkeit ganz programmäßig erfolgen, 
ihm Genüsse zweifelhaftester Art, 
Albernheiten, Scheußlichkeiten zuge¬ 
mutet werden“, 

Soll man da noch widerlegen? Ist 
dieses nicht eine Beleidigung dem ganzen 
Volke gegenüber, das täglich zu Tausenden 
zu uns geströmt kommt? Wer also 
Kinematographen-Theater besucht, kann 
nicht ästhetisch empfinden und müßte 
sich mit „Eckel“ und Schauder von den 
Kinobildern femhalten, weil er innerlich 
beschmutzt ist. Sonderbar, daß trotzdem 
anerkanntermaßen nicht nur das ekelhafte, 
viehische Volk, sondern auch die 
geistige Elite Deutschlands, auch die 
Mitglieder des Kaiserlichen Hauses gern 
und oft ihr Interesse für den Kino 
kundgaben. 

' Wir wenden uns mit „Eckel“ und 


Schauder von Herrn Lehrer Wilhelm Storch 
ab und fühlen uns innerlich beschmutzt 

Wir bitten die Nürnberger Kinobesitzer, 
deren Theater vermutlich als Studien¬ 
objekte für den reformatorischen Lehrer 
dienten, sich nicht über die unerhörte 
Geschäftsschädigung und Beleidigung, 
die sich der Zeilenhäuptling erlaubte, zu 
ärgern. Auch die Polizei, nach der er 
schreit, wird Herrn Storch nicht den 
Gefallen tun, und sich von ihm Aesthetik 
lehren lassen. 

Schuster bleib bei deinem Leisten! - 
Wir führen unseren Kinematograph als 
freies Gewerbe weiter, und Herr Storch 
möge seinen Kindern weiter sein A-B-C 
lehren; wir machen ihm in seinem Metier 
auch keine Vorschriften, ob er geschicht¬ 
lich Lügen laut Schulplan weiter lehren 
soll oder nicht Wir werden aber auch 
nicht helfen, daß sein bekanntes kärg¬ 
liches Lehrergehalt aufgebessert wird, sonst 
wird er vielleicht noch feudal, und dann 
wird unser “Eckel“ noch „eckelhafter". 



Lustbarkeltssteuer In Harburg» 

Die städtischen Kollegien beschlossen 
in ihrer am 7. Juli stattgefundenen 
gemeinsamen Sitzung eine Heranziehung 
der Kinematographen zur Lustbarkeits¬ 
steuer und zwar, daß bis zu 300 Plätzen 
1,50. M. von 900 - 500 Sitzplätzen 2 M. 
und über 500 Plätzen 3 M. pro Tag 
bezahlt werden sollen. 


betrieb beschäftigten Operateure einbe¬ 
rufen. Es bestehen zurzeit no<h zwei 
Vereine der Kino - Operateure, wovon 
der eine die Form einer „Loge“ 
angenommen .hat, in der noch längst 
veraltete Zeremonien gepflegt werden. 
Beide Vereine tragen den Charakter 
von Unterhaltungsgemeinsdiaften und 
stehen abseits von der modernen Ar¬ 
beiterbewegung. Immerhin besteht die 
Tatsadie, daß eine Anzahl dieser Mit¬ 
glieder nur des agitatorischen Anstoßes 
bedarf, um sie dem Metallarbeiterver¬ 
band zuzuführen. Ein Anwesender gab 
eine ergötzliche und charakteristische 
SchUderung von den genannten Vereinen. 
In der weiteren Debatte wurden diese 
Ausführungen bestätigt bezw. ergänzt. 
Des weiteren zeigte es sich, daß die 
Lage der im Kinobetrieb Angestellten 
nichts weniger als rosig ist. Lange 
Arbeitszeit, imgesunde Arbeitsräume, 
niedrige Löhne usw. sind das Signum 
dieser Branche. Einmütig kam es denn 
auch zum Ausdruck, daß diese Ver¬ 
hältnisse nur gebessert werden können, 
wenn die Betreffenden geschlossen einer 
festf undierten, kampfbereiten und kampf¬ 
fähigen Organisation an¬ 
gehören, als welche in 
diesem Faüe nur der 

t spezial kohlenstifte «. Kinemato- ^ MK&M Deutsche Metallarbeiter- 
% graphen und Scheinwerfer # Verband in Betracht 

Heid &*Co., Neustadt komme. Ein Mitglied 

a. Haardt, b.42. _ / der „Freien Vereini- 

IliW-niPIflWTüilfflirW^WM amihSm V«- 



Kino-Operateure im Metall-Arbelter- 


Im „Vorwärts“ finden wir fol¬ 
genden Bericht über eine Nachtver¬ 
sammlung der Kino - Operateure: 

„Vom Metallarbeiterverband war in 
der Nacht vom Sonnabend auf den 
Sonntag eine Versammlung der im Kino¬ 


^Kreuzkohlei 


eine) erklärte, daß, wenn es einmal zu Diffe¬ 
renzen im Beruf komme, er und seine 
Gesinnungsfreunde selbstverständlich auf 
seiten der Arbeiterklasse stehen würden. 
Einen verlesenen Artikel aus der 2. 
Beilage der „Ersten internationalen 
Filmzeitung“, dem „Kinematographen* 
Operateur , der ebenso wunderlich wie 
ungeschickt verfaßt ist, lehnte der Redner 
für seine Person ab und ebenso täten 
es auch die andern Mitglieder der 
„Freien Vereinigung“. Sie kitten keine« 
Einfluß auf die Lettung dieses Organs 
Schließlich brachte die Versammlung 
den praktischen Erfolg, daß einige 
glleder aus der „Loge 11 und der „Freien 
Vereinigung“ ihren Eintritt in den 
Deutschen Metallarbeiterverband 


Wir halten den Beitritt einzelner 
Mitglieder in den MetaUarbeiterverband 
für wenig bedeutungsvoll! Für die 
Angestellten-Vereine selbst ergibt sie 
aber die Pflicht, zu diesem ^ 
tritt einzelner Mitglieder Stellung 
nehmen und Beschluß zu fassen, wie 
die Vereine über den Anschluß an 
Deutschen Metallarbeiterverband denken. 
Solange unsere Zeitung besteht, ver¬ 
treten wir den Standpunkt, daß 5l T 
liehe Interessen-Gruppen der Brandy 
sich oraanlsleren zu of l« 111 ^ 
Arbeit und zur llebung •fj 
Bramehe und waren überzeugt, JJJj 
alle berechtigten und durchfow** 
Wünsche der Angestellten dunh 
liehe« Einvernehmen der Arbeitg* 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspr eis beträgt 
15 Pfg. pro 8 gespaltene Non¬ 
pareille • Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet 


11 Nahtlosen 11 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematograpben- Vorhänge 

1 ln allen Breiten von I bis ca. B Meter. 

Chr. QoopoOi Berlin C. 2, 

Breite Straße 26/26. 



- 2 mal Veeksfl Hk. 40. in lieh - 
Tinucliiin dir Gnlstiil pro Wo*e 
lillhrlichis lllir Mk. 20. pro Wodie 
kr Bmiscki Livi Mk. 10. pro Wodie 

Miimimlltr liier 

Norddeutsche Filmzentrale 

Berlin N. 65, Maxstr. 13E. 



Tfitttüe Kassiererin 


lm Kinowesen und mit der Ab¬ 
rechnung vertraut sucht mögt, 
bald ln Berlin Stellung. Gefällige 
Anfragen erbeten unter T. 4 an 
die „Lichtbild-Bühne“. :: :: :: :: 




Fräulein, 24 Jahre, suoht Stellung als 

Kassiererin 

für Kino. Kaution 500 M. kann so¬ 
fort bar gestellt werden. Offerten er¬ 
beten an C. Warm, Eisenberg S-A. 
:: Ernststrasse 15 :: 


Brite 

Mdmtts 

BERLIN 8. 42 
Prinzen-Str. 90. 

Spulal - Fabrik Nr 
:: Plakate :: 
I. Uieulipipku- 
- Tkultr. 


SCHILDER, 

Kassatafeln mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
Orlentierungs-8chllder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder ■ uew. 

Ausführung In jeder 
Stylart, Glas, Metall, 
Karton usw. 
Ueber 600 Theater be¬ 
reite eingerichtet. — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
sämtlicher „Union- 
Theater“ Berlin uew. 


mit und ohne eigene 

Strom - Erzeugungs - Anlagen. 

Offerten und Ingenieur-Besuch kostenlos. 


Iitoru- nd laKhiiH-lndulrii 

Eugen Allgaier, 

-Berlin-Rixdorf 21.- 



nnter fl N a Iur «w M. zu übernehmen. Offert. 

die faped. d. -Lichtbild-Mime.* 

. Rezitator 

Humorist » mit Reklame und 
haltsamm v i rtraut 5ofort gesucht. Ge- 
Änsprudie. Katolowsky, llismlirl 

Kreis Waldenburg Sdiles, 





lappsitze für 
(■«■atographea. 

rempte Ucfcpucg I 
pftaia Qualltfttl 

rüler»Co„ Zeitz. 


Wichtig für Kinobesitzer! 

Versäumen Sie ja nidit, sidi meinen neuen 

Kino« Spar ■Umform er 

zuzulegen, durdi den Sie 70°/ 0 und mehr Strom? 
ersparnls erzielen, audi auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f.W. Feldscher,^? 


Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oderMit- 

S liedern der Opera-, Operetten- und 
duntsplelbflhnen Fühlung sudit oder 
Gesdtane madien will, Hegt u. inseriert im 

Theater-Courier 

Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

Jbeater - Courier“, Berlin 0. 27. 
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und Arbeitnehmer - Vereinigungen er¬ 
füllt werden können. Wenn die „Freie 
Vereinigung“ und die „Loge“ offiziell 
den Beitritt ihrer Mitglieder zu dem 
Deutschen Metallarbeiter-Verband gut- 
heißen und damit selbst die Anlehnung 
ihrer Vereine an diesen Verband be¬ 
schließen, so werfen sie damit den 
Theaterbesitzern den Fehdehandschuh 
hin. Diese werden dadurch verpflichtet, 
rechtzeitigVorkehrungenzu treffen,um vor 
späteren unliebsamen Ueberraschungen 
geschützt zu sein. Wir können bei dem 
noch zu Gebote stehenden Raum, die 
für die Branche so wichtige Angelegen¬ 
heit nicht eingehender behandeln!, 
kommen aber in nächster Nummer der 
„L. B< B.“ nochmals darauf zurück. 
Für heute wollen wir den Angestellten- 
Vereinen nochmals Vorsicht anempfehlen 
und der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
sie nicht Beschlüsse fassen, die sie 
später zu bereuen hätten. 

KIno-Feuor In Barlin. 

ln der Littauerstr. 27 geriet bei einer 
Probe-Vorführung im Kinematographen- 
fheater von Hasselbach ein Film in Brand. 
Weiterer Brandschaden ist nicht ent¬ 
standen. 

Kino-Fauar In Krafeld. 

Am 29. Juni, gegen 9 Uhr abends, 
ertönte in Krefeld die Brandglocke. In 
dem Kinematograph an der wilhelmstr. 
war Feuer ausgebrochen und ergriff einen 
Teil der Films. Die Flamme verbreitete 
sich nun so schnell, daß der Operateur 
an ein Löschen nicht denken konnte 
und sich nach unten retten mußte. Die 
Räumung des Lokales vollzog sich ruhig 
und ohne Unfall, Die Feuerwehr, der 
man schon Schlauchmaterial zur Unfall¬ 
stelle gebracht hatte, konnte den Brand 
schnell löschen und den kleinen Saal 
lüften, der voll Qualm war. Gegen 11 
Uhr brach das Feuer plötzlich von neuem 
aus und verbreitete sich jetzt über den 
anstoßenden großen Saal; es ergriff auch 
die Hintergebäude eines Nebenhauses. 
Jetzt mußte die Wehr mit mehreren Lei¬ 
tungen eingreifen. Sie konnte das Feuer 
nach einstündiger Arbeit bekämpfen. Der 
Saal brannte vollständig nieder. Die 
Nachbargebäude waren teilweise hart be¬ 
droht und wurden deshalb ven den Be¬ 
wohnern selbst unter Wasser gehalten, 
sodaß nur ein Hintergebäude beschädigt 
wurde. Die Aufräumungsarbeiten nahmen 
noch einige Stunden ln Anspruch. 

Dur Direktor dor dänlechen Hof- 
Bflhno als Kino-Darsteller. 

Die Meldung, daß der Direktor der 
dänischen Hofbfihne, der hochbefähigte 
Charakterdarsteller Dr. Karl Mantzius, 
sich einem Kopenhagener Kino-Unter¬ 
nehmen zur Verfügung gestellt hat und 
während der nächsten Monate in mehrerer 
Rollen „filmten* wird, hat in Kopenhagen 
dis größte Aufmerksamkeit erregt. Die 


Mehrzahl der Preßorgane, welche sich 
alle sehr eingehend mit der Angelegen¬ 
heit beschäftigten, sind der Ansicht, daß 
Herr Dr. Mantzius in seiner hervor¬ 
tretenden repräsentativen Stellung, die 
noch dazu außerordentlich gut besoldet 
ist, die Pflicht gehabt hätte, sich den 
Filmbühnen vollständig fernzuhalten, um 
so mehr, weil es die allgemeine Auf¬ 
fassung ist, daß die Kinematographen- 
Theater eine gefährliche Konkurrenz für 
die „wirklichen Theater 0 bedeuten/ Bisher 
war es an vielen der besseren Privat¬ 
bühnen Kopenhagens den Schauspielern 
noch verboten in den Kinematographen- 
aufnahmen mitzuwirken und die Kino¬ 
unternehmen mußten sich lange mit den 
minderwertigen Kräften der Vorstadt- 
Theater begnügen. Der Direktor der 
Hofbühne, Herr Dr. Mantzius dagegen, 
nahm von vornherein gegenüber den 
Filmtheatern eine alles andere als ab¬ 
weisende Haltung ein; das „Filmverbot 0 , 
welches früher auch für die Schauspieler 
am königlichen Theater bestand, hob 
Herr Dr. Mantzius sehr bald auf, um 
sich nun also auch selbst der „Kino- 
Kunst 0 in die Arme zu werfen. Selbst¬ 
redend ist hierdurch der Umschlag zu¬ 
gunsten der Kinounternehmer ein voll¬ 
kommener geworden; war es noch vor 
zwei Jahren nicht als fair angesehen 
worden, wenn Schauspieler sich den 
Filmleuten zur Verfügung stellten, so 
gilt jetzt in Dänemark ein Bühnenkünstler, 
der sich nicht für das „Filmsen 0 inte¬ 
ressiert, als altmodisch und rückständig. — 
Herr Dr. Mantzius veröffentlicht in der 
Kopenhagener „Politiken 0 einen längeren 
Aufsatz, worin er die Kinematographie 
als eine mit Freude zu begrüßende 
Bundesgenossin der Schauspielkunst feiert. 
Die Kinematographie sei, so führt der 
dänische Hoftheaterdirektor aus, theore¬ 
tisch betrachtet, von großem Nutzen und 
hervorragendem Interesse für die Schau¬ 
spielkunst. Praktisch betrachtet könnte 
sie nur dann schädlich sein, wenn sie 
fähig wäre, die Schauspielkunst zu ver¬ 
drängen. Das sei aber ganz unwahr¬ 
scheinlich. Eine Reproduktion könne 
die Kunst selbst nie verdrängen, weil 
sie das Kunstbedürfnis weder vernichten, 
noch befriedigen könne. Niemals hätte 
die Kunst der Photographen diejenige 
der Maler verdrängt! Der Siegeszug der 
Kinematographie könne überhaupt nicht 
mehr äufgehalten werden; zuletzt würde 
die Kunst der Schauspieler durch ihre 
neue Bundesgenossin sichtbar und hörbar 
zugleich reproduziert und - verewigt 
werden; da werde man nicht mehr von 
der Schauspielkunst als von der „flüch¬ 
tigen Kunst des Augenblicks 0 reden 
können. 

Da« größte Kino-Theater der Welt. 

Selbstverständlich ist es in Amerika, 
dem Lande der unbegrenzten Möglich¬ 
keiten, und zwar in New York. Es liegt 
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im Madison Square Gaden, hat 12137 
Sitze, während das Hippodrom ln Paris 
nur 6000 Sitze faßt. Wie letzteres ist 
auch das Haus am Madison Platz in New 
York vordem ein Vari6t6 gewesen, heute 
werden hier nur lebende Photographien 
gezeigt. 

Vorweg sei bemerkt, bei der Um¬ 
wandlung wurde nichts am Aeußeren 
oder in der Einrichtung geändert, dafür 
aber werden die besten Vorführungen ge¬ 
zeigt und vor allem auf die begleitende 
Musik großer Wert gelegt. 

Das Pariser Hippodrom ist 1899/1900 
erbaut worden, als Zirkus für den Di¬ 
rektor Bostok, stand nach der Ausstellung 
lange leer und seit 2 Jahren ist es ein 
Kinematographen -Theater, das jährlich 
150 000 Mark Miete bezahlt. Der Saal 
ist durch die Leinwand geteilt, so daß 
eigentlich 2 Zuschauerräume vorhanden 
sind. 

Das New Yorker Haus zahlt das drei¬ 
fache an Miete, hat nur einen Zuschauer¬ 
raum und bietet b$j Preisen von etwa 
50 Pfennig bis 4 Mark nach unserem 
Gelde während 2 Stunden Dauer die 
besten Bilder und ein wirklich genuß¬ 
reiches Konzert von einem aus Uber 
100 Musikern bestehendem Orchester. 
Abgesehen von dem Konzert kommen 
wöchentlich zweimal die besten und 
neuesten Bilder zur Vorführung, oft zwei 
oder drei solcher Vorführungen an einem 
Tage bei stets neuem Publikum, das auch 
diesen Riesenraum stets mindestens halb 
füllt. 

Gleichzeitig erhellt aber auch aus dem 
allem, daß mit diesem in des Wortes 
buchstäblichster Bedeutung „riesenhaften* 
Anwachsen der Kinematographentheater, 
die vordem Varigtäs waren, ein deutlich 
sichtbarer Beweis des Zurückganges der 
Variätlkunst selbst bewiesen ist. 

Die Qagen der franzöelechen 
Kino - Darsteller. 

Frankreich, vor allem Paris, ist mit 
Kinematographen-Theatern geradezu über¬ 
schwemmt. Diejenigen, die diesen Fort¬ 
schritt am meisten zu beklagen haben, 
sind die Theaterdirektoren, ja sogar die 
Vari£t6s und Singspielhallen. Es wke 
interessant, nachzurechnen, wieviele Kilo¬ 
meter der neuesten dramatischen Film¬ 
kunst täglich in Paris abgerollt werden. 
Trotzdem finden sich Autoren und Schau¬ 
spieler genug, die ihrer größten Kon¬ 
kurrenz nicht nur nicht ablehnend, sondern 
sogar fördernd gegenüber stehen, 
bekanntesten dramatischen Schriftsteller 
und Künstler erfinden und spielen StücK« 
für den Film. Ein Dramatiker, wie Henn 
Lavedan, verschmäht es nicht, für Film¬ 
fabriken Szenerien zu dichten, «j® 
seiner Kompositionen ist nur 200 
groß, hat ihm aber das hübsche Sümm 
eben von 8000 Francs eingebracht. 
Francs für die Zeile wird als ganz »v 
nünftjges 0 Honorar bezeichnet. Was 
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Schauspieler anbelangt, so erhält die 
Elite der Comädie Fran^aise für $jne 
halbe Stunde Probe von den Film - Ge¬ 
sellschaften wie Path6 Fröres mehr als 
selbst die berühmtesten Tenöre erhalten, 
sogar in dem Gagen - Dorado der Ver¬ 
einigten Staaten. In der letzten Zeit be¬ 
ginnen Übrigens die italienischen Films 
den französischen Markt zu über - 
schwemmen. Sie sind sehr begehrt, da 
sie* billiger sind und im dramatischen 
Vorwurf ungleich mehr den gröberen In¬ 
stinkten der Kinobesucher huldigen, als 
die französischen Filmdramen. 

Die Belagerung von Sewastopol 
Im Kino. 

Der russische Zar hat seine Ge¬ 
nehmigung zu einer ganz eigenartigen 
kinematographischen Aufnahme erteilt, 
die die Verteidigung Sewastopols in 
historischer Treue wiedergeben soll. 
Wie man uns meldet, ist es gestattet 
worden, eine ganze Infanteriedivision 
nebsi Festungs- und Feldartillerie von 
Sewastopol in alte historische Kostüme 
aus jener Zeit zu kleiden. Auch werden 
besondere unschädliche Handgranaten an¬ 
gefertigt, um dem ganzen Schauspiel 
einen wahrheitsgetreuen Charakter zu 
geben. Russische Truppen werden in 
Uniformen türkischer, englischer und 
französischer Soldaten jener Zeit gekleidet 
werden, um auch den Feind darzustellen. 
Gegenwärtig werden umfassende Vor¬ 
bereitungen für das seltene Schauspiel 
getroffen, dem der Zar bei seinem Aufent¬ 
halt in Jalta selbst beiwohnen wird. 

Zensur - Kuriosa. 

Im Tonbild-Theater »Graf Eberhard“ 
in Stuttgart wurde der Monopolfilm 
■Auf Abwegen“ konfisziert. Die heitere 
Seite an der Geschichte ist die Tatsache, 
jnS der Film laut Zensurliste in Berlin, 
Mönchen, Augsburg, Nürnberg etc. an- 
wndslos von der Zensurbehörde ge¬ 
iltet wurde; — Ueber einen zweiten 
rau erhalten wir gleichzeitig aus Stutt- 
Bericht: »Merkwürdige Blüten treibt 
J| e Zensur der Kinotheater, wie sie gegen- 
wartig geübt wird. Am Fronleichnamstag 
lebten wir hier Folgendes: Nachdem 
WHge Programmnummern abgewickelt 
ertönte eine Stimme, daß nun 
;? £ e tf nn des Films »Der Bankräuber* 
2 Kinder unter 14 Jahren den Saal zu 
JWfcsen hätten. Widerstrebend folgten 
d gnder; sie wurden tatsächlich auf 
biiH ? hinaus in den Regen gestellt, 
JJ Film vorgeführt war, dann durften 
d«* der herein. Die größeren Kinder 
EiHX? .bleiben. Und der Film? Eine 
jtouchs- und Rettungsgeschichte, nicht 
“yd nicht aufregender als mehrere 
beit? Da f s ^eBungen, die in Anwesen¬ 
ein «Sr . K * n< ler vorgeführt wurden, z. B. 

8ehr 8 uter Film aus dem wilden 
Ui(3 nuf dem Indianer von Cowboys 
uem Lasso gefangen und hinter den 


Pferden her im Staub geschleift werden, 
oder ein anderer, auf dem der heilige 
Sebastian mit Pfeilen in die nackte Brust 
geschossen und schließlich enthauptet 
wird. Die Wege der Zensur sind uner- 
forschlich und wunderbar. — Auch die 
neue Berliner Film-Fabrik „Komet-Film- 
Compagnie“ denkt jetzt Uber die dunklen 
Wege der Zensurbehörde nach. Sie hat 
einen prächtigen Film: „Fütterung von 
Riesenschlangen“ verboten, weil diese 
Naturaufnahme roh sein soll, und dabei 
werden in Aquarien und Zoologischen 
Gärten dieselben Fütterungen im Original 
manchmal sogar gegen Extra-Entree ge¬ 
zeigt. Im übrigen wirkt der „Komets- 
Film lange nicht so roh, wie der Ge¬ 
danke, ihn der lernbegierigen Jugend vor¬ 
zuenthalten. 

Klnoerßffnung In Ludwigshafen. 

Das älteste Kinema - Unternehmen 
»Union - Theater“ hat am Sonnabend, 
den 8. d. M., sein neues Heim in der 
Ludwigstr. 14-16 bezogen. Am Abend 
fand eine Fest-Vorstellung vor geladenen 
Gästen, Vertretern der Behörden etc. 
statt, die den zahlreichen Teilnehmern 
wohl vollgiltigen Beweis von der prak¬ 
tischen und schönen Einrichtung dieses 
der Lichtbildkunst gewidmeten Instituts 
geliefert haben dürfte, ebenso von dem 
Bestreben der Direktion Herrn Willy 
Richter, dem Volke vom Guten auf 
diesem Gebiet das Beste zu bieten. Die 
mancherlei Veränderungen, welche die 
Saalräume des ehemaligen Löwengarten 
im Wandel der Zeiten erfuhren, dürften 
jetzt durch die Projektions-Aktiengesell¬ 
schaft Union ihre Krönung bekommen 
haben. Das Theater, das durch den von 
Glas überdachten Vorhof bequem zugäng¬ 
lich ist, faßt über 500 Sitzplätze in vor¬ 
teilhafter Anordnung und schöner Aus¬ 
führung des Gestühls. Es ist ausge¬ 
zeichnet ventiliert und durch verschiedene 
Ausgänge in den Hof hinaus leicht zu 
entleeren. Die gesamte Ausstattung, 
eine geschmackvolle, die technische 
Einrichtung steht auf der Höhe von 
dem, was heute zum Betrieb der Licht¬ 
bildvorführungen gehört, sodaß alle 
Bilder in voller Klarheit erscheinen. 
Die musikalische Illustration ist den Ge¬ 
samtverhältnissen angepaßt. Wenn die 
Direktion ihr Versprechen hält und den 
bisherigen Traditionen, mit vornehmen, 
interessanten, jedoch von lüsternen 
Sensationen freien Vorführungen auf¬ 
zuwarten, treu bleibt, dann wird das 
Theater auch eine gern besuchte Stätte 
bleiben für alle, die ln der modernen 
Kunst der Lichtbild-Darstellungen aus 
Natur und Leben ihre Unterhaltung und 
Zerstreuung suchen, sie kann aber durch 
eine verständige Auswahl der Aufnahmen 
auch sehr viel zur Belehrung beitragen. 
Die Festvorstellung am Samstag, die 
mit einem von dem bekannten Rezitator 
Herrn L. Josef aus Frankfurt a. Main 


wirkungsvoll gesprochenen Prolog: »Die 
Kunst dem Volke“ würdig eingeleitet 
wurde, hat diese Möglichkeit sehr schön 
hervortreten lassen. Aus der Reihe der 
interessanten Vorführungen sei be¬ 
sonders die Lokalaufnahme »Ludwigs¬ 
hafener Parkfest am 2. Juli“ als recht 
gelungene Nummer erwähnt. Die sämt¬ 
lichen Ludwigshafener Lokalzeitungen 
haben sich über die Ausstattung des 
Theaters, wie über die Zusammenstellung 
des Programmes und die Projizierung 
lobend ausgesprochen und durchweg die 
Leistungen anerkannt. 

Der Kino auf der Internationalen 

Hygiene-Ausstellung in Dresden. 

Auf der Internationalen Hygiene- 
Ausstellung sind drei Kinos vertreten. 

In dem von der Hauptausstellung über 
der Lennöstrassc gelegenen Teil be¬ 
findet sich in einem eigenen Gebäude 
ein Reform-Kino-Theater, das vorzüglich 
ausgestattet und sehr vorteilhaft einge¬ 
richtet ist. Die technische Einrichtung 
stammt von der rühmlich bekannten 
Firma Heinrich Ernemann A.-G., Dresden. 
Die hier gebotenen Programme sind 
sehr abwechslungsreich, belehrend und 
unterhaltend, Scherz und Ernst. Auch 
die vorgeführten Dramenfilms stellen 
keine Schauerromane dar, sondern sind 
tatsächlich in ihrer trefflichen Auswahl 
hübsche „lebende Erzählungen“. Aktu¬ 
alitäten finden ebenfalls, besonders in 
den illustrierten Wochenberichten, Be¬ 
rücksichtigung u. a. 

Das zweite Kino befindet sich in 
der imposanten Halle „Der Mensch“, 
die den zum Haupteingang der Aus¬ 
stellung Eintretenden am entgegenge¬ 
setzten Ende des großen Konzertplatzes 
entgegenleuchtet. Hier finden nur wissen¬ 
schaftliche Vorführungen statt, unter, 
denen zwei von ganz besonderem In¬ 
teresse sind: „Der Werdegang der 
Seide“ und „Die Wirkung der Schutz¬ 
stoffe des Blutes gegen Krankheits¬ 
erreger“. Letzteres ist eine Original¬ 
aufnahme der Firma Heinr. Ernemann, 
die die erste deutsche Firma ist, welcher . 
Mikroaufnahmen gemacht hat, die bis¬ 
her alle aus Frankreich stammten. Der 
Apparat dieser Firma, mit dem hier, 
wie auch in den anderen beiden Kinos 
der Ausstellung, die Bilder vorgeffthrt 
werden, ist der „Imperator”, dessen 
sämtliche Teile aus Stahl bestehen, und 
der, was von großem Vorteü ist, als] 
Projektionsapparat, als Sldoptikon kom¬ 
biniert ist Infolge der saubereh Aus¬ 
führung dieses Apparates und da alle 
Teile, die der Film passiert, frsiliegen, 
ist eine große Haltbarkeit der Films 
gewährleistet. 

Das dritte im Pavillon Brassen* 
befindliche Kino führt auch nur wissen¬ 
schaftliche &üets vor, wh insbesondere 
Szenen undr Arbeiten aus Rio und San 
Paulo; so z. B. führt ein Film vor, wie 
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die Mannschaft zur Müdtenvertilgung, 
diesem hochwichtigen Geschäfte zur 
Unterdrückung des Gelbfiebers, schreitet, 
ferner einen hochinteressanten Schlangen¬ 
film, der u. a. den Kampf zweier großer 
Schlangen vor Augen führt, bis die eine 
die andere verschlingt, was man genau 
beobachten kann bis zum äußersten, 
noch zuckenden, ein Stück herausragenden 
Ende der vertilgten Schlange. 

Da in all diesen Kinos die nötigen 
Erklärungen gegeben werden, sind ihre 
Vorführungen sehr beachtenswert, zu¬ 
mal das tadellose Funktionieren der Er- 
nemannschen Apparate die Bilder äußerst 
wirkungsvoll erscheinen läßt. P. S. 

Der Verein für Verbreitung von 
Volkebildung in Darmstadt. 

Vom Vorstand des „Vereins für 
Verbreitung von Volksbildung“ erging 
unterm 17. v. Mts. an die Schulleiter 
und Verwaltungsbehörden der Stadt 
Darmstadt eine Einladung zur Aussprache 
über „kinematographische Vorführun¬ 
gen“. Die Versammlung fand am vorigen 
Montag im Sitzungssaal des Stadthauses 
statt, und es war erfreulich, daß an¬ 
gesichts der Wichtigkeit der zur Be¬ 
sprechung stehenden Frage für Jugend 
und Volksbildung nahezu sämtliche 
Eingeladenen ihre Anwesenheit oder 
eine Vertretung ermöglichen konnten. 
Nach zweistündiger anregender und 
fruchtbarer Aussprache wurde folgende 
Entschließung einstimmig angenommen: 
„Die auf Veranlassung des Volksbildungs¬ 
vereins zur Besprechung der Kinema- 
tographenfrage versammelten Vertreter 
der Schulen und Verwaltungsbehörden 
Darmstadts sind bereit, alle auf Aus¬ 
merzung der minderwertigen Kinemato- 
graphendarbietungen gerichteten Be¬ 
strebungen tatkräftig zu unterstützen 
und würden es mit Freude begrüßen, 
wenn die von der Versammlung ein¬ 
gesetzte Kommission im Einvernehmen 
mit den Kinematographenbesitzem da¬ 
hin kommen könnte, daß die Kinemato- 
graphen mehr als seither als Bildungs¬ 
mittel nutzbar gemacht werden.“ - 
In den Ausschuß wurden gewählt die 
Herren: Museumsdirektor Professor 
Back, Hauptlehrer Kaßlick, Kreisschul¬ 
inspektor Professor Kissinger, Reallehrer 
Lerch und Geh. Schulrat Münch, Direktor 
des Realgymnasiums. 


□ Gerichtliches □ 


Elektrischer Strom Im Klne- 
metogrephen - Betriebe. 

Der Kinemaiographenbesitzer Adolf 
Heidrich in Breslau hatte in der Zelt 
vom 20. August 1909 bis 20. August 1910 
von dem Elektrizitätswerk der Stadt¬ 
gemeinde Breslau für 537% Mk. elek¬ 
trisches Licht bezogen, und zwar zum 
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Preise von. 50 Pfg. für die Kilowatt- hatte zur Verhütung von Mißverständ- 
stunde. Heidrich war nun der Meinung, nissen den Apparat, der den Ablauf der 
daß zunächst 4 Proz. (212 Mk.) von Bilderfilms besoigt, durch einen be- 
dieser Summe als Umsatzprovision ab- sonderen Elektromotor antreiben und 
zuziehen seien und daß er also 5162 Mk. mit einem Elektrizitätsmesser ausstatten 
nach den Tarifsätzen für Lichtstrom be- lassen. Er strengte, als er in negativen 
zahlt habe. Darnach müßte er 10324 Sinne beschieden worden war, eine 
Kilowattstunden Lichtstrom verbraucht Zivilklage gegen die Stadtgemeinde an, 
haben, was aber nichtfder Fall sei. Er über welche am 10. d. Mts. vor der 
habe vielmehr abgerundet 5160 Kilowatt VI. Zivilkammer des hiesigen Landgerichte 
für Lichtzwecke und das gleiche Quantum verhandelt wurde. Die Beklagte bestritt 
für gewerbliche Zwecke verwendet, letztere in ihrer Gegenäußerung, dem Kläger eine 
zum Antriebe seiner Projektionsanlage. Preisermäßigung für den zum Betriebe 
Heidrich war aber ferner der Ansicht, der Projektionslampe erforderlichen elek- 
das die zu gewerblichen Zwecken ver- trischen Strom zugesagt zu haben und 
wendeten 5160 Kilowatt nur mit 20 Pfg. fügte hinzu, daß die Behauptungen des 
für das Kilowatt hätten berechnet werden Klägers über die billigeren Lieferungs¬ 
daten und des er mithin 1550 Mark zu bedingungen der Elektrizitätswerke anderer 

Unrecht an die Breslauer Stadtgemeinde Städte bisher noch unbewiesen seien, 
bezahlt habe. Er berief sich dabei auf Erst nach dem Erbringen dieses B** 
die Stromlieferungsbedingungen der Elek- weises könne der Verwaltungsausscnun 
trizitätswerke anderer großer Städte. Die eine Beschlußfassung über die Abänderung 
Stadtgemeinde Breslau weigerte sich der bestehenden Lieferungsbedingung*” 
jedoch, den von Heidrich veranlagten, in Erwägung ziehen. Beklagte beantrag^ 
angeblich zuviel gezählten Betrag heraus- die kostenpflichtige Abweisung des Klag*"» 
zugeben, und zwar unter Hinweis auf das Gericht erkannte auch diesem Anw» 
ihre Lieferungsbedingungen und ein in- gemäß. — (Ein ähnlicher Prozeß ist voj 
zwischen von Prof. Dr.-Ing. Georg Jahren von dem Verein Deutschland 
Hilpert eingefordertes Gutachten, nach Berlin gegen die Berliner ElektriziflJJT 
welchem der für die Projektionslampen Werke bis zum Reichsgericht durc 
io Kinematographentheatern gebrauchte gefochten worden, leider aber aucn 
Strom als Lichtstrom anzusehen und auch Gunsten der Elektrizität«- Werke * 
als solcher zu bezahlen ist. Heidrich schieden worden. D. R.) 
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Einladung 

zu der am 19. Juli abends 12 Uhr Im Bartusch- 
Restaurant, JIgerstr. 7, stattfindenden 

Qeneral - Versammlung. 

Tages-Ordn u ng: 

1. Bericht des Vorstandes. 

2. Neuwahl des gesamten Vorstandes. 

3. Anträge. 

4. Verschiedenes. 

Um recht zahlreiches Erscheinen der ver- 
ehrlichen Mitglieder bittet 

derVorstand. 


□ tfiunsduftlttcs □ 


Wissenschaftliche Kinematographie. 

Vor einer zahlreichen Versammlung 
von Mitgliedern der Freien Studenten¬ 
schaft hielt am 5. Juli der Leiter der 
zweiten medizinischen Klinik der Charitee 
in Berlin, Dr. Reichardt, einen inte¬ 
ressanten Vortrag über „Die Kinemato¬ 
graphie im Dienste der Wissenschaft". 
Der Redner machte seinen Zuhörern zu¬ 
nächst den ungeheuren Wert der Kine¬ 


matographie für die Medizin klar und 
führte aus, daß durch die Lichtbilder 
das Studium der Bakterien, das sonst 
nur durch das Mikroskop möglich war, 
bedeutend erleichtert werde. Er führte 
dann mehrere Films des Herzspitzen¬ 
stoßes und von Krankheitserregern vor, 
die mit Hülfe eines neuen Verfahrens 
photographiert worden waren. Sodann 
zeigte Dr. Reichardt Aufnahmen aus dem 
pharmakologischen Institut, indem er an 
Kaninchen Beobachtungen der Anaphy¬ 
laxie vorgenommen hat. Unter Anaphy¬ 
laxie versteht man das Verhalten von 
Tieren, denen zweimal in kurzen Zeit¬ 
abständen Eiweiß von anderen Tieren 
eingespritzt wurde. Die Kaninchen zeigten 
nach der ersten Impfung keinerlei Spuren 
von Krankheit, verfielen jedoch nach 
der zweiten Spritzung in Krämpfe und 
Zuckungen und verendeten. Diese Be¬ 
obachtungen sind deshalb von beson¬ 
derem Wert, weil sie die Schädlichkeit 
wiederholter Eiweißübertragungen auf 
Tiere oder Menschen dartun und wert¬ 
volles Material über die bisher noch 
nicht völlig geklärte Frage der Anaphy¬ 
laxie geben. 


HwErtlhiagn aal Elitmingu. 


Berlin. Parade-Theater II, Am Weiden¬ 
damm 1, verlegt Oktober den Kinemato- 
graphen. Räume sind noch nicht gemietet. 


Berlin. Im Handelsregister ist bei 
der Firma Orpheum Licht- und Tonbilder- 
Betriebsgesellschaft eingetragen worden: 
Die Gesellschaft ist aufgelöst. Liquidator 
ist der bisherige Geschäftsführer Kauf¬ 
mann Eugen Willoner in Berlin. 

Bernburg. Herr H. Neugarten er¬ 
öffnet dortselbst im Herbst ein erst¬ 
klassiges Kino, nicht wie in voriger 
Nummer irrtümlich veröffentlicht in 
Bromberg. 

Deseau. Ein neues „Reform - Kino“ 
wurde in der Leopoldstraße von Herrn 
Karl Rauchfuß eröffnet. 

Homburg. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung : Haus-Kinematographen-Werke, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Der Sitz der Gesellschaft ist Hamburg. 
Gegenstand des Unternehmens ist die 
Verwertung des dem Kaufmann Hans 
Voß und Hermann Simon erteilten 
Deutschen Reichspatents No. 228 596 
auf den von ihnen erfundenen Haus- 
kinematographen, die Fabrikation und 
der Vertrieb dieser Apparate und der 
dazu gehörigen Kartenblätter sowie alle 
direkt oder indirekt hiermit in Verbindung 
stehenden Geschäfte. Das Stammkapital 
der Gesellschaft beträgt 120000 M. 
Geschäftsführer sind: Heinrich Hans 
Voß und Carl Wilhelm Ferdinand Clemen 
jun., Kaufleute zu Hamburg. 

Schwerte (Ruhr). Ein neues Kine- 
matographen-Theater ist hier unter dem 



Ein Unikum in der Kinobranche! 

Die Internationale FilmsVerlriebsgesellsctiafl hat bis zum 3. Februar 1912 für Mk. 1400000 Monopolfilms abzunehmen. 

PST Das heißt Courage haben. H 

Oie Internationale Film:Vertriebsgeseltsihaft hat keine Furcht dieses Quantum zu plazieren. 
Weshalb? Sie besitzt den Star ASTA NIELSEN. Die Düse der Kinohunst. Weshalb? 
Sie besitzt den Sdiriltsleller und Regisseur URBAN GAD den Autor uon „Abgründe I.“ 

Mit diesen beiden Capazitäfen fordern wir 

die KONKURENZ in die Schranken. 

Diese beiden Namen sind den Kinobesuchern in Fleisch und Blut übergegangen und garantieren wolle Häuser. 

Die beiden ersten Ausgabetage sind für: Der schwarze Traum .... 19. August 

ASTA NIELSEN URBAN GAD 

? ? ? 9. September 

~ 1 : Unsere General-Repräsentanten sind unterwegs. . 

Anfragen sind zu riditen an: 

Projektions=Aktien=Gesellschaft „Union“, Frankfurt a. M. 

Telegr.-Adr: „Aktges.“ ® Kaiserstrasse 64. 8 Telefon: Amt I, 12494. 
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Namen „Luna - Lichtspielhaus 0 mit Ala¬ 
baster-Theater eröffnet worden. 

Stuttgart-Karlsvorstadt. In der Böb- 
lingerstr. 105 wurde unter dem Namen 
„Apollo - Theater" ein Kinematograph 
eröffnet. 

Waldhelm (Kgr. Sach.) In dem 

Handelsregister des hiesigen Kgl. Amts¬ 
gericht ist die Firma Lichtspieltheater, 
G. m. b. H. mit dem Sitz in Hartha ein¬ 
getragen. Geschäftsführer ist der Bau¬ 
techniker Karl Guido Mäthner in Hartha. 


Der Pilmeinklafer. 


Max Oppenheimer, Berlin SW. 68, 
Frledrlchstr. 35. 

Enoch Ardtn. In Anlehnung an das Gedicht 
von Alfred Tennyson. 

Es Ist kaum nötig, dieses Sujet, welches 
von der AB - Compagnie in meisterhafter Welse 
zu einem Film verarbeitet Ist, zu beschreiben, 
da das Gedicht allgemein bekannt Ist und ge¬ 
nügt es zu erwähnen, daß dieser Film eine ge¬ 
treue Wiedergabe des wunderbaren Romans von 
Enoch Arden, Annle Lee und Philipp Ray Ist, 
in herrlicher Naturszenerie wiedergegeben. Die 
Erzählung beginnt mit der Werbung und der 
Verheiratung Enoch’s mit Annle. Um seine 
Familie besser ernähren zu können, verläßt 
Enoch die Heimat Das Boot erleidet an der 
afrikanischen Küste Schiffbruch. Enoch wird 
mit zwei seiner Kameraden auf eine einsame 
Insel verschlagen. Inzwischen wartet Annle 
geduldig auf seine Rückkehr. Es vergehen 
Jahre, ohne daß Enoch zurflckkehrt. Da ent¬ 
schließt sich Annie im Interesse ihrer Kinder, 
Philipp Ray zu heiraten. - Ein Schiff landet 
infolge Mangels an SQßwasser an der Insel, 
we Enoch nun allein ist, da seine Kameraden 
der großen Sonnenhitze erlagen. Enoch ist ge¬ 
rettet. Aber seine Rückkunft ist der Gipfel 
Seiner Leiden und er heißt den Tod willkommen, 
der Annle in glücklicher Unwissenheit über 
sein Schicksal läßt 

Pathö Fröres, Berlin W. 8, 
Frledrlchstr. 191. 

Aus dem Programm vom 29. Juli ist das 
Filmdrama „Das verlorene Holm" als eine durch 
den spannenden Inhalt der Handlung, das vor¬ 
treffliche Spiel und die geschickt berechnete 
Szenenwirkung außerordentlich fesselnde Neu¬ 
heit der Lichtbildkunst besonders zu erwähnen. 
Das neue Programm, dem auch.wieder eine 
sachkundige Zusammenstellung und große Reich¬ 
haltigkeit nachgesagt werden .muß, enthält an 
Dramen außer dem Film „Die beiden Spanle- 
rinnen", einer durch lebendige Szenerie auf- 

S en Eifersuchtsgeschichte,' ln der zwei 
Igäogerinnen die bestimmenden Rollen 
ben, noch das stlmmungs- und gehalt¬ 
volle ^American - Kinema „Die Klavlorlenrorln" 
Md das Lichtspielschauspiel „Hektor Ist elfer, 
sichtig". Im letzteren Stück bildet eine neue 
mtnz hervorragende Leistung des bereits vor- 
teühaft bekannten vierbeinigen Klnokühstlers, 
des überaus gelehrigen Pudels, den Glanzpunkt 
des Inhalts. 

An komischen Bildern bietet die dies- 
wöchentliche Spielfolge ebenfalls einige recht 
beachtenswerte Neuheiten. So zeigt sich uns 
in der Humoreske „Moritz alfWenksl" Herr 
PMnec zur Abwechslung einmal ajk alternder 
‘ ~ auf dessen reiche Hinterlassenschaft 


zärtlich tuende Verwandte spekulieren. Herr 
Prlnce hat aber zunächst das Pech, daß sein 
Bankier Pleite macht. Finanziell ruiniert, sieht 
sich Moritz veranlaßt, nachträglich doch auf 
das Anerbieten der Verwandschaft zurückzu¬ 
kommen und aufs Land zu ziehen. Als reichem 
Onkel geht es ihm natürlich recht gut. Er wird 
aufmerksam gepflegt und steht als Erbonkel im 
Mittelpunkt des Interesses der Familie. Eines 
Tages kommt indeß seine Vermögenslosigkeit 
an den Tag. Während sich Onkel Moritz, mit 
dem Töchterchen im Freien herumtummelt, haben 
Papa und Mama eine gründliche Prüfung des 
verheißungsvollen Kassenmagneten unternommen 
und zu ihrem nicht geringen Schrecken mit 
Papier und Sand gefüllte Geldsäcke darin ent¬ 
deckt. Onkel Moritz bekommt etwas unsanft 
den Abschied, er rächt sich aber für diese 
Liebenswürdigkeit, indem er dem verdutzten 
Ehepaare die Nachricht unter die Nase halten 
kann, daß sein Bankier soeben verhaftet worden 
sei und er in kurzer Zelt ln den Besitz seines 
gesamten Vermögens gelangen werde. — Sehr 
lustig ist weiter der Film „Christian hat seine 
Schwiegermutter getötet" und überaus ulkig die 
Humoreske „Vater wider Willen", in der ein 
zum Rendez-vous gehender junger Mann seine 
mitleidige Fürsorge für zwei von ihren Müttern 
einsam auf einer Bank zurückgelassene Kinder 
recht schlecht belohnt sieht. Ein hübscher Kom¬ 
binations- und Trickfilm ist die Groteske „Ro¬ 
salle und Ihre treuen Möbel". 

Von den Naturaufnahmen ist für die Sommer¬ 
monate der Film mit den Bildern der „Schule 
Im Freien in Montlgny-sur-LoIng" ganz besonders 
interessant, zeigt er doch sehr anschaulich, daß 
Schulkinder körperlich und geistig recht gut 
gedeihen, wenn eine geschickte Leitung es ver¬ 
steht, das Praktische mit dem Nützlichen zu 
verquicken. — Aus der bekannten Serie „Wissen¬ 
schaft und Natur* wartet uns das Programm 
mit dem Film „Die Wunder der Röntgenstrahlen" 
auf. Dem Namen nach sind X-Strahlen wohl 
jedermann bekannt, wie sie erzeugt werden und 
wie es ermöglicht wird, mit ihrer Hilfe photo¬ 
graphische Aufnahmen vom Knochengerüst eines 
Frosches, einer Hand usw. zu machen, das 
weiß die große Mehrheit sehr selten und des¬ 
halb wird ein Film, der all dies veranschaulicht, 
auf großes Interesse stoßen. Von den Farben¬ 
kinematographien wirkt „Ein Abenteuer van 
Dyks" besonders gut durch die bald ins Freie, 
bald in geschlossene Räume verlegte Szenerie. 
Wie Immer gewinnt auch hier das Stück sehr 
durch das bunte Kolorit. — Mit dem großen 
Pomp, der bei festlichen Anlässen ln tropischen 
Staaten entfaltet zu werde* pflegt, macht uns 
die Farbenldnematographle „Hochzeit des Sul¬ 
tans von Pahano" bekannt. Pahang ist ein 
Malayenstaat auf der Ostküste der Halbinsel 
Malakka. Die Bilder, die uns da von dieser 
großen Festlichkeit gezeigt werden, sind reich 
an malerischen Szenerien, die in der Umgebung 
einer tropischen Pflanzenwelt noch besonders 
gewinnen. 



Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion i 
die pressgesetzliche Verantwortung. 


Der Mmlai dir dauisehan Klno- 
baiHäap. 

Aus Halle a. S. geht uns folgender 
hübscher Stimmungsbericht zu, dem wir 
um so lieber Raum gewähren, als er 
mehr spricht, als die größte Zeitungs¬ 
polemik. 

„Ein heißer Sommertag lag.als 11. Juli 
über unserer schonen Hclloftristadt im 


allgemeinen, kein Wunder also, wenn es 
auch im größeren Saale des „Wettinei 
Hof" nicht nur heiß war, sondern auch 
schließlich heiß herging. 

Generalversammlung der Kinemato- 
graphenbesitzer der Provinz Sachsen und 
Nachbarstaaten", zu der außer den 
zahlreichen Mitgliedern auch geladene 
und ungeladene Gäste erschienen waren. 
Und unter ihnen jene in der Kino¬ 
branche nur zu „wohlbekannte" Persön¬ 
lichkeit, die davon felsenfest überzeugt 
ist, daß sie allein in wirklich kollegialem 
(lesen wir denn richtig? Die Red). Sinne 
aus reinem Idealismus (wer lacht da? 
Die Red.), ohne Irgendwelche Sonder- 
bezw. Eigeninteressen (natürlich! Die 
Red.) die Interessen der deutschen Kine- 
matographenbesitzer (der Filmverleiher 
und schließlich des eigenen Reklame¬ 
blattes Anm. der Red.) vertritt. 

Glatt erledigten sich — wie das bei 
der vorzüglichen Vereinsleitung nicht 
anders zu erwarten war — die ersten 
fünf Punkte der Tagesordnung. 

Da kam Punkt 6 über die Sitzung 
der Theaterbesitzer - Bundesleitung in 
Dortmund. 


Kollege Waschnek hatte referiert und 
Kollege Wohlfahrt hatte gewissermassen 
correferiert - da erhob sich der große 
Mann aus dem Westen (nicht dem wilden 
Westen der A. B., sondern Deutschlands 
Westen) und von seinen Lippen floß die 
Rede der gekränkten, verfolgten, engels¬ 
reinen Unschuld, die sich aus geistlicher 
Nächstenliebe (für das eigene Porte¬ 
monnaie? Die Red.) schon seit Jahren 
an’s Kreuz schlagen lassen muß! 


Die bösen Berliner Bundesleitungs¬ 
brüder und der Groß-Berliner Verein und 
vor allem die Berliner Fachpresse (glück¬ 
licherweise war dieselbe vertreten), sie 
sind die Quertreiber, die den Bund der 
Theaterbesitzer terrorisieren oder schließ¬ 
lich gar sprengen wollen. 

Die Berliner Bundesleifungsmitgliedtf 
haben die unerhörte Kühnheit gehabt, 
ohne Erlaubnis und Beteiligung des 
Herrn Chr. Winter beim Berliner Polizei¬ 
präsidium vorstellig zu werden. 

Und noch mehr! Unfähig sind diese 
Berliner - noch haben sie nichts, rein 
gar nichts getan, nichts gearbeitet Jur 
den Bund und da soll man ihnen das 
Geld schicken?! So sprach Herr 
Christian aus Düsseldorf! Und dann vor 
allem die bßse „Lichtbildbahne", deren 
Verleger Wolffsohn sich eines unerhört®® 
Attentates auf Herrn Chr. Winter in ü* 
zweiten Bundesleitungssitzung schuwuß 
gemacht hat. (Wir werden darauf 
ein andermal, wenn nötig, zurückkonHnw 1 * 
Die Red.). 

Nicht Ich, pathetlsierte Herr ChrisfltJ« 
sondern der Verein von Rheinland-w»* 
falen hat Protest eingelegt g e ß e ® ^ 
eigenmächtig» Vorgehen der Her*» 
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Berliner von der Bundesleitung. So 
behauptete Herr Winter! 

Ordentlich warm wurde einem unter 
dem Brustfleck, als Herr Winter dann 
auf die Niederträchtigkeit der Fachpresse 
in der bekannten Affentheatergeschichte 
zu sprechen kam. 

Alles ist verlogen! Nichts ist wahr, 
was die „UchtblldbOhne“ und die andere 
Berliner Fachpresse darüber geschrieben 
und deshalb habe ich auch jede Er¬ 
widerung unterlassen, so sprach der 
Verleger und Redakteur Chr. Winter. 

(Und Ihr geschmackvolles Inserat 
„Große Affen* in No. 25 Ihres Berliner 
Reklameblattes — ist das kein per¬ 
sönlicher Angriff?? Antworten Sie 
jetzt Herr Allerweltsmann! Die Red.) 
Also sprach Herr Christian Winter aus 
Düsseldorf! und als er geendet, da er¬ 
tönte - ein einziges halblaut gesprochenes 
„Bravo“! — und sonst eisiges Schweigen. 

Dann erhob sich ein Mutiger - Kollege 
Rüger aus Merseburg — der Diskussion 
verlangte, bevor man das etwas vorzeitig 
beantragte Vertrauensvotum für den ver¬ 
folgten armen Reisenden aus Düsseldorf, 
Dortmund, Münster, Berlin erteilte. 

Und auf Rügers Veranlassung erhob 
sich eine in unserem Verein wohlbekannte 
Persönlichkeit, einer unserer Mitbegründer, 
Herr Wallner, der jetzt leider in Berlin 
seinen Wohnsitz hat. 

Punkt für Punkt trat er Herrn Winter 
entgegen und warm trat er für die 
Berliner in der Bundesleitung ein, 
ständig unterbrochen von den Zwischen¬ 
bemerkungen des gemarterten Messias. 

Die im Gegensätze zu Winters selbst¬ 
verherrlichenden Worten rein sachlichen 
Ausführungen dieses Redners verfehlten 
nicht, tiefen Findruck zu hinterlassen, 
wenngleich sie nicht verhüten konnten, 
daß Herr Chr. Winter ein Vertrauens¬ 
votum mit 16 von 20 Stimmen erteilt 
wurde — in offener Abstimmung! — 
(Ein kolossaler Sieg! Die Red.) 

Aber eines muß hier konstatiert 
werden! Das Vertrauensvotum war wohl 
weniger ein solches für Herrn Christian 
Winter persönlich als der Ausfluß all¬ 
gemeiner Friedensliebe, der die Anwe¬ 
senden veranlaßte auf diese Weise der 
unerquicklichen Debattte ein Ende zu 
bereiten. Von welcher Seite immer 
wieder neue Zwistigkeiten und Schwierig¬ 
keiten für die Fortentwicklung des Bundes 
entstehen, darüber ist man in Kino¬ 
kreisen durchaus nicht unklar.“ 

Wir danken dem Einsender für seinen 
Bericht und bedauern sehr, daß wir bei 
der so interessanten Sitzung nicht ver¬ 
treten waren. Hätten wir gewußt, daß 
die Versammlung öffentlich war, wäre 
unser Redakteur sicherlich zu derselben 
erschienen. Die Anzapfungen des Herrn 
Winter hätten dann die* gebührende Zu¬ 
rückweisung erfahren; Che Red. 


□ 


focHttlidws. 


□ 


„Eclair“ G. m. b. H„ Paris. 

Die bekannte Pariser Film-Fabrik 
„Eclair“ hat infolge Ausdehnung ihrer 
hiesigen Geschäfte in Berlin, Friedrich¬ 
straße 12 eine eigene Filiale eingeriditet 
und die Leitung derselben Herrn 
F. Rudolf Schulz übertragen. Direktor 
Schulz ist seit Jahren in der Branche 
tätig und dürfte daher am besten in 
der Lage sein, die Kundschaft in fadi- 
männisäer Weise zu bedienen. Die 
Firma „Eclair“ hat besonders in jüngster 
Zeit vorzügliche Films ediert und den 
Betrieb selbst vergrößert, sodaß man 
die Einrichtung der qjgenen Filiale in 
Berlin unter bewährter Leitung nur be¬ 
grüßen kann. 


□ 


Patentmarkt 


□ 


Wissenswertes Ober französische 
Gesetzesbestimmungen. 

Die Fortschritte der deutschen In¬ 
dustrie haben die natürliche Folge, daß 
ihre Erzeugnisse sich von Jahr zu Jahr 
ein immer größeres Absatzgebiet erobern, 
und so haben namentlich die deutschen 
Handelsbeziehungen zu Frankreich in den 
letzten Jahren auf fast allen Gebieten 
einen sehr großen Aufschwung genommen. 
Mit dieser Tatsache haben aber nun auch 
gewisse Gefahren für den deutschen 
Handelstreibenden in Bezug auf die fran¬ 
zösischen Gesetze gleichen Schritt ge¬ 
halten, die wegen ihrer Folgen leicht ge¬ 
eignet sind, den deutschen Kaufmann 
empfindlich zu schädffr, falls er, meist 
in Unkenntnis dieser Gesetze, die_ be¬ 
treffenden Bestimmungen nicht beachtet. 
Es wird daher für viele interessant sein, 
über einige dieser Gesetzesvorschriften 
etwas näheres zu erfahren. 

Der scharfe Konkurrenzkampf und 
Wettbewerb auf fast allen Gebieten der 
Industrie hat es mit sich gebracht, daß 
die meisten Industriellen die Erzeugnisse 
ihrer erfinderischen Tätigkeit vor Nach¬ 
ahmungen und Mißbrauch durch Patent 
oder dgl. schützen lassen, und dies nicht 
nur in ihrem Heimatlande, sondern auch 
meist in allen für ihren Handel in Be¬ 
tracht kommenden Industriestaaten, und 
hierzu zählt in allererster Linie immer 
Frankreich. Zur wirksamen Ausbreitung 
und Bekanntmachung ihrer geschützten 
Fabrikate werden sie sich dann auch na¬ 
türlich/ neben den ev. auf diese Produkte 
in Ausstellungen usw. erhaltenen Me¬ 
daillen oder sonstigen Auszeichnungen, 
(deren Benutzung in einem späteren Ar¬ 
tikel zur Besprechung komöien wird) 


dieser Patente in ihren Reklamen be¬ 
dienen, und dem dadurch dokumentierten, 
alleinigen Ausführungsrecht gebührende 
Erwägung tun. Gerade hierin liegt nun 
unter Umständen für den Betreffenden 
die Gefahr, mit dem französischen Patent¬ 
gesetz in Konflikt zu geraten, da das¬ 
selbe für die Anpreisung derartiger Fa¬ 
brikate als unter Patentschutz stehend 
gewisse Vorschriften enthält. 

§ 33 des französischen Patentgesetzes 
vom 5. Juli 1844 lautet nämlich: „Wer 
auf Schildern, Ankündigungen, Prospekten, 
Anschlagzetteln, Marken oder Stempeln 
die Eigenschaft als Patentinhaber in An¬ 
spruch nimmt, ohne ein gesetzlich er¬ 
teiltes Patent zu besitzen, oder, nach¬ 
dem ein früheres Patent er¬ 
loschen ist, oder, wer ein Patent 
besitzt, aber diese Eigenschaft oder sein 
Patent erwähnt, ohne daß er die Worte 
hinzufügt: „sans garantie du 
gouvernement“ (ohne Garantie der 
Regierung), wird mit einer Strafe von 
50 bis 1000 Francs belegt. Im Rückfall 
kann die Strafe auf das Doppelte erhöht 
werden.“ 

Im allgemeinen genügt es auch, statt 
des oben zitierten Satzes: „sans garantie 
du gouvernement“, nur die Initialen 
S. G. D. G., dieser vier Worte anzu- 


fuhren. 

Die französischen Gerichtshöfe ahnden 
streng die Uebertretung dieser Vorschriften. 
Als Inhalt der bisher getroffenen gericht¬ 
lichen Entscheidungen lassen sich kuß 
folgende Vorsichtsmaßregeln auf stellen: 

1. Handels- oder Reklamepapiere, die 
die Erwähnung eines französischen Pa¬ 
tentes tragen, müssen die Worte: „sans 
garantie du gouvernement“ oder die Ab¬ 
kürzung: S. 0. D. G. beigefügt werden, 
z* B. „Brevet S. G. D. G.“ 

2. Die Benutzung des Wortes: brevet 
(Patent) ist nur für diejenigen Produkte 
erlaubt, die auch unter dem Patent ge¬ 
schützt sind, und müssen letztere aut 
den Papieren erkenntlich gemacht werden. 

3. Handelt es sich bei den auf den 
in Frankreich vertriebenen Handelspa¬ 
pieren angegebenen Patenten nicht u® 
französische Patente, so sind die Worte. 
„brevetS ä l’ttranger“ hinzuzufügen, odw 
falls französische und Auslandspatenw 
erwähnt sind: „b r e v e t £ S. G. D- u 
en France et ä l’Etranger“. 

4. Ist das französische P atent Ih v* 
loschen, so kann die No. desseioe , 
nebst genauem Datum hinzugefügt werden, 
aber es empfiehlt sich nie« 
sich noch auf solche Patente zu stütze 

Es ist den Beteiligten sehr zu e® 
pfehlen, diese Bestimmungen g en *!* h 
beachten, da sie sonst leicht in 
laufen, mit den französischen Genen 


in Konflikt zu geraten. 

Mitgeteilt von B. Bloch 4 fl. Haas, PatenJJfÄ 
toria 9, Rue Drouot 25. - Alle 
pateatrechtUchen and gwerblichen Hechte 
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Haben Sie schon die neue 

Patent s ProjekfloasIlädK ? 

Qrößte Stromersparnis garantiert. 

Klare, sAarle, plastisAe Bilder! 

-Nachbestellungen beweisen die Qflte.- 

Technisches Büro für Projektion 


Panktw-Berlin, Sdunidt-Strafte 21 . 




□Ob 




i, 


op 

Md 


Berlin N. 65 f Reinickendorferetr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.: Filmchriat 


DO 


Das fNqnaiicrfBtc 

EilmsUerleihsliistttitt 


plan 

CD 



C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Köhlen. 


i 


Spezialität i 

Kohlewstiffe Hr rro|ckH«Bsappinlc nt Sfkdiwerfer. 

FOr Effektbeleuchtlang a 

„Norls-Excello“ „Norls-Axls 1060“ „Norls-Chromo“ 


I 



B ogens 

Istmiin 


lampen 


KohlenbQrsten und Schleifkontakte von 
unObertroffener Beschaffenheit. 


i 


Hr Vorittnmg an( Rcttue. 

Bogenlampenfabrik Stralsund. 







Wirkungsvolle 


gmimg 

m liefern Ihnen 




elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

3 Spar Motor Qes. Berlin B. 39. c 



Originalarbeiten 

11® 

erster Künstler 


empfiehlt 

60r.HeBsota6.i.t.H. 

BEfiM 5.0.. NMkMtink 11. 
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Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Platz vorrätig ■ ■ ■ 

ln Haften i 609 Stüde, 2fa<h numeriert von 1-600 10000 StQdi Mk, 4,50 
26000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stüde Mk. 20,-. 
in Ptfrr 5 600 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 26000 Stüde Mk. 10,-, 60000 Stüde Mk. 15,-. 

■II FlrmanauMruoki 

ln Hefleto i 600 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-600 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 Stüde Mk. 26000 Stüde Mk. 13,- 

60000 „ „ 24,- 100000 „ „ 46,- 

Abonnementehefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

ratffiMi fl. Brand 6. ■. b. fi., fiamborg 23 

Hasselbrookstrass« 126. 


Verlangen Sie unsere neue Liste. 

Kloo ■ Einrichtungen von 240-1400 Mark 
Schlager-Programme von 10-265 Mark 
Klappstühle von 2,50—10,50 Mark 
labil ■ ferkiit • Tmek. :: fl. F. DSrisg • Hamburg 33, 

Schwalbsnet'*. 35 e Telephon Gruppe I, 6165. 


OTTO RMBE, BERLIN N.5* 

Feraspr.: Amt m, 2668. Brunnen -Straeee 16. Fermpr.: Amt III, 2868. 


Plakat-Malerei 

Karrikaturen. Lackschrift. 

Preistafeln von einfachster bis elegantester Ausführung. 
= Uebemahme von Malereien Im Abonnement. = 


= Glasdiapositive = 

8 1 /, x 87s» schwarz und colorlert, Mk. 1,50 per Stack. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

SO Desslan. Offerte gern zu Dltnaten. 00 Deeslno. 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin 30.16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


Tages-Abrechnungen 

für 

= Kino-Theater = 

in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

InflönM 6ebr. Nolllsohi, 6. a. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

Fernsprecher Amt IV, No. 11453. 


Amerikanische 
Films B 



Senden Sie uns gell. Ihre Adresse und wir werden Ihnen Näheres Iber unsere 
Ausgaben mlttelten, sowie Filmkalender übersenden. 

Muster von Buntdruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 

M. Oppenheimer, 


Telegr.-Adr.: Blosellgf. 


Telef.: Amt IV, 11M8. 


AS ■ 


;. Film-Verleih-Institut .■ 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11906. 

Verleihe: 

2 X1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auch Sonutagcproypumiiien 


r.' ; -V 


A * S' l-i.* AS.* AS 1 AN' V -' ' AS A 


Grünfeld-Lamps 


75% Strom¬ 
ersparnis. 
1000 Stunden 
Brenndauer 


16-50 Kerzen, 110-120 Volt M. 1.JJ 
50 . 220 . . 2’S I 

25-32 * 220 „ »» 2* 38 

bei 10 Stück franko. 


Berlin SO. 1«. MichaelkirchstraBe 17. * | Klappsitz-Stühle 

. x ... M H wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu v 

Fernsprecher Amt IV, No. 11453. kostenlos. Kann Jederzeit mit In. Referenzen dienen. , i $,■ 

mmmmmm HM ! H ^ mmm N r.lephon IM. _ M. Wohtar, WaldhalniJ^ 

FQi dieRedaiüon rerantwortlicli: Arthur Melllnl. VerUj: Union-Verlag O.^nTb. H. Druck: Bucbdracketei W. Wgltfsohn, 


J. Grdnfeld, leiiiliilaipei-Fabrik 

Berlin NW., Alt Moabit 73a. 





















Wollen Sie sich einen 

neuen 


Projektions ■ Apparat 


kaufen? 

Reflektieren Sie wirklich auf ein nur effektiv erst¬ 
klassiges und stabiles Werk? 

Dann seien Sie bitte vorsichtig 

und sehen sich erst meinen neuen 


„JTlataDor“ 



an, der nun in kurzer Zeit zur Ausgabe gelangt! 


Johannes Nitzscbe 

Fabrik kinematographischer Apparate 

Tauchaerstrasse 28-30 Leipzig Tauchaerstrasse 28-30 

Telegramm-Adresse: „BIONITZSCHE LEIPZIG“. Fernsprecher No. 19319 und 4125. 









= für den 12. August 1911: 

Dramen 

Eifersucht des Cow-Boys (Amerikan Kinema) 
Der Grogvater S. C. A. G. L. 

Detektiv-Dramen 

Nick Winter und die Affäre des Celebric-Hotels 


Komische Bilder 

Aus Liebe. S. C. A. G. L. 

Die beiden Straßenjungen (Amerikan Kinema) 
Christian der schüchterne Liebhaber 
Die durchgegangenen Melonen (Comica) 
Sensationelles Duell 


Natur-Aufnahmen 

Kabeljaufang in Island (Imperium Film) 
Kleine elektrische Experimente 
Musterfabrik für Flugmaschinen 


115 m 
190 m 
185 m 


Farbenkinematographie 


Die Güte Jakobs V. 

Ausflug nach der Küste von Neuseeland 
Fabrikation komischer Masken 


235 m koloriert M. 60. 

125 m „ M. 30. 

100 m „ M. 6. 


PatM: Journal Auflage 121R. und B. 


Pathe freres 


BERLIN W.8, Fviedricbstraße No. 191 


Eingang Kronenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Telgr.-A.: Pathefilms. 


r- 

















Phänomenal 


Original 


Ideal 


tbealer * Ilasdiine 

der i 

Proiebtions sHhtien«Gesellschaft „UNION“ 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 64. 

Filiale: Cöln a. Rh., Hohestr. 132. 


Unentbehrlich für Kinotheater! 




Elektrische Pianos „Pneuma“ 

Spezialist: XilopbMiHaos, Wo« »Ha«. 

Alleinige Fabrikanten: 

KÜHL & KLATT, Berlin SO. 16 

Wusterhausener-Strasae 17. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog L. 


Telephon: Amt 4, 9153. 


SB 


Telegr.-Adr.: „Kinesis“ Berlin. 


Messter’ s Projektion q. m. b. h. 

BERLIN SW.48, Friedriohstrasse 16. 


Ihr Programm ist unvollständig ohne unseren 
— ■— Schlager ■ -■■■ — 


Edelmut unter Feinden 

eine Episode aus dem Kriege 1870/71. 




Buntdruck-Plakate. 


Unsere Spezialitäten*: Tonbilderl II Wirklich erstklassige KinematographenlN 

























4. lahrgang 1911 






— tahimi — 
fer DmikinilH'IMv- 

: Mlw bw-lirllu : 


L Vordtxend«: Otto Prltskow, -Welt- 
Biograph-Theater-, MBantr. 16» TeL: Amt 7 f 760 
and 10606. 

1. Schriftführer: Osker Zill, W., 
Kurfflntenstraaee ltfa. 

*■ Kassierer: Emil Crahd. Kinmwetmr rapb 
.Vlneta*, Vtaeteplete 8. TeL: Ami “«Ä 


. Protokoll 

oer Sitzung vom Donneratag, den 22. Juli, 
nachmittags 2*/ a Uhr, im Lehrer - Verelnshaus, 
Alexanderplatz. 

* * * 

Herr Arthur TompHntr eröffnete ln Ver¬ 
tretung des 1. Vorsitzenden, Heim PrKzkow, 
oer sich etwas verspätete, um 3 1 /, Uhr die ver- 
mich wegen der schönen Sommerwitterung 
“or mittelmäßig besuchte Versammlung. Nach- 
r,r rr 2,11 aU Schriftführer du Protokoll 
sna *7? Qener »lver»ammlung verlesen hatte,. 
v * e cheni “• a hervorging, daß du Vereins- 

«»• genehmigt wurde, machte Herr PriUkow 
<hu am Buttag da. Winterte.! atatt- 
l ( u 1 , ' we '* le * l® Vor|ahre einen solch groBen 
‘ "»terlellen Erfolg «„leite. 

neuen Mitglied wurde Herr Dr. Jnr. 
Rennert, Redakteur, Berlin SW. OB, Mark- 


Die Nummer 1 der 

licIricUu in Inits 
iiibehnr (iniilt|n|ku 
Mirftrtiii|ii|n 

Sitz Borlln. 

ist am Sonnabtnd, don 16. Juli er¬ 
schienen und wurde vom Schriftführer, 
Herrn 

Oscar Zlllp Berlin W. 

Kurfürsten - Strass# 126 a 

versandt. — Das Blatt präsentiert sich 
in hübscher Aufmachung, ißt achtseitig 
und bringt neben einem Eröffnungs¬ 
artikel: „Was wir wollen* vornehmlich 
die Protokollberichte der seit Bestehen 
des Bundes abgehaltenen Sitzungen. - 
(Wir kommen auf diese Neueinrichtung 
des Bundes in nächster Nummer der 
„L. B. B." nochmals eingehender zurück. 
Die Redaktion.) 


grafenstraße 22/23, jetziger Inhaber des-«Moder- 
nes Welttheater“, Admiralstr. 38, begrüßt 

! Aus Vereinsmitte heraus wurde die An- 

I regung gegeben, für Todesfälle der Mitglieder 
die Einrichtung einer Sterbeumlage Ins Auge 
zu fassen. Nach umfangreicher Debatte wurde 
beschlossen, daß vom Vorstand ein diesbezüg¬ 
licher Antrag der nächsten Generalversammlung 
vorgelegt werden soll. 

Jetzt begann Herr Arthur Tsmpllnsr in 
längeren Ausführungen die augenblickliche 
Lage des Bundes zu schildern. In seinen Rück¬ 
blicken nahm er in objektivster Weise Stellung 
zu den verschiedensten Vorkommnissen, and 
mußte sich der Redner dabei vornehmlich mit 
der Person des Herrn Christian Winter be¬ 
schäftigen. In klarer und verständlicher Welse 
bewies er, daß Herr Winter bis jetzt weiter 
nichts gethan hat als die Bestrebungen des 
Bundes zu unterbinden. Herr Templiner be¬ 
schuldigte Herrn Winter, daß er nicht uneigen¬ 
nützig, sondern nur immer für seine Sonder¬ 
interessen gearbeitet hat. Aus dem Grunde lat 
er als Schädling für unsere Branche za be¬ 
trachten und nicht würdig, ln kollegialem Sinne 
zn unserer Mitte zn gehören, da man ihm nicht 
das Vertrauen entgegenbringen kann, daß 
ein II. Vorsitzender des Bundes selbstver¬ 
ständlich zu empfangen hat. Nachdem nahm 
Herr Btraln das Wort, der ebenfalls hochinte¬ 
ressante Internes aus der Denk- und Handlungs¬ 
weise des Herrn Winter der OeffentHchkdt unter¬ 
breitete. Er führte u. a ans, daß Herr Witter 
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sogar sein eigenes Ehrenwort nicht achtet, denn 
Herr Winter hat erkürt, daß er der ln der 
Gründung befindlichen Centralstelle (Leopold 
and Baß) vollständig fern steht Es sind aber 
Beweise vorhanden, daß Herr Winter doch 
hinter den Kulissen (wie stets) sehr eng damit 
liiert Dies bedeutet ein gebrochenes Ehren¬ 
wort Auch Herr Berein bezelchnete Herrn 
Winter als nicht würdig and maß ihm das Ver¬ 
trauen versagen. — Herr WeMsohn geißelte 
ebenfalls in objektivster Welse die dankten 
Machinationen des Herrn Winter and empfahl 
eine vollständige Abtrennung und Loslßsnng 
von seiner Person. — Herr Pani Templiner 
charakterisierte ebenfalls Herrn Winter und die 
ständigen Widersprüche in seinen Handlangen. 
Herr Winter hat n. a. mit dürren Worten er¬ 
klärt, daß er für den Bund nur dann praktisches 
Interesse hat wenn sein Zeltnngsblatt das 
offizielle Organ wird. — Herr Nico Wallner 
referierte dann im speziellen über die Ver¬ 
sammlung ln Halle (siehe Protokollbericht). 
Dadurch war es möglich, sich das richtige 
Bild von den dort geführten Verhandlungen za 
machen. Die Rechtfertigungen des Herrn 
Winter waren nichts als Verdrehungen von Tat¬ 
sachen, und nach Herrn Wallners Ausführungen 
dienten dazu, alle letzten Zweifel über die 
Lauterkeit des Herrn Wallner zu zerstreuen. 
Der Redner erwähnte auch gleichzeitig, daß die 
Fassung des Halle’schen Protokolls nicht den 
Tatsachen entspricht — Herr Mlngenberg pole¬ 
misierte ebenfalls gegen Herrn Winter. — Herr 
Crabd fand treffliche Worte gegen die wühle¬ 
rische, hinterlistige Arbeit des Herrn Winter, 
dem er ein kräftiges .Pfui“ and „Raus" ent¬ 
gegenrief. Lebhafte Bravos beschlossen seine 
ehrlichen Ausführungen. — Aach Herr Zlll be¬ 
kräftigte die Worte der Vorredner. - Dann 
nahm Herr Naumann als Redaktionsmitglied des 
»Lichtbild-Theater* das Wort der sich genötigt 
sah, die Angriffe, welche gegen die Zeitung 
ausgesprochen worden waren, zorückznwelsen. 
— Dann sprachen Herr Prelfi and Herr Berein; 
Sie führten außerdem noch wichtige Argumente 
an, weshalb Herr Winter unwürdig Ist weiter¬ 
hin als 11. Bundesvorsitzender zn fungieren. 
Auch die Herren Mlngenberg, Melllnl, Templiner, 
Dr. Rennert Paul Templiner, Prelß, Grabt etc. 
sprachen noch, dann kam folgender Antrag zur 
Abstimmung. 

Die Vereinigung der Mnematographenbe- 
sltzer 6roü-Berlins verurteilt auf das Ent¬ 
schiedenste das Vorgehen des II. Bandester- 
sitzenden, Herrn Christian Winter - DüsssMorf, 
gegen die Bondesleltung ln Berlin, da es ge¬ 
eignet Ist die gesamte Branche bezv. den 
Bond zu schädigen. Die Vereinigung der Mno- 
hesltzer flreü-Berllns stellt sich auf den Stand- 
peeht daß die bisherige Wirkungsweise der 
Ber lin er Vorstandsmitglieder eine für den Bund 
irsp rl sBÜ ch s ist - Broü-BerNa hült den II. Vor¬ 
sitzenden Herrn Ckristlaa Winter seines Amtes 
nkht für würdig and ertsllt diesem Herrn ein 
veüsCladlges Mißtrauensvotum Infolge seiner 
Q u ai kalkarslea und der Verfolgung seiner ege- 
Machen p s w fnHehen Interes s en. - Der Verein 
Bes^BsHhi Ist dsndt slnvsrstindom daß der 
Cenhrsf-Verstaad des B s adss In Berlin nicht 
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mehr Willens Ist mH Herrn Winter zusammen 
zu arbeiten, und fordert die eigenen sowie die 
übrigen Bundes -VorstandsmHglleder auf, den 
Verein Rheinland und Westfalen zu veranlassen, 
einen anderen Vertreter, der nicht Zeltungs- 
besKzer Ist dem Bundesvorstand als IL Ver¬ 
sitzenden, zunickst vertretungsweise bis zum 
nächsten Bundestage, bekannt zu geben. Der 
Verein Groß-Berlin bedauert daß die Kollegen 
von Süd- und Westdeutschland sich von diesem 
Herrn Winter so Ins Schlepptau nehmen lassen, 
da er nur die Interessen seiner Zeitung Im 


Dieser Antrag gelangte einstimmig zur 
Annahme. Der Bundesvorstand, soweit er 
gleichzeitig auch anwesender Mitgliederbestand 
des Berliner Vereins ist enthielt sich dabei 
der Abstimmung. 

Nach Erledigung von •Verschiedenes* wurde 
die Sitzung nm 7 Uhr gesschlossen. 

Die nächste Versammlung findet Infolge 
der Sommerzeit erst am Donnerstag, den 


24. August statt 


Der Vorstand. 


bU’toM 
«er amntoamta* 


Fernsprecher: Gruppe IV, 3419. 


Die 90. Mitgliederversammlung fand statt 
am Mittwoch, den 19. Juli im Verbandslokal 
„Pilsener Hof und wurde um 11 Uhr 90 Min. 
vom 1. Vorsitzenden Herrn Albert Hansen mit 
der traurigen Mitteilung eröffnet, daß unser 
Mitglied Herr M. Hirsdiel am 17. d. Mts. ge¬ 
storben ist Das Andenken des Verstorbenen 
wurde ln üblidier Welse von den Anwesenden 
geehrt 

Sodann wurde in die Tagesordnung ein¬ 
getreten. 

1. Das Protokoll wurde vom Schriftführer 
verlesen und von der Versammlung genehmigt 

2. Die div. Eingänge gaben zu einer 
längeren Debatte Veranlassung und wurde 
speziell die Antwort der Polizeibehörde vom 
90. v. Mts, auf unsere Eingabe verlesen und 
beschlossen, den einzelnen Mitgliedern hiervon 
eine Abschrift zukommen zu lassen. 

Weiter wurde mitgeteilt, daß von unserer 
Seite am 21. v. Mts. an den Schriftführer des 
„Bundes deutscher Klnematographen-Theater- 
besitzer ln Berlin“ unser Beschluss gesandt 
wurde, aber bis heute eine dieabezüglidie 
Antwort nidit eingegangen ist 

Mit den weiteren Eingängen und Ant¬ 
worten erklärten sich die Anwesenden ein¬ 
verstanden. 

9. Als neues Mitglied wurde auf genommen 
Herr R. Mangelidorf, Urania-Theater, Oaterstr. 

4. Den Bericht der Vorstandssitzung des 
Bundes deutscher Kinematographen - Theater¬ 
besitzer erstattete Herr. Albert Hansen und 
konnte mitteilen, daß auch dieae Vorstands¬ 
sitzung nidit ordnungsmäßig einberufen wurde, 
denn es ist auf dem Kongreß in Berlin 
satsungsgemiäß besdüossen worden, 14 Tage 


vorher mit einer Tagesordnung die Vorstand«, 
mitglieder einzuladen. Eine Tagesordnung 
sei den Vorstandsmitgliedern aber noch nie zu- 
gegangen. Auch seien die Vorstandssitzungen 
stets zu einer unpassenden Zeit angesetzt und 
die Wünsche der auswärtigen Vorstandsmfc 
glieder seien trotz telephonischer oder tele, 
graphisdier Mitteilung nie berüdcsiditigt und 
den einzelnen Mitgliedern und Vereinen, welche 
es mit dem Arbeiten wirklich ernst genommen 
haben, dadurch ganz bedeutende Kosten er. 
wachsen. 

Die letzte Vorstandssitzung sei z. B. nw 
von 4. Mitgliedern und zwar von unseren 
beiden Vorstandsmitgliedern Herrn Albert 
Hansen und Herrn Th. Potenberg und vca 
Herrn A. Templiner und Herrn 0. Zill au 
Berlin besudit 

Allseitig wurde diese Handhabung ver- 
urteilt und beschlossen, weiter energisch darauf 
zu bestehen, daß alles ordnungsmäßig und 
auch mit mehr Interesse und Energie geleitet 
Wird, damit dann auch der Bundestag, welcher 
im Herbst in Düsseldorf stattfinden soll, zun 
Segen unserer Kinematographen-Branche statt¬ 
finden kann. 

Ferner wurde von allen Seiten anerkannt, 
daß eine deutsche Reidis - Organisation be¬ 
stehend aus „nur“ Theaterbesitzern doch wohl 
für die Dauer nichts sein wird, denn in keiner 
Branche wird so viel gewechselt, wie gerade 
unter den Kinematographen-Theaterbesitzen. 
Infolgedessen halten wir es auch für praktischer, 
daß der Bund nicht nur aus Kinematographen- 
Theaterbesitzern besteht, sondern auch Fabri¬ 
kanten und Verleiher, also sämtliche In¬ 
teressenten sich zusammenschließen sollen. 

Unser Verein beantragt daher, daß zudem 
Bundestage, welcher in Düsseldorf stattfindst 
und von dem Rheinischen Verein ausgestaltd 
wird, auch die anderen Gruppen eingeladen 
werden, damit endlich einmal etwas zum Segel 
der Kinematographen - Branche unternommen 
wird. 

Weiter wurde bedauert, dass einzelne 
Verbände noch immer nidit die Beiträge be¬ 
zahlt haben und dadurch das Arbeiten er* 
schweren und sich dann noch beklagen, dass 
nichts geleistet wird. Jeder Verband hat sein® 
Pflicht zu zahlen und die gewählten Vorstands* 
mitglieder haben die Pflidit mitzuarbeiten und 
nicht zu nörgeln. 

5. Von Herrn H. Böckmann wurde ia ws* 
fübrlicher Weise über die Arbeiten der Ver¬ 
sicherungs-Kommission berichtet und kornd* 
er mitteilen, dass es uns gelungen ^ 
mit2 Versicherungs-Gesellschaften ein gflust«” 
Abkommen zu treffen und zwar für 
Psusr-Vsrskhsrang für den Apparatraum, 
wobei Bedingung, das« dort nur 
9 Films z. Zt sein dürfen . . * * 
für alle übrigen Räume ( 

Lager für Films, wenn massive Wände, 
kein offenes Feuer und Licht, Ran»* 
verbot, die Films selbst in Ble<hkästen_ 
Für Haftpflichtversicherung also für^ 

Verletzung bis zur Hödietersatzleift»"» 
Mk. 50000/160000 - 1000CO/300000 
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bei einem tlgüdien Besuch 
bis zu ca. 250 Pers. M. 15.- M. 16.50 

„ „ „ 261-500 „ „ 25.- „ 27.50 

. . . Wl-750 „ „ 35.- „ 38.60 

„ „ n 761-1000 „ „ 45.- „ 94.50 

Wir hoffen, dass durch diese uns ge- 
Kbaffenen Vorteile auch andere Vereine sldi 
veranlasst fühlen, bei diesen Versicherungs- 
Gesellschaften abxuschliessen und sind wir au 
jeder weiteren Auskunft gern bereit 
6. Unter Verschiedenes wurden keine 
weiteren Anträge gestellt und so konnte die 
Versammlung vom 1. Vorsitzenden um 2 Uhr 
20 Minuten geschlossen werden. 

Der Vorstand. 


Vmh 

kr HMMtompln<Baitzff 
Baku (Sitz Karlsnbi). 

1 . Vorsitzender Otto A. Kasper, 2. Vorsitzender 
Gunz. l. Kassierer Wlrmser, 2. Kassierer Stelert 
1. Schriftführer Maurer. 2. Sdiriftführer vakant 


Der Verein der Kinematographen-Theater- 
Besltzer Badens, Sitz Karlsruhe, hielt am 
13. Juli im Klubzimmer des Hotel Friedrichs¬ 
hof eine Generalversammlung ab, die von Mit¬ 
gliedern aus Karlsruhe, Freiburg und Konstanz, 
ferner Herren aus München, Göppingen und 
Stuttgart recht gut besucht war. Der Vorsitzende 
der Vereinigung, Herr Otto A. Kasper, eröffnete 
mit Worten der BegrUAung die Versammlung 
and erstattete in kurzen Zügen den Geschäfts- 
ond Tätigkeitsbericht, referierte Ober die ver¬ 
schiedenen Eingaben, über die Maßnahmen zur 
Minderung der Filmzensur. Die einzelnen 
Punkte wurden sodann zur Diskussion gestellt 
and eingehend durchbecaten. Es folgte sodann 
die Bekanntgabe der neuen Mitglieder und Er¬ 
stattung des Kassenberichts. 


Nach Erledigung dieser Punkte der Tages- 1 
Ordnung gab der Vertreter des Vereins der 
bayerischen Kinematographenbesltzer, Gabriel- 
Mönchen, dem Wunsche auf Vereinigung der 
süddeutschen Kinobesitzer Ausdruck, unter be¬ 
sonderem Hinweis auf die Münchener Zensur. 
Zur gleichen Angelegenheit sprach Rechtsanwalt 
Buß-Stuttgart, der die Gründung als auf das 
Reich sich erstreckend behandelte, die 
gesetzliche Seite beleuchtete und ln großen 
z dgen die Statuten des zu gründenden Schutz- 
jerbandes, mit dem Sitz ln Berlin, vortrug, 
Der S C h u tzverband soll das Ansehen der Kinos 
“•eh außen heben, soll Angriffe abwehren, die 
sozialpolitische und volkswirtschaftliche Seite 
«es Behörden gegenüber vertreten und eine 
Zentralisierung der Interessen erwirken. Der 
«iLy 0r8ltzende Kelclier un<l Gabriel-München 
wen ihrer Sympathie für die Gründung eines 
«elchsschutzverbandes Ausdruck. 

Vom k. 0 ^rial-München wurde ferner der 
Mona* ? gemacht » Bn Laufe der nächsten 
htifi te " Stutt * art eine Versammlung abzu- 
Verbande8 Ck * ^ onstttu,eni,, S eines süddeutschen 

fchüeßuci, ,Äüd der Anfrag» Im Oktober 
Jabree ln Stuttgart endgültig über die 


Giündung eines süddeutschen Verbandes zu 
beraten, durch die Vertreter von Baden, Württem¬ 
berg, Bayern und Elsaß-Lothringen einstimmige 
Annahme. 


Vmta Io MOMMaioilattzo 

toffütaMMi B§ MlMtNlH, LV, 

Sitz: Halle a. S. 

Max Mehlert. 1. Vorsitzender, Hall« a/S. 
Blophon-Theatar. 

Walter Glatzel, 1. Sdiriftführer, Halle a/S, 
LiAtepiele. 

Pani Hlßner, 1. Kassierer, Halle a/S. 
Amerlcan-TbSator. 


Protokoll der 2. ordentlichen Generalversamm¬ 
lung am 11. Juli 1911, vormittags 11 Uhr, im 
Vereinslokal, Hotel „Wettiner Hof*. 

Der 1. Vorsitzende, Herr Max Mehlert, be¬ 
grüßt die zahlreich erschienenen Mitglieder und 
Gäste und eröffnet um 11 Uhr die Ver¬ 
sammlung. 

Punkt 1 der Tagesordnung findet dadurch 
seine Erledigung, daß der Schriftführer das 
Protokoll der letzten Versammlung verliest, 
was einstimmige Annahme findet 

Punkt 2. Aufnahme neuer Mitglieder. Es 
wurden aufgenommen die Herren: 

Paul Kautenberger, Ring-Theater, Delitzsch, 
Wilhelm Splller, Metropol-Theater, Jena, 

Paul Ebertowski, Kino-Salon, Aschersleben. 

Punkt 3. Geschäftsbericht: Der 1. Vor¬ 
sitzende erstattet denselben, aus dem hervor¬ 
geht daß der Verein Im vorigen Jahre durch 
die verdienstvollen Herren Amm, Wohlfahrt 
und Wallner mit 15 Mitgliedern gegründet 
wurde. Durch die verschiedenen Versamm¬ 
lungen stieg die Mitgliederzahl nach uod nach 
auf 52. ln einer der letzten Versammlungen 
wurde der Beitritt zum Bunde beschlossen. 
Durch weitere Agitationen wurde die Mit¬ 
gliederzahl 76 erreicht von welchen ein Teil 
nur dem Namen nach Mitglieder waren, mit 
anderen Worten, Herren, die nicht Ihren Vereins¬ 
verpflichtungen nachkamen. Am 21. März 1911 
erfolgte eine Neuwahl der Vorstandsmitglieder, 
da die Herren ihre Aemter aus Gesundheits¬ 
rücksichten niederlegten. Es wurde daraufhin 
der neue Vorstand gebildet und der Sitz des 
Vereins von Magdeburg nach Halle verlegt 
Durch anderweitige Tätigkeit des Kassierers 
konnte dieser sein Amt nicht ganz verwalten 
und so kam es, daß etliche Mitglieder mit Ihren 
Beiträgen im Rückstände blieben, was durch 
den neuen Kassierer angemahnt und herein¬ 
geholt werden mußte. Es war dies mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden, da teilweise Mit¬ 
glieder Infolge der aufgelaufenen Beiträge nicht 
zahlen wollten. Der Verein besitzt zur Zelt 
ein Verelnsvermögen von 331,88 M. Der bare 
Kassenbestand Ist 281,88 M., wovon jedoch die 
an den Bund zn zahlenden Beiträge noch ab¬ 
gehen. Der derzeitige zahlende • Mitglieder¬ 
bestand Ist 55. Auf unsere Eingabe betr. des 
Totensonntages an den Herrn Oberpräsidenten 
bekamen wir eine abschlägige Antwort, auf 
unsere Eingabe an den Herrn Minister des 
Innern eine verneinende Antwort Dl« letztere 
bringen wir Interesses halber zur Kenntnis: 


In der Provinz Sachsen Ist am Totensonntag 
nur Theatern Im eigentlichen Sinne die Auf¬ 
führung ernster Theaterstücke gestattet Auf 
eine Abänderung dieser Bestimmung zugunsten 
der Kinomatographenbesitzer hlnzuwfrkeiv sehen 
wir uns nicht veranlaßtl Auf die vom Verein 
versandte Resolution betr. Schlagerfilms, die 
sämtlichen Filmverleihern des Deutschen Reiches 
zuging, antworteten zustimmend:. Peter 4 Muus, 
Hamburg, Creutz 4 Werner, Chemnitz I. S„ 
Deutsche Fllmlelher-Verelnigung, Berlin, Wen 
4 Beckmann, Hannover, Max Lüser, Kßln a. Rh. 
Diese Firmen verpflichten sich, alle Schlager 
von 800-900 m ohne Aufschlag im regulären 
Programm mit zu verleihen. 

Punkt 4. Kassenbericht: Kollege Häßner 
erstattet den Kassenbericht, der einstimmig 
akzeptiert wurde. Die näheren Angaben sind 
oben Im Geschäftsbericht angegeben. Ihm wird 
Decharge erteilt 

Punkt 5. Neuwahl des Gesamtvorstandes. 
Nachdem dem seitherigen Vorstande für seine 
Tätigkeit nicht gedankt war, legt derselbe sein 
Amt ln die Hände des provisorisch gewählten 
Vorsitzenden Herrn Waschneck. 

Herr Waschneck nimmt die Neuwahlen vor 
und werden die Herren in den Vorstand ge¬ 
wählt, die am Kopfe dieses Protokolls ver¬ 
zeichnet stehen. Dieselben nehmen die Aemter 
dankend an. 

Punkt 6. Berichterstattung des Kollegen 
Waschneck über die Delegiertensitzung in 
Dortmund. Herr Waschneck berichtet in aus¬ 
führlicher Welse, worauf sich eine allgemeine 
Diskussion entspinnt Es ergreift zuerst der 
als Gast anwesende Herr Winter aus Düssel¬ 
dorf das Wort, um zu beleuchten, wo und wer 
die Quertreiber des Bundes sind. Seine auf¬ 
klärenden Worte werden mit allgemeiner 
Spannung verfolgt und als noch Herr Wallner 
zu Worte kommt und man aus dessen Worten 
hört, daß hier lediglich nur Mystifikationen und 
vermutliche Animositäten gegen Herrn Winter 
vorliegen, gelangte man allseitig zu der An¬ 
nahme, daß Herrn Winter Unrecht geschehen Ist 
Darauf gelangt folgendes Vertrauensvotum mit 
überwältigender Mehrheit zur Annahme: Die 
heutige Generalversammlung .drückt Herrn 
Christian. Winter, Düsseldorf, für seine Aus- 
führangen, die nicht bezweifelt werden kfitmen, 
ein Vertrauensvotum aus. Ueber die rege 
Tätigkeit im Bundesvorstand ist man allgemein 
erstaunt und aus der Mitte werden Stimmen 
laut, nicht eher die Beiträge abzusenden, bis 
die letzten Protokolle veröffentlicht werden. 
Diesem Wunsche trägt der Vorstand Rechnung 
und wird daher beschlossen, das weitere abzu¬ 
warten. Sehr entrüstet war man darüber, daß 
dem Verein auf seine diversen Schreiben an 
den Bund nicht eine Antwort gegeben wurde. 
Wenn der derzeitige Schriftführer keine Zelt 
zur Erledigung der Schriftstücke finde, so solle 
man doch den 2. Schriftführer mit der Erledi¬ 
gung betrauen. Der Entsendung der Delegierten 
zur Bundesvorstandssitzung wird nicht statt¬ 
gegeben, da der Verein Rheinland nicht dabei 
sein kann, da er an demselben tage eine Ver¬ 
einsversammlung habe. Es wird der Wunsch 
ansgedrückt, der Bundesvorstand möge sieb 
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mit den Sitzungen so einrichten, daß . die 
anderen Vereinsversammlungen nicht beein¬ 
trächtigt werden. 

Allgemein wurde bedauert, daß die Herren 
des Bundes, die an sie ergangene Einladung 
ganz ignorierten, es wäre für die Allgemeinheit 
besser gewesen, wenn man von dieser Seite 
etwas zu hören bekommen hätte Zum Schlüsse 
gelangt noch ein Antrag des Herrn Rügsr, 


Merseburg, zur Annahme, der dahin geht, die 
Fachpresse möge doch in Anbetracht der 
Wahrung des Standes künftighin davon ab- 
sehen, persönliche Animositäten zu unterlassen, 
da sonst die ganze Branche Gefahr läuft, nicht 
höher, sondern tiefer zu sinken*. 

Gegen 4 Uhr wird die überaus aufklärende 
und interessante Versammlung geschlossen, 
nachdem noch der letzte Punkt der Tages¬ 


ordnung für nächstes Mal zurflckgestellt werden 
mußte. Allgemein war man von dieser Sitzung 
hoch befriedigt. Nach getaner Arbeit ver¬ 
sammelte man sich noch zu einem opulenten 
Mittagsmahle und nur langsam konnte man sieb 
entschließen, seinen Heimweg apzutreten. Für- 
wahr eine interessante Sitzung. 

Walter Glatzel, 1. Schriftführer. 


Ein Rundgang durch die deutschen Apparate-Fabriken. 


VI. 

Johannes Nftzeche In Leipzig. 

■ ■■■ in den ersten wilden Jahren der 

I Kinemalographie wurden Apparate 
versucht zu bauen und verkauft, 

^_ weil sie gesucht waren, nachdem 

■■■■1 wurden sie gebaut und verkauft, 
und dann kam Nitzsche, der sie kon¬ 
struierte, versuchte und dann erst ver¬ 
kaufte, und in diesem scheinbar harm¬ 
losen und unwesentlichen Unterschied, 
der fast nur wie unnütze Wortklauberei 
anmutet, liegt die ganze Wesensart von 
Nitzsche. Er hat durch einen beispiel¬ 
los dastehenden Fleiß, durch eine Zähig¬ 
keit, die beinahe an Heroismus grenzt, 
im Konstruktionsbureau gezeichnet und 
am Schraubstock geschafft. Naturgemäß 
mußte das Ergebnis etwas Exquisites 


sein, und endlich konnte der Unermüd¬ 
liche die praktische Anerkennung in reich¬ 
lichem Maße einheimsen. Wenn auch 
der Name Nitzsche schon von Anfang 
in der Kinematographenbranche eine auf¬ 
merksame Beachtung fand, so hatte die 
damals noch immerhin bescheidene Firma 
doch noch nicht das allgemein gütige 
Urteil der breiten Oeffentlichkeit errungen. 
Da kamen die Tage der für unsere 
Branche - Interessen unvergeßlichen und 
wichtigen „Internationalen Kinemato - 
graphen-Industrie-Ausstellung“ in Ham¬ 
burg, und der dort stattgefundene Wett¬ 
bewerb hatte das Urteil gesprochen: 

Nitzsche wurde mit seinem Apparat mit 

mit dem ersten Preise gelohnt; er war 
der Sieger im friedlichen aber zähen 
Kampf, und mit berechtigtem Stolz tragen 
jetzt seine Briefbogen die Clichg-Abdrttcke 
der goldenen Me¬ 
daille, den „Grand 

prix“. 

Schon damals bei 
den Hamburger Ta¬ 
gen wurde das Nitz- 
sche-Fabrikat nicht 
nur bewundert, son¬ 
dern auch so flott 
bestellt und gekauft, 
daß der glückliche 
Fabrikant von nun 
an bis auf heute 
ständig überlastet ist 
und außerstande, 
sofort zu liefern. 
Wir haben auf die¬ 
sen scheinbaren 
Uebelstand, der aber 
für Nitzsche das 
beste Kompliment 
ist, schon früher mal 
in der „L. B. B.“ 
besonders hinge¬ 
wiesen, und auch 
bis heute hat sich 
nichts geändert. 

Wir haben uns des 
Öfteren selbst per¬ 
sönlich überzeugt, 
daß die Firma 
Nitzschetrotz der be¬ 
ängstigenden Ueber- 
lastuhg stets immer 
eingedenk ihres gu¬ 
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„IMPERATOR“ 

Unstreitbar der vollkommenste Theaterapparat 
der Gegenwart! Kettenlos! Unverwüstlich! 

' I a Filmschoner! :: Prizisionsmaschine ersten 
Ranges! Verlangen Sie Preisliste! 

Hdv. Ehnmi IUL Paris uä Dnsfct B5. 


ten Renommls jede Maschine nicht etwa nur 
immer durch Massenfabrikation zusammen- 
baut und einfach Verkauft, sondern nach 
wie vor jeden einzelnen Apparat erst so 
sorgfältig prüft, daß er voll und ganz 
das glänzende RenommS, das an den 
Namen Nitzsche haftet, auch wahrt. - 
Besitztum verpflichtet. Hier zeigt sich 
zur Evidenz der Fluch des Ruhmes. Mao 
ist gewohnt, beim Nitzsche • Apparat die 
vollkommenste Präzisions - Mechanik zu 
bewundern, und auf Grund dieses Ge¬ 
wohnheitsrechtes stellt man die aller¬ 
höchsten Anforderungen. 

Ebenso wie zum Apparat das Theater 
gehört, so muß auch noch das Dritte 
hinzu, um seinen praktischen Zweck er¬ 
füllen zu können und das ist der Film. 
Kein Wunder, daß der Vertrauensmann 
der Branche sich auch diesem Artikel 
zuwenden mußte. Im Nu, ganz wie von 
selbst, war plötzlich neben der Apparate- 
Fabrik das Filmverleih-Institut entstanden, 
nun heute, der Segen des Fleißes und 
der Arbeit, bedient Nitzsche mit seinen 
Apparaten nicht nur nach allen vier 
Himmelsrichtungen hin, sondern hat auch 
fast alle Leipziger Kino-Inhaber als Leih¬ 
kunden ; außerdem schickt er seine Pro* 
•gramme so lebhaft in die Provinz, daß 
die armen Postpacketbeamten unter den 
wechselnden Lasten seufzen. 


Der ehemals so klangvolle Name 
Nitzsche bedeutet heute in seiner Viel¬ 
gestaltigkeit ein ganzes Programm, denn 
mit Hilfe seiner drei Automobile reicht 
eflvie mit Polypenarmen überall dahin, 
wo man seiner benötigt. Er richtet kom¬ 
plette Kino-Theater ein, verkauft und re- 
[■pariert Apparate, ist für alles der Kino¬ 
doktor, macht aktuelle Aufnahmen, ver¬ 
leiht Programme in Massen, gilt al ; 
intensivster Filmkäufer, steht überall mit 
Kat und Tat zur Seite, baut Synchro- 
nismen, Starktonmaschinen, hilft da u«o 
verbessert dort, und hat trotzdem im®® 
noch Zeit, sich trotz der Vollkommen¬ 
heit seine Apparate noch zu verbessern 
Wohl selten hat die Interessenwelt 
neugierig auf ein angekündigtes neu ‘ 
Apparat-Modell gewartet, wie das sen 
seit langem angekündigte Fabn®»* 
„Matador 1911“. 

Jetzt endlich hat Nitzsche den neu 
Apparat in seiner Konstruktion bis in 
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g Fabrikat Qebr. Siemens 4 Co. 
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Wollen Sie in ihrem Theater 
r .P täglich ein ausveikauftes Haus 
* haben, dann bestellen Sie um- 

gehend bei der 


Ersten OstOeuisdien 
Eilm s Verleih s Zentrale c. m . b. h. 

Kätzel Ohle 5/7 Breslau Ohlauer Str. 5! 


Ohlauer Str. 59 


die prachtvoll zusammengestellten 


!] 


Unter anderem liefern wir ins Programm: 

Der Stationsvorsteher uon Einsiedel ~ Keine Sonne keine 
Dieder - Ein Ptäödienraub - Das Geständnis des Wild- 
Diebs - Geldheirat - Der tlashenbail - Königin von 
?± Ninive - Tochter der Niagaraiälie - Die Sdiadi; ^ 
^ Partie - Die Nilbraut ~ Opfer des 
v. Hlhohols - Die Ballhaus=Rnna ; 
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kleinsten und feinsten Einzelheiten fflr 
gut genug gefunden, daß er seinen Weg 
in die kritische Oeffentllchkeit nehmen 
kann. Er ist patentamtlich geschätzt 
durch die Nummern 450 984, 466417 
und 466 418, und weist ebenso originelle 
wie auch originale Merkwürdigkeiten und 
Konstruktions-Neuheiten auf. 

Der ganze Filmweg am Mechanismus, 
also Transportrollen und Kanal, sind 
beim „Matador“ durch eine gußeiserne 
Wand vollständig vom Räderwerk getrennt 

Jeder Operateur kann an diesem 
Apparat sämtliche Bestand- und Ersatz¬ 
teile selbst ab- bezw. anmontieren, und 
braucht zu diesen Zwecken der „Matador“ 
nicht mehr zur Fabrik zurück. 

Eine weitere, äußerst wichtige Neue¬ 
rung ist der Sicherheits-Regulator „Flix“, 
der selbsttätig den Antriebsmotor und 
den Mechanismus sofort zum Stillstand 
bringt, sobald ein Film reißt; dadurch 
ist Film-Ruinierung vermieden und unter 
Garantie jede, durch Reißen des Films 
im Apparat eventuell entstehende Feuers¬ 
gefahr. Der Fachmann wird verstehen, 
welch’ eminenter Vorzug dies ist. 


Außerdem hat der Apparat auch noch 
den neuesten und praktischsten Original- 
Feuerschutz - Apparat »Stopp“, der die 
Lichtquelle selbsttätig öffnet und schließt. 

Mittelst einfachem Hebeldruck kann 
das ganze Triebwerk verstellt werden, 
eine rilm-Verölung kann nicht mehr statt¬ 
finden, die Abnutzung der Zahntrommeln 
ist fast auf die Hälfte reduziert, und 
ruhiges sanftes Arbeiten des Werkes sind 
weitere nicht zu unterschätzende Vorzüge. 

Auch beim „Matador“ ist das Mal¬ 
teserkreuz im Oelbehälter eingebaut und 
das Hauptaugenmerk auf die Erzielung 
feststehender und flimmerfreier Bilder 
gerichtet. 

Man kann jetzt schon, trotzdem der 
„Matador 1911“ noch keine beweis¬ 
kräftige Praxis hinter sich hat, mit vollem 
Recht, ohne daß man leichtfertig urteilt, 
sagen, daß er seinem berühmten Vor¬ 
gänger, den „Saxonia-Apparat“, noch bei 
weitem überflügelt hat, und in dem Sinne 
ist wohl auch das Motto gerechtfertigt, 
daß Herr Nitzsche, wenn auch in 
schlechtem Rytmus im Versmaß, dem 
„Matador“ mit auf den Lebensweg ge¬ 
geben hat: 


„Matador“ hat getauft der Meister mich - 
Warum? - Ich kann’s nicht sagen! 
Jedenfalls soll ich doch sicherlich 
Als „Trumpf“ nun „Alle schlagen 1 
Wohlan heran, ihr „Meinesgleichen“, 
Das Schwert heraus, - den Schild empor, 
Euch soll und will ich nun zeigen: 

Daß ich Sieger bleib* als „Matador“! 

Wenn jemand ein guter Konstrukteur 
ist, so ist damit durchaus noch nicht ge- 
sagt, daß er auch ein guter Dichter ist 
Wir trösten aber Herrn Nitzsche gerne, 
denn man kann noch schlechtere Verse 
machen: 

Du stelltest uns als geisfger Vater vor 
Dein neues Meisterwerk, den „Matador* 
Wir brannten förmlich drauf, ihn zu 
betrachten. 

Jedoch er brannte nicht, das darf mas 
nicht verachten. — 

Das Bild stand fest, — so sahen’s wir 
noch nie 

Doch nicht der „Matador“, — welch’ 
Ironie; 

Ein schneller Käufer hat ihn weg¬ 
genommen 

Der kam und sah; wie soll’s auch 
anders kommen. 


Praktische Winke für Renovierungs-Arbeiten. 

Beachtenswerte Winke für Theater-Besitzer. 


mra s ist eine feststehende Tatsache, 

E die man jedes Jahr aufs neue be¬ 
obachten kann, daß fälschlich die 
Theaterbesitzer dann immer an 
[Hfl Renovierung bezw. Verbesserung 
ihrer Theaterräume denken, wenn die 
Geschäfte gut gehen, und da dieses die 
Hochsaison, also der Winter ist, wo in¬ 
folge der starken Frequenz an durch- 
inde Renovierung nicht zu denken 


so geschieht diese nur oberflächlich 
und nicht durchgreifend genug; dieses 
ist die Hauptursache, weshalb im allge¬ 
meinen unsere deutschen Kino-Theater 
im Verhältnis zu denen des Auslandes 
im Durchschnitt meist einen unmodernen 
und recht primitiven Eindruck machen. 
Wir müßten eigentlich, eingedenk der 
modernen Erfindung, deren Repräsen¬ 
tanten wir sind, modern von oben bis 
unten, von vorn bis hinten sein. Unsere 
Theaterräume repräsentieren aber leider 
zu oft veralteten Geschmack, und man 
sollte den jetzigen unvermeidlichen stillen 


h Kreu^kolilei 



Geschäftsgang trotz der damit verbundenen 
kleinen Kassen nicht vorübergehen lassen, 
um wenigstens etwas zur äußerlichen 
Hebung unserer Unternehmungen bei¬ 
zutragen. 

Wenn man sich mit Renovierungs¬ 
gedanken trägt, dann denke man in aller¬ 
erster Linie daran, daß die Theaterräume 
oft zu dunkel gehalten sind. 

Ist ein Neustreichen der Decke not¬ 
wendig, dann wähle man weiß, weißlich¬ 
grau, elfenbeinfarbig oder eventuell weiß¬ 
braun. Sehr apart macht sich ein hell¬ 
blauer Sternenhimmel, der nach dem 
Bild zu. dunkler wird. Die Sterne werden 
in Gold gemalt; einige davon sind mit 
Glasfazetten eingerahmte Glühbirnen, die 
als Deckenbeleuchtung gelten und bei 
der Saalausschaltung mit angeschlossen 
sind. 

Viel Aufmerksamkeit wende man der 
Bühne zu. Oft ist sie zu primitiv und 
besteht in ihren Arrangements zu viel 
aus Portierenstoff. der in seinen Falten- 
Arrangements als Staub¬ 
fänger wirkt und bald 
grau aussieht. Empfeh¬ 
lenswert ist eine ge¬ 
malte Dekoration, ein 
Bühnen - Proscenium, 
daß plastisch und archi¬ 
tektonisch wirkt und 
doch eine glatte Fläche 
Üt. Die Institute für 


Bühnen-Dekorationen in Berlin, Bremen, 
Hannover, Hamburg, Düsseldorf, Cölo 
malen ein Bühnen - Proscenium für 
billiges Geld, und zwar durchschnittlich 
pro Quadratmeter für 4,50 Mark. Man 
gebe Breite, Höhe und das innere 
lichte Maß an. Das Versteifen aut 
Holzleisten und Montieren kann 
Tischler des Hauses besorgen, 
größeren Theatern empfiehlt sich 
automatischer Vorhang, der vom Vor- 
führungsraum aus elektrisch bedient wird 
und die Illusion der BühnenwirkuniJ 
ganz erheblich erhöht. Die Firma Fischer 
und Faltus, Berlin, Krautstraße, baut die 
automatische Einrichtung dazu. 

Wenn man als musikalische Beglei¬ 
tung noch ein unmodernes Orchestno 
haben sollte, dann verzichte man a 
alle heiligen Traditionen, fasse sich n 
Herz und werfe es zur, Türe hi ,ia , 
Man kaufe oder leihe ein Klavier, 
besser ist ein Duplex - Apparat: Kia 
und Harmonium. Bei Orchester 2 
man, daß die Noten -Beleuchtung r n« 
dem Publikum hinderlich ist. Meist " 
diese Umpen sehr stark in Unordn^ 
und schwanken zwischen Kurzs cn 
wackelnden Fassungen *und tL ' n 
Abblendung. 

Eine Projektionswand ist sehr 
wenn sie aus Gips ist, oder Lern** 
aber sie müßte weiß sein. Durd» 
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Kleine Anzeigen werden 
nur anfgenommen, sofern 
der Beirag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertioneprela befrist 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stollen- 
Anzeigen wird die Zelle mit 
10 Pfg. berechnet 




II Nahtlosen II 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematograpben-Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. S Meter. 

Chr. fitorge, Berlin C. 2g 


Breite Straße 25/26. 









-2 Hl VkImI tt.ll pn Vacha - 
Tersuchniii lir Enlildl pro Wo&e 

Gtlabrlichis lldr Mk. 20. pro Wodie 

lirUttlilin Mk. 10. pro Woche 

lihiiiaiiiTillir Isiir 

Norddeutsche Filmzentrale 

Berlin N. 65, Maxstr. 13 E. 


Suohe 

la Programm 

«nd erbitte Offerten, bei 
zweimaligem Wechsel an 

LOneer, Skala-Theater 

88 » Königsberg I. Pr. s s 


JöAt. Klavierspieler, 

Cber di * Bild « sachgemäß erklären kann 

oj •ofopf geeuoht. 

Äww?|Ä t °* *■ 3 “ <“* Expedition 



ofor-%namoj 


Spezialität: 

Einrichtung vollständig kompletter 

KitKmiloiraH’Ttafcr 

mit und ohne eigene 

Strom - Erzeugungs - Anlagen. 

Offerten und Ingenieur-Besuch kostenlos. 


Eugen Allgaier, 

— Berlin-Rixdorf 21. — 


M. 1,60 

kostet das 

Abonnement 

pro Quartal 
auf die 

L. B. B. 


inuigc Kassiererin 

im Kinowesen und mit der Ab¬ 
rechnung vertraut ouoht mögt, 
bald in Berlin Stellung. Gefällige 
Anfragen erbeten unter T. 4 an 
die .Lichtbild-Bühne“. :: :: :: :: 


Friedrichstr. Hochbahn sind große 

:: Theater-Räume :: 

die 25000 Mk. Miete pro anno kosten, für Juli, 
August, September als Kino für 2000 Mark 

-■ zu vermieten. . , 

Großer Fremden verkehr. Offerten unter 
B. 3 an die Expediton dieser Zeitung erbeten. 


flrflur 

nttacHs 

BERLIN 8. 42 
Prlnzen-Str. 90. 

iniiil-Mrik lir 
:: Plakate :: 
L Uieailijn^H- 
: Tinte. 


SCHILDER, 

Kastat.fein mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
Orientierungs-Schilder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm -Schilder uew. 

Ausführung in jeder 
Stylart, Glas, Metall, 
Karton uew. :: 
Ueber 500 Theater be¬ 
reite eingerichtet — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
sämtlicher „Unlon- 
Theater“ Berlin uew. 


Wichtig für Kinobesitzer! 


Versäumen Sie ja nidit, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 


zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, H K T P ".i * 


! Billettbücher ! 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach f 
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jahrelange Praxis aber ist sie grau und 
muß demzufolge neu geweißt werden. 

Von den Wänden entferne man un¬ 
bedingt alle Plakate und Schilder; denn 
am schönsten wirkt die Fläche, die durch 
nichts unterbrochen wird. Früher sprach 
' man von einer Aestetik der Linie, jetzt 
spricht man von einer Aestetik der Fläche. 
Meist sind die Schilder und Plakate 
innen ein Hohn auf den guten Geschmack. 
Zeige mir innen deine Schilder, und ich 
werde dir sagen, wer du bist. Hier liegt 
die hauptsächlichste Sünde. Man lasse 
sich die absolut notwendigen Schilder 
neu malen. Vor allen Dingen einheitlich 
im Stil: einfach, ohne jeden Zierrat. Un¬ 
schön sind Verbote, denn sie beleidigen 
unsere* Kultur. Es klingt für den Ge¬ 
bildeten beleidigend, wenn erlesen muß: 

„Verboten ist es,.* —. Besser 

klingt es, wenn man sagt: „Bitte.“ 

Müssen die Wände renoviert werden, 
meist sind sie unnütz zu dunkel, dann 
wähle man helle Farben. Sehr apart 
wirkt grüner Rupfenbezug, mit diskreter 
Schablonenmalerei abgesetzt. Bis zur 
Mannshöhe muß Holzbekleidung sein, 
oder, wenn zu teuer, brauner Oelfarben- 
anstrich und oben eine Holzleiste; even¬ 
tuell ein breites Paneelbrett für Hüte und 
darunter Garderobenhaken. 

Man revidiere die Klappstühle, streiche 
sie wochentags reihenweise mit Ab¬ 
sperrung zum Abend, damit keine Be¬ 
triebsstörung entsteht. Man öle die Ge¬ 
lenke bei den Klappsitzen, damit sie 
nicht knarren, ersetze fehlende Puffer 
und verbessere die Bierglas - Behälter, 
wenn Restauration im Hause ist. 


Die Platzbezeichnungen müssen durch 
kleine Emailleschilder bei den ent¬ 
sprechenden Eckstühlen geschehen. Es 
empfiehlt sich, diese auswechselbar an¬ 
zubringen, damit man Sonntags im Winter 
den Entreeplatz in der Stuhlreihenanzahl 
verkleinert und höhere Kassen erzielt. 

Als Fußbodenbelag empfiehlt sich als 
das beste Linoleum, der geölt werden 
muß, damit an Reinigungsmaterial ge¬ 
spart wird. 

Notwendig ist auch eine kritische Unter¬ 
suchung der Beleuchtung. Bekanntlich 
sind die Stromrechnungen immer zu hoch. 
Man überlege, ob man sich nicht Metall¬ 
fadenlampen anschaffen soll; man lasse 
prüfen, ob auch kein Erdschluß vor¬ 
handen ist, und ob sich nicht die An¬ 
schaffung einer eigenen Hauszentrale em¬ 
pfiehlt, denn die erhält man ja jetzt so¬ 
gar schon auf Abzahlung und braucht 
nur die bisher beim Elektrizitätswerk 
stehende Kaution dazu verwenden. 

Im Vorführungsraum darf nur das 
sein, was zur direkten Arbeit gebraucht 
wird. Der Vorführer muß Sorge tragen, 
daß stets die allergrößte Reinlichkeit 
herrscht und alles zur Hand ist, was er 
mitten im Betriebe braucht. Man ver¬ 
lange nicht, daß der Projektionsapparat 
viele Jahre lang im Dauerbetrieb ständig 
gut bleibt. Mit einem neuen Apparat er¬ 
zielt man feststehende Bilder und dem¬ 
zufolge auch zufriedenes Publikum, was 
gleichbedeutend ist mit höherer Kasse. 
Immer wichtiger wird die Einrichtung für 
feststehende Projektion. Man scheue die 
Anschaffungskosten nicht. An der Kasse 
denke man stets an rechtzeitigste Billet- 


Bestellung. Die Billetdruckereien von 
denen wir hier besonders die Bitletfabrili 
von A. Brand G. m. b. H. in Ham¬ 
burg 23 und die B e r 1 i n e r B i 11 e t- 
druck-Centrale in Rummels¬ 
burg empfehlen möchten, klagen 
vornehmlich darüber, daß die Blllet- Be¬ 
stellungen fast immer zu spät erfolgen. 
Gute Arbeit verlangt gute Zeit und daher 
ist besonders zu empfehlen, die Bestel¬ 
lungen jetzt in der stillen Zeit zu machen. 

Gleichzeitig trete man auch dem Ge¬ 
danken näher, ob sich nicht die Ein¬ 
richtung des Verkaufs von Abonnement- 
Billetheften empfiehlt. In manchen Pro¬ 
vinzstädten ist dies eine sehr lukrative 
Einrichtung. 

Die Verbesserung der Theaterfront 
ist ein so wichtiges Spezialgebiet, daß 
es nie erschöpfend behandelt werden 
kann. — Weg mit den unkünstlerischen, 
schreienden und lügenhaften Plakaten, 
die Schmutzfilms versprechen, welche 
nicht vorhanden sind. Man lasse sich 
einen Original-Plakat-Entwurf anfertigen, 
damit man ein ständiges Künstler-Blanko- 
Plakat hat, worin allwöchentlich beliebiger 
Text eingedruckt werden kann. 

Es ließe sich über sommerliche Re¬ 
novierungsarbeiten noch so viel Wichtiges 
sagen, das direkte notwendige Tages¬ 
fragen in sich schließt, aber mit dem 
heutigen als die notwendigste Forderung 
der Zeit möge es genug sein. 

Wer nicht renoviert, verbessert nicht, 
geht also zurück, und der Zug der mo¬ 
dernen Zeit wird ihn unbarmherzig bei¬ 
seite stoßen. 


Kampf auf der 

ie Diktatorenmacht ist gebrochen; 
die Wirkung seines Cäsarenwahn¬ 
sinns verpufft; der Reformator ist 
erkannt; unser Alpdruck verfliegt. 
Herr Winter wird von seiner 
stolzen Höhe als Schützer der Theater¬ 
besitzer heruntergeholt und in seiner 
ganzen verlogenen Glorie an den Pranger 
gestellt. Wie ein reinigendes Gewitter 
zieht es durch die Lande, denn das Maß 
ist voll, übervoll. 

Schon seit Jahren wühlte und intri- 
guierte er, war überall da, wo es „un¬ 
eigennützig* etwas zu verdienen gab, 
und sein Geldbeutel schrie ständig nach 
Besserung*der traurigen.Lage der Theater¬ 
besitzer, die er für 50 Pfg. pro Quartal 
verspricht. 

Er ist zur Zeit der bestgehaßte Mann 
: Deutschlands, und diesen Ruhm wollen 
wir dem Fleißigen nicht nehmen. Er 
hat ihn sich redlich verdient, denn über¬ 
all reißt er hin, wo sein Filial-Thron zu 
wackeln beginnt, verteidigt sich, wo man 
ihn noch gar nicht mal öffentlich ange¬ 
klagt hat, und operiert mit Lügen, die 



ganzen Linie gegen Herrn Winter. 


in ihrer Jesuitenhaftigkeit Jeden anekeln 
müssen. Er war von jeher schon immer 
ein Feind der Tradition, denn er änderte 
sein Evangelium von gestern in sein 
neues Glaubensbekenntnis von heute um. 
Hinter alles, was er sprach und tat, 
mußte man Ränkespiel vermuten, und 
wenn er irgendwo organisierte, dann 
schaute so schnell wie möglich sein 
wahres Gesicht heraus: das Versprechen 
des lebenslänglichen Glücks für 50 Pfg. 
pro Quartal. 

Wir Anständigen und Kulturmenschen 
rücken jetzt deutlich von ihm ab, damit 
wir nicht abfärben. Wer seihe egoistischen 
Gelüste durchschaut, der ist nach seiner 
Meinung ein Quertreiber und Parasit der 
Branche. Er verdächtigt und lügt ständig 
so faustdick, daß es unmöglich ist, dies 
alles zu korrigieren. Es ist auch un¬ 
nötig, denn er ist gerichtet und geächtet, 
fertig bei den Wissenden, und die ehr¬ 
liche Wahrheit über diesen Wächter am 
„Rhein*überschuß nimmt unaufhaltsam 
weiter seinen Weg und reißt unbarm¬ 
herzig noch den letzten Rest von Mensch- 


tum von seinem übrig gebliebenen Ge* 
hirnfragment. 

Er hat den Zweckverband gesprengt 
Er hat sich die „Deutsche Filmleiher* 
Vereinigung* gegründet, wollte damit die 
ganze Menschheit beglücken, mußte aber 
den ganzen reformatorischen Modus m 
das „Filmhaus Chr. Winter* zurückrefa* 
mieren. Er hat das Gratis -Reklameblatt 
„Lichtbild - Theaterbesitzer“ geschaffen, 
das ihm Gelegenheit bieten sollte, sich 
selbst zu beweihräuchern, jetzt aber 
„Lichtbild-Theater* heißt und für 50 Pfc 
uneigennützig faustdicke Unwahrheiten 
bringt, und dann ließ er sich als II. Vor¬ 
sitzenden vom Bund wählen. Seine eiw 
Glanzleistung war die Empfehlung seine» 
Blattes zum Bundesorgan. . 

Er läßt aber nicht locker. Ein Buna 
der solchen Beschluß nicht gutheißt, 
faul bis ins innerste Mark. Jetzt stt 
er hinter der Gründung einer Zenu* 
stelle für die Theaterbesitzer, die o 
Bund ablösen und für sein Leibblatte 
fette Pfründe werden soll. Die answ* 
dige Fachpresse sollte dafür Keki 
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machen; eie lehnte aber selbstverständ¬ 
lich ab, und jetzt wettert er als gekränkte 
Unschuld gegen diese Reptilien- und 
Revolverpresse, weil sie nicht mit seinen 
schwarzen Plänen paktieren, weil sie 
ihm nicht Vorspanndienste leisten will. 
Der Affenkäfig-Besitzer soll bei seines¬ 
gleichen bleiben, und nicht bei uns De¬ 
generation vermuten. 

Die Fachpresse lehnt es ab, auf seine 
schmutzigen Verdrehungen und An¬ 
zapfungen Oberhaupt zu antworten, weil 
sie nicht die Routine hat, mit gleichen 
Waffen zu kämpfen und leider mit jour¬ 
nalistischem Anstand behaftet ist. 

In der letzten Sitzung der „Vereini¬ 
gung der Kinematographen-Theater- Be¬ 
sitzer Groß-Berlins* hat man ihn seziert 


vom Gehirn bis zum Rückgrat-Ende, auf 
Herz und Nieren, und man hat ihn nach 
einem lehrreichen Ueberblick Ober seine 
Vergangenheit als infizierten Kadaver er¬ 
kannt, der immun ist gegen die Scham. 
Wie Donnerkeile sausten die Hiebe auf 
sein jesuitisches Haupt, und zuletzt stand 
er da als warnende Vogelscheuche, als 
Parasit der Branche. 

Er ist gerichtet, denn die Wahrheit 
bricht sich Bahn. Er ist ein Mann mit 
mehrfach gebrochenem Ehrenwort und 
fertig für uns. Bisher war er ein Feind, 
jetzt ist er das nicht mal mehr, sondern 
ein Nichts; ein Mann, der der Vergangen¬ 
heit angehört. Man soll die Toten ruhen 
lassen, und die Kenner seines Wesens, 
also seine ehemaligen Feinde, gehen Ober 


seine Leiche, die auf dem Felde seiner 
eigenen Unehre gefallen ist, zur Tages¬ 
ordnung Ober. Wir werden uns jetzt den 
praktischen Tagesfragen zuwenden können, 
denn nun, wo reiner Tisch geschaffen 
worden ist, herrscht klare Luft; frei von 
jeder epidemischen Krankheit werden wir 
weiter der eigene HOter und Förderer 
unserer Branche sein. Wir werden die 
Erfindung der Kinematographie weiter 
ausbreiten und hineintragen bis in die 
dunkelsten Winkel, wo man nach Licht 
hungert, wir werden eingedenk sein, daß 
wir eine moderne Kulturmission zu er¬ 
füllen haben, und darin soll unser Stolz 
liegen, diese Aufgabe zu erfüllen. Das 
soll unser Egoismus sein. 

Arthur Mellini. 


Theater-Besitzer, Filmverleiher und Fabrikanten 

vor dem Ruin! 

Der Filmvertrieb soll monopolisiert werden I 


Wie ein Kanonenschlag dröhnt es 
plötzlich durch die Branche. Die in aller 
Stille vorbereiteten Monopolisierungsge- 
lüste, denen man schon vor längerer Zeit 
auf die Spur gekommen ist, haben jetzt 
feste Form angenommen. Es ist ein 
Verdienst der „I. Int. Film-Zeitung*, 
Berlin, diese geheimen Machenschaften 
aufgedeckt zu haben. Aus dem Grunde 
sind wir in der Lage, auf schnellstem 
Wege durch breiteste Veröffentlichung 
auf die fast nicht mehr abwendbare Ge¬ 
iahr aufmerksam zu machen. 

' Die geplante Monopoli¬ 
sierung wäre, wenn sie voll und ganz 
gelingt, ein vollstSndiger Ruin 
der geeamten Kinemato- 

pephie in Deutschland, denn der 
Grundgedanke bringt die vollständige 
Nebelung, sowohl künstlerisch wie auch 
®*teriell, sowohl des Theaterbesitzers, 
sie auch des Filmverleihers 
Der Theater - BeeHzer iet 
SM mehr Nerr in seinem 
JM 1 *! er wird boykottiert, wenn er nur 
j®en einzigen Meter Film spielt, der 
tot Monopol - Zentralstelle nicht paßt, 
“nd dadurch wird das Theaterwesen in 
^ne geistige und künstlerische Schablone 
®S n gt, die tiefbedauerlich ist für die 
^wellen Hoheitsideale, die in der Er- 

«dung der Kinematographie stecken. 


Die Filmverleiher, welche ihr 
Kapital, ihre Arbeitskraft und ihre In¬ 
telligenz im Vertrauen auf die Branche 
und zum Segen aller Interessenten auf 
die Wagschale geworfen haben, die ab¬ 
solut notwendige Vermittlertätigkeit 
zwischen Fabrikant und Theaterunter¬ 
nehmer übernommen hatten, den Kontakt 
herstellten, Angebot und Nachfrage aus¬ 
glichen und so als natürlicher Regulator 
wirkten, sie sollen jetzt plötz- 
lioh vollstindig eusgesohaltet 
werden. 

Es liegt in den Monopolgelüsten, die 
nur für Einige fette Pfründen schaffen 
soll, eine solche Brutalität, daß man 
dieses Gehen über Leichen nur mit aller- 
schärfsten Waffen verurteilen kann. 

Wo bleiben die ehrlich strebenden 
und so hart um ihre Position ringenden 
deutschen Filmfabrikanten, wenn sie sich 
nicht als Sklaven unterjochen wollen? 
Sie werden einfach kalt gestellt, 
und dadurch ist die deutsche Film¬ 
fabrikation, auf die wir Alle jetzt so große 
Hoffnungen setzen,, tot und vorbei. 

Das Kapital darf nicht siegen über 
unsere Ideale. Raum für alle hat die 
Erde. Vernichtet das Intriguenspiel jener 
Wölfe im Schafspelz, und wir werden 
helfen, denn wir wachen. 

Alle die aufs äußerste gefährdeten 
Interessengruppen, Fabrikanten, Verleiher 


und Theaterbesitzer, müssen jetzt wie ein 
Mann zusammenstehen und um ihre Frei¬ 
heit, ihre Existenz kämpfen. 

Wir lassen jetzt das von lOgan- 

haffften, scheinbar foohvnin- 
nisohen Angaban strotzende 
Ezpoaö, das geheim, also lichtscheu 
zu behandeln ist, folgen, und werden 
Maßnahmen treffen, um inzwischen sofort 
praktische Schritte zu unternehmen, die 
die Monn polgelüste zertrümmern sollen. 


Die Redaktion 
der „LIchtbild-Bflhne“. 



St Film-Vertriebe* 


Geschäftsführender Ausschuß: 
Justizrat Dr. M. Mayer in Frankenthal (Pfalz); 
Friedrich von Schack, Charlottenborg 5, Litzen- 
see-Ufer 1; Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Hermann 
Paasche, Mitglied des Reichstages, Berlin- 
Schlachtensee; Rechtsanwalt Wilhelm Bitter¬ 
mann, Berlin W. 9, ’tänkstraße 18; W. von 
Frankenatein, Berlin N. 65, Luxemburgerstr.36; 
Georg Bluen, Berlin W. 35, Potsdamerstr. 36. 

Strsag vertrauNohl 
Die Film-Industrie, seit Jahren in auf- 
steigender Tendenz, hat zur Zeit, speziell in 
Deutschland, einen ganz gewaltigen Umfang 
angenommen, dagegen hat sich die Art des 
bisherigen Vertriebes durch Zwischenhandel 
als durchaus ungeeignet erwiesen und kann 
unter Umständen im Laufe der Zeit für die 
Fabrikanten verhängnisvoll werden. Diese 
Ansicht wird von allen Fachleuten bestätigt 
Es liegt daher der Gedanke nahe, den 
Vertrieb des Films an die einzelnen Theater 
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und sonstige Abnehmer, in welchen sich z. Z. 
ca. 40 Film-Verleihinstitute teilen, 
ui ■MaepollsleNSi 
denn es gibt kaum ein Wirtschaftsgebiet, 
welches derartig zur Zentralisierung drftngt. 
wie das in Rede stehende. Sowohl die Fa¬ 
brikanten, als auch die Theater und andere 
Abnehmer haben daran das größte Interesse. 

Es sei zunächst kurz geschildert, wie heute 
der Vertrieb der Films vor sich geht. 
Vertrieb dar Films. 

Wir haben in Deutschland über 2000 
Kinematographen- Theater, weldie ihre Films 
von den oben erwähnten Verleihinstituten be¬ 
ziehen. Diese Verleihinstitnte kaufen ihre 
Films durch die Generalvertretung aus¬ 
ländischer Filmfabrikanten, die alle ihren Sitz 
in Berlin haben, sowie von den wenigen 
deutschen Fabriken. 

Zur Bewältigung der Verleihgeschäfte 
werden z, Zt für Deutsdiland nachweisbar 
wöchentlich für 160000-180000 M. Films von 
den Generalvertretern gekauft 

Diese Verkaufsquantität ist feststehend, da 
wir im Besitz einer ganz genauen Abnahme- 
Liste der einzelnen Filmverleihinstitute sind. 

F.in ^Progr amm “ läuft heute durchschnitt¬ 
lich 18-25 Wochen, <L h. also: 18-25 Theater 
benutzen dasselbe Programm hintereinander. 

Die Leihgebühren ungelaufener Films 
differieren natürlich gewaltig insofern, als 
dieselben für die erste volle Woche pro Pro¬ 
gramm 500 - 600 M. betragen und für die 
12. Woche nur ca. 80 Mark. 

In die neue Gesellschaft werden nur Ver¬ 
träge mit den einzelnen Filmfabriken, die in 
Deutsdiland liefern, eingebracht, wodurch 
diese verpflichtet sind, der Monopol-Gesell¬ 
schaft den Allein-Verkauf ihrer Produkte zu 
übertragen. 

Stellamg der Fabrlkaatea i« dar be- 

Zwecks Erlangung von Vorverträgen 
wurden die verschiedenen Filmfabriken in 
Kopenhagen, London, Paris, Turin, Mailand 
und Rom persönlich besucht Die Idee einer 
Monopolisierung wurde ohne Ausnahme 
glänzend aufgenommen. Die einzelnen Fa¬ 
briken (zirka 20) haben sidi schriftlich ver¬ 
pflichtet bei Garantie eines bestimmten Mini¬ 
mal-Abschlusses, einer zu gründenden Film- 
Monopol - Gesellschaft den General -Vertrieb 
ihrer Fabrikate für Deutschland zu übertragen. 
Im Laufe dieser persönlichen Unterhandlungen 
wurde vielfach der Wunsch laut, gleidiartige 
Monopolisierungen für andere Länder in die 
Wege zu leiten, wo die Verhältnisse genau 
wie in Deutsdiland liegen, im Vertrag ist 
diese Aktion für diese Länder vorgesehen. 

* Nachdem das deutsche Geschäft organisiert 
ist wird es also Sache der Gesellsdiaft sein, 


die Organisation dementsprechend auszudehnen 
Öle Gesellschaft soll vorläufig eine G. m. b. H. 
werden, die später, besonders bei Ausdehnung 
auf das Ausland in eine Aktien-Gesellschaft 
umgewandelt werden soll, wodurch den Gesell¬ 
schaftern zweifellos wiederum reichlicher Ge¬ 
winn zufließt. 

Die neue Gesellschaft hat aber die Wirkung, 
durch die Monopolisierung des gesamten Film- 
Vertrieb in sich zu vereinigen. 

Rsatabllltl«. 

Die Rentabilität einer derartigen Mono¬ 
polisierung ist bedeutend. Wir basieren die¬ 
selben für Deutschland einstweilen auf % der 
bestehenden Theater, also auf 1200 (es exis¬ 
tieren über 2000 Theater). Für diese 1200 
Theater werden wöchentlich 120000 m Films 
benötigt, welche auf Grund der Verträge, statt 
wie bisher zu 1,- Mk. zu ca. 85 Pf. (inkl. 
Virage) pro Meter, der Gesellschaft geliefert 
werden. 

Diese wöchentliche Ausgabe beträgt also 
100 000 Mark. 

Die wöchentliche Einnahme aus den % der 
bestehenden Theater beträgt 200000 Mk. laut 
nachstehender Aufstellung. 


Programme 

a Mark 

Wodien 

gelaufen 

Mark 

100 

450 

1 

45000 

100 

320 

2 

32000 

100 

250 

3 

25 000 

100 

200 

4 

20000 

100 

150 

5 

15 000 

100 

120 

6 

12 000 

100 

110 

7 

11000 

100 

100 

8 

10000 

100 

90 

9 

9000 

100 

80 

10 

8000 

100 

70 

11 

7000 

100 

60 

12 

6000 


Einnahme pro Woche .... 200000 

Einnahme pro Jahr .... 10400000 

Diese Verleihpreise sind billiger als die 
heute üblichen. Heute kostet z. B. die erste 
Woche bis zu 600 M. 

Der Rentabilitätsberechnung k«in man 
also folgende Ziffern zugrunde legen: 


Gesamt-Unkosten (10% vom 

Umsatz. 1000000 M. 

Anschaffungskosten für 6% 

Millionen Meter Film . 6 804000 M. 

Jährliche Ausgaben . . 6304000 M. 

Einnahme pro Jahr .... 10400000 M. 
Ausgaben pro Jahr . . . 6 304 000 M. 

Ueberschuss. 4096000 M. 


Die Gründung erfordert die Abfindung 
einiger Verteter für vorzeitige Lösung lau. 
fender Verträge etc. mit ca. 375000 M. 

Die Inhaber de** Monopol- 
Verträge beenepruohen zu- 
eammen 500000 M. In Stamm- 
enteilen! sowie Anstellung in 
leitender Stellung. 

Selbst wenn die Gesamt-Unkosten erheb¬ 
lich höher sind und die allergrößten Abschrei¬ 
bungen vorgenommen werden, bleibt ein über¬ 
raschend großer Ueberschuß. 

Wolter« Qewlnn-W6gllohk«lten. 

Ganz unberücksichtigt bleiben vorläufig 
die Gewinnbeträge aus den der Gesellsdiaft 
angegliederten Abteilungen und zwar: 

1. Weiterverkauf der nur 12 Wochen ge¬ 
laufenen Films. (Heute laufen die Films 

bis zu 20-25 Wochen.) 

2. Verkauf von Apparaten und Zubehör. 

Die bare Stammeinlage der Gesellschait 

muß sich auf 2 Millionen Mark belaufen, somit 
beträgt das Stammkapital 2*/a Million Mark. 

Die Stärke der Gesellschaft liegt u. a. auch 
darin, daß Programme an die einzelnen Theater 
nur mit der Verpflichtung abgegeben werden, 
daß das betreffende Theater keinen Meter 
fremden Film, (d. h. Filmmarken, welche die 
Gesellschaft eventl nicht übernehmen will) 
laufen lassen darf. Sollte gegen eine Be¬ 
stimmung seitens des Theaters verstoßen 
werden, 

«o urllrd« dasselbe k«lii Programm 
mähr von der Qooolloohoft geliefert 
bokommom 

und die logische Folgerung davon ist, daß 
das Theater dann überhaupt nicht mehr im 
Stande lat, ein Programm zusammenzustellen, 
da die Gesellschaft die Generalvertretung der 
ca. 20 Hauptfirmen hat. 

Der Zahlungsmodus der Theater an die 
Gesellschaft ist, wie bisher üblich netto p* r 
Kasse, da alle Sendungen per Nachnahme 
expediert werden. Sollte eine Nachnahme 
etwa nicht eingelöst werden, so wird bis fl* 
Regulierung kein neues Programm mehr ge* 
liefert. 

Wir machen besonders darauf aufmerksam 
daß der nachfolgende Zeichnungsschein erat 
dann wirksam ist, wenn mindestens ein Bar- 
kapital von 1% Millionen Mark gezeichnet^ 
und wenn mindestens 15 Filmfabriken Monopol* 
Verträge eingegangen sind. 

Soweit die erforderten Informationen, 
weldie streng -diskret zu behandeln a® 
Dop QpMssagoauooolao*' 


Jetzt heißt es schnell ein Gegengewicht zu schaffen, um den Monopol 
sierungs-Gelüsten ein für allemal ein Ende zu machen. 
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□ Behördliches. □ 


Zur neuen Kinemetogrephen-Zeneur 
In Schweden. 

Nachdem der diesjährige schwedische 
Reichstag das Gesetz Qber die Einführung 
einer Kinematographen - Zensur ange¬ 
nommen hat, nähert man sich jetzt dem 
Zeitpunkt, da die drei gestrengen Herren, 
die zur Zensierung der Kinobilder be¬ 
rufen sein werden, ihre Tätigkeit anfangen 
sollen. Naturgemäß schweben die Film- 
Fabriken und Kinobesitzer Schwedens 
wegen des Schicksals vieler Bilder, die 
sie noch auf Lager haben, in großen 
Aengsten; in Schweden war man näm¬ 
lich bisher gewohnt, an Kino-Vorfahrungen 
einen gar zu liberalen Maßstab anzulegen, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
viele der jetzt vorhandenen Bildervorräte 
durch die enge Pforte der Zensur nicht 
werden passieren können. Die Kino- 
Besitzer geben sich zwar der Hoffnung 
hin, daß die Herren Zensoren in der Aus¬ 
übung ihres Amtes sich einer gewissen 
„frischen und vorurteilslosen Auffassung" 
befleißigen werden, und daß das volks- 
pädagogische System, wonach sie bei 
der Beurteilung der Bilder Vorgehen 
werden, nicht allzu engherzig sein möge. 
Immerhin aber weiß man ja noch gar- 
nichts Bestimmtes darüber, wie milde 
oder wie streng die Herren ihres Amtes 
walten werden, und die Situation der 
schwedischen Kino-Interessenten charak¬ 
terisiert sich deshalb durch das Gefühl 
einei bangen und peinlichen Ungewiß¬ 
heit. Die Kino - Besitzer wurden vor 
einiger Zeit vom Ministerium des Innern 
aufgefordert, anzugeben, wie groß die 
FHmlager seien, über die sie zur Zeit 
verfugen. Die meisten der Befragten 
haben schon geanwortet: es sind 1320000 
Meter Films, die der Zensur bereits harren. 
[320 Kilometer Films! Fürwahr, eine 
hübsche Arbeitsleistung für die Herren 
Zensoren! Es sollen ihrer, wie gesagt, 
m ganzen drei ernannt werden; man 
rechnet, daß jeder von ihnen durch- 
whnittlich pro Stunde 800 Meter Films 
durcharbeiten wird. Die Arbeitszeit soll 
JJJJ Stunden pro Tag betragen. Hieraus 
j-npbt sich, daß die Zensoren über vier 
Monate gebrauchen werden, um die jetzt 
Khon vorhandenen Filmvorräte durchzu- 
jweiten! Selbstverständlich sollen über- 
Jtoauch die wöchentlich eingehenden 
Novitäten zensiert werden. Das Amt 
JJ* Filmzensors wird also recht auf- 
mibend werden, ganz abgesehen davon, 
r® der Zensor durch die Art und Weise, 
fl * r er seines Amtes waltet, niemals 
Kreise befriedigen wird. Ein eigent- 
JJ® Wettbewerb wird um die neuen - 
Sn 8000 Mark Jahresgehalt bezahlten — 
^Hungen nicht stattfinden, die Zensoren 


sollen aus dem Kreise der Mitglieder 
der Kommission auserwählt werden, die 
seiner Zeit,den Entwurf zum Filmzensur¬ 
gesetz ausarbeitete. Von Wichtigkeit ist 
die Bestimmung des Gesetzes, daß aktu¬ 
elle Bilder ohne zensiert zu sein vor- 
geführt werden dürfen, vorausgesetzt, daß 
die Vorstellung spätestens am zehnten 
Tage nach dem betreffenden Ereignis 
stattfindet. Man findet nun allgemein, 
daß die Frist — zehn Tage — viel zu 
kurz bemessen ist, da viele jener Bilder 
aus dem Auslande verschrieben werden 
müssen, und es sich überdies meistens 
um solche Aufnahmen handelt, die ohne-* 
hin kaum jemals von der Zensur bean¬ 
standet würden. 

Kino und Schule. 

Geh. Schulrat Münch hat am Diens¬ 
tag, den 11. Juli, nachmittags 3V 8 Uhr, 
zu Zwecken der Verwendung des Kine¬ 
matographen als Bildungsmittel eine An- 




# 

# 


Am 5. August 

erscheint 

von der „Komet - Film - Compagnie“, 
Friedrieh - Straaao, der hochoriginale 
Schlagerfilm: 

„Mta ori Ereata 
'0mhs>flu&iier- 

Länge 122 m 


• Diese Aufnahme wurde hergestellt 
J beim „Italienischen Wasserfest“ der „Ver- 

* elnlgung der Klnematographen-Theater- 
S Besitzer Groß-Berlins.“ 


zahl Probe-Vorführungen im Darmstädter 
Residenz - Theater veranstaltet, wozu be¬ 
sondere Einladungen ergangen sind. 

KIno-Zonsur In Auerbach I. V. 

Hier werden jetzt die Films, die für 
Kindervorstellungen bestimmt sind, fach¬ 
männisch (?) von zwei Lehrern und 
einem Polizeigewaltigen zensiert. 

Die formell ungültige Rlxdorfer 

Klnematographenverordnung. 

Für den Landespolizeibezirk Berlin, 
zu dem auch Rixdorf gehört, hat der 
Berliner Polizeipräsident im Jahre 1908 
Vorschriften Qber die formellen Voraus¬ 
setzungen der Gültigkeit von Ortspolizei¬ 
verordnungen erlassen. Danach hat die 
Veröffentlichung durch die als Publikations¬ 
organ bestimmten Tageblätter zu erfolgen. 
Wird die Polizeiverordnung nicht im 
Hauptblatt, sondern in einem Beiblatt 
veröffentlicht, so muß im Hauptblatt da¬ 
rauf verwiesen werden und das Beiblatt 
muß mit Nummer und Datum dem Haupt¬ 


blatt entsprechen. Im Jahre 1910 wurde 
nun die neue Rixdorfer Kinematographen- 
Polizeiverordnung in den beiden Rixdorfer 
amtlichen Blättern veröffentlicht. Im 
„Rixdorfer Tagebl.“ entsprach die Ver¬ 
öffentlichung den Vorschriften. In der 
„Rixd. Zeitung" dagegen war die Ver¬ 
ordnung in einem Beiblatt veröffentlicht 
worden, ohne daß im Hauptblatt ein 
Hinweis auf das fragliche dritte Blatt 
enthalten war. 

Das Kammergericht als Revisions¬ 
instanz sprach im Hinblick hierauf den 
Kinematographenbesitzer Jeczawitz von 
der Anklage der Uebertretung der Ver¬ 
ordnung frei, indem es die Verordnung 
für formell ungültig erklärte. Nach den 
landespolizeilichen Vorschriften hätte die 
Verordnung in beiden amtlichen Blättern 
ordnungsmäßig publiziert werden müssen, 
um gültig zu sein. — Den Theater- 
besitzem ist mit dieser Entscheidung des 
Kammergerichts in keiner Weise geholfen. 
Die Rixdorfer Polizei wird dieselbe Polizei¬ 
verordnung nunmehr ordnungsgemäß er¬ 
lassen und das Kammergericht dieselbe 
wie für Berlin — rechtsgültig erachten. 
Es sei denn, daß die Angelegenheit vor 
einen anderen Strafsenat kommt und dieser 
den Verhältnissen besser Rechnung trägt. 


□ 


Allerlei 


□ 


Metallarbeiterverband. 

Des beschränkten Raumes wegen 
können wir erst in der nächsten Nummer 
unserer Zeitung auf die Verbindung der 
Operateur - Vereinigungen mit dem 
Metallarbeiter - Verband eingehender 
zurückkommen. 

Kino-Feuer In Wanzleben. 

Auf dem Schützenfeste in Groß- 
Wanzleben brach in einem Kinemato- 
graphentheater während der Vorstellung 
Feuer aus. Die Besucher, meist Kinder, 
konnten rechtzeitig in Sicherheitgebracbt 
werden. Das Gebäude brannte fast 
vollständig nieder. 


m 

Neu-Eröffnungen 

“1 

LU 

und Eintragungen. 

LU 


Augsburg. Die Firma „Welt-Kine- 
matograph", Hauptniederlassung Nürn¬ 
berg, Inhaber Kulimann, Max, Kaufmann, 
sämtlich in Nürnberg, hat in Augsburg 
den Betrieb eines Kuematographen als 
Filiale eröffnet. 

Altona. H. Hentschel, hlerselbst, 
Schulterblatt 117, projektiert hlerselbst, 
Schulterblatt 117, Ecke Eimsbüttelerstr., 
den Umbau eines Kino-Theaters. Bau¬ 
ausführender Architekt F. ■ Neugebauer, 
Altona, Thumstr. 53. 
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Berlin. Herr Paul Effing ist nicht 
mehr Geschäftsführer der „Internatio¬ 
nalen Kinematographen- und Licht- 
Effekt-Gesellschaft m. b. H.“ 

Berlin. Im Handelsregister ist bei 
der Firma Duskes Kinematographen- und 
Film-Fabriken Gesellschaft mit beschränk¬ 
ter Haftung eingetragen worden: Carl 
Herbers ist nicht mehr Geschäftsführer. 
Durch Beschluß vom 27. Juni 1911 ist 
bestimmt, daß die Gesellschaft durch 
einen Geschäftsführer oder durch einen 
Prokuristen vertreten wird. Dem bis¬ 
herigen Gesamt - Prokuristen Hermann 
Herbers ist Einzel-Prokura erteilt. 

Berlin. Herr Carl Flickei, O. 34., 
Königsbergerstr. 17, eröffnet Königs- 
bergerstr. 4 ein Kinematographen-Theater. 

Brieten (Westpr.). Im Central- 
Restaurant wurde ein Kinematographen- 
Theater eröffnet. 

Coblenz. Hier eröffnete Herr R. Küs- 
ges, Löhrstr. 80, ein Lichtspielhaus unter 
dem Namen „Apollo-Theater 0 . 

Dreeden. Das älteste Kinemato¬ 
graphen-Theater hierselbst, das „Reform- 
Kino 0 ist in den Besitz des Herrn 
Fischer Qbergegangen. 

Düren, Rhelnl. Otto Meyer eröffnete 
Eisenbahnstr. 12 ein Theater lebender 
Photographien. 

Friedlend (Mecklb.). In der Garten¬ 
halle des Schützenhauses wurde von 
Herrn Zemke, Besitzer des „Metropol- 
Theaters 0 in Neustrelitz ein Lichtbilder- 
Theater eröffnet. 

Göppingen. Hier wurde ein neues 
Kinematographentheater unter dem Namen 
Lichtspielhaus eröffnet. 

Hamburg. L. Caspar!, Grindel- 
Allee 92, projektiert in der Älsterdorfer- 
straße 62-64, Winterhude, einen Um- 
und Erweiterungsbau zum Kino-Theater. 
Arch. Schmidt & Liedtke, Mönkeberg¬ 
straße 22, sind Bauleiter. 

Hagan I. Weatf. Das neue „Luna- 
Lichtspielhaus 0 an der Althagenerbrücke 
wurde dieser Tage mit der neuesten Er¬ 
findung auf dem Gebiete der Kinemato¬ 
graphie, dem „Alabastra-Theater 0 , eröffnet. 

Hannovar. Unter dem Namen 
„Residenz-Kasino 0 wurde hier Andreas¬ 
straße, Ecke Artilleriestraße ein Kinemato- 
graph-Theater eröffnet. 

Hlldaahalm. Hier wurde ein Licht¬ 
spielhaus eröffnet. 

Hohanaalza. Ein neuer Kinemato- 
soll in der „Kaiserkrone 0 (Bahn- 
. 7) erbaut werden. Die Eröffnung 
ist auf den 5. August festgesetzt. 

Königabarg. Bei der Firma „Urania- 
Uchtspiele“ G. m. b. H. ist als stell¬ 
vertretender Geschäftsführer der Kauf¬ 
mann Franz Dumke eingetragen worden. 

Königabarg. Die Firma „Ost¬ 
deutsche Lichtspielhaus-Gesellschaft mit 


beschränkter Haftung 0 mit dem Sitz in 
Königsberg in Pr. ist im Handelsregister 
eingetragen worden. Gegenstand des 
Unternehmens ist Erwerb, * Gründung 
und Betrieb von Lichtspieltheatern und 
Handel mit allen hierzu erforderlichen 
Gegenständen. Das Stammkapital be¬ 
trägt 80000 M. Geschäftsführer sind 
die Kaufleute Wilhelm Bauer und Gustav 
Janzon in Königsberg i. Pr. — stell¬ 
vertretende Geschäftsführer die Kaufleute 
Arthur Zeigmeister und Walter Mueck in 
Königsberg i. Pr. 

• Rlxdorf bai Barlln. Herr Opern¬ 
sänger Julio Zizold eröffnet Ende 
August Hermannstraße 160 ein sehr 
elegantes Kinematographen-Theater. 

Plauan I. V. Am 22. Juli 1911 er¬ 
öffnet Herr A. Gulder hier am oberen 
Steinweg ein Kino-Theater, welches, an 
die „maurische Feste 0 erinnernd, den 
Namen „Alhambra 0 trägt. Die Schau¬ 
fenster und Innenräume sind in mau¬ 
rischen Stil gehalten und geben ein 
naturgetreues Bild der märchenhaften 
Alhambra wieder. Herr Gulder gab be¬ 
reits 8 Jahre vor den größten Herrschern 
Indiens Kino-Vorstellungen. Er spielte 
u. A. mit größten Erfolgen vor dem 
„König von Siam 0 , dem „Sultan von 
Solo 0 etc. und glauben wir bestimmt, 
daß Herr G. • in Plauen sich desselben 
Erfolges erfreuen wird. Als Geschäfts¬ 
führer und »Rezitator ist der beliebte Ber¬ 
liner Humorist Julius Joseph verpflichtet. 



Patht Frtras, Berlin W. 8, 
Frledrlchstr. 191. 

Das Programm vom 5. August bietet in 
seinen vierzehn Bildern eine treffliche Auswahl 
für Jeden, der ein abwechslungsreiches und 
jedem Geschmacke Rechnung tragendes Wochen¬ 
programm zusammenstellen will. Da sind zu¬ 
nächst die drei Dramen: „Die Versicherung", 
ein Bild aus dem Seemannsleben, welches zeigt, 
wie einen alten Schiffer die Habgier treibt, sein 
hochversichertes Fahrzeug seeuntüchtig zu 
machen, der aber zu spät zu seinem Entsetzen 
erkennt, daß er die eigene Tochter damit dem 
Wellentode preisgibt. . . Dann „Der Aufruhr 
von Redwood", ein echtes, rechtes Indianer¬ 
drama mit all dem spannenden, aufregenden 
Beiwerk von Kampf und Flucht, von Verfolgung 
und Rettung, das diese Bilder aus dem wilden 
Westen so beliebt gemacht hat Diesmal dreht 
sich die Handlung um den Frevel eines gewissen¬ 
losen weißen Händlers, welcher in schnöder 
Gewinnsucht die Rothäute um ihre verbrieften 
Rechte bringt und dadurch einen gefährlichen 
Aufstand entfesselt Die Treue eines Indianers, 
der damit seinen Dank für erwiesene Wohltaten 
erstattet rettet die bedrohten Ansiedler . . . 
Das Drama „Versöhnt" gewinnt dem schon oft 
behandelten Thema der Versöhnung durch ein 
unschuldiges Kind, welches immer wieder auf 
sympathischen Nachhall in den Herzen namentlich 
der Frauenwelt rechnen darf, eine neue Seite 
ab . .. Diesen drei Themen aus dem modernen 
Leben schließt sich würdig der große historische 



Kunstfilm „Isabellas 60te" an. Der Stoff ist 
einem alten Minnesängerliede entnommen; er 
zeigt uns ein edles Weib, dem der Geliebte von 
der Hand eines eifersüchtigen Rivalen lm Zwei¬ 
kampfe getötet wird, ln echter Seelengröße 
mit dem Willen und der Kraft zur Verzeihung 
Die prachtvolle farbige Ausstattung tut das Ihre 
um die packende Handlung zu noch leben*-' 
vollerer Wirkung zu bringen ... Es seien an 
dieser Stelle sogleich die beiden andern kolorier¬ 
ten Bilder genannt: „Maniokbau und Taplolu- 
ffabrikatlon", die hochinteressante Darstellung 
einer primitiven Nahrungsmittelindustrie in den 
Tropen und „MIß Eta", ein ausgezeichneter 
Varidtdakt, über dem bei aller Dezenz ein leichter 
Hauch anmutiger Pikanterie schwebt, der ihn 
erhöhte Anziehungskraft verleihen dürfte ... 
Wir nennen noch die gute Naturaufnahme 
„Tunis und die Ruinen von Karthago" — eine 
durch große weltgeschichtliche Erinnerungen 
geweihte Stätte - und „Der große Skolopender 41 . 
Dieses interessante Tier, bekannt unter den 
populären Namen Tausendfuß, welcher allerdings 
auf einem kleinen Zählfehler beruht — in Wirk¬ 
lichkeit handelt es sich nur um einige vierzig 
Füße — wird in seinen Lebensgewohnheiten, 
seiner enormen Gefräßigkeit und den dadurch 
bedingten erbitterten Kämpfen um ein Stock 
Beute äußerst anschaulich vorgeführt... Und 
nun sei noch auf die unentbehrlichsten Requisites 
eines Kino-Programms, auf dlfe humoristischen 
Bilder hingewiesen, wie: „Lottchens Segeljacht 14 , 
„Llttle Hans und der Schmotterllng", „Der ver¬ 
geßliche Herr 44 , „Christian der neue Kassenbete 41 
und „Schlpkes Duell". 


Eingesandt. 


Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur 
die pressgesetzliche Verantwortung. 


„Gurkensalat“. 

(Siehe Artikel „Die Zelt der sauren Gurke“ ln 
No. 28 der „L. B. B. 0 
Z. Z. London, den 11. Juli 1911. 

Sehr geehrter Herr Chefredakteur! 

Die Zeit der sauren Gurke haben 
Sie kritisch beleuchtet, dabei aber nicht 
erwähnt, daß diese Zeit ebenso wie 
die saure Gurke ihre Liebhaber, ihre 
Annehmlichkeiten und einen Nach* 
geschmack hat. Von der Gurke zum 
Gurkensalat ist nur ein Schritt, den ich 
hiermit vor der Oeffentlichkeit ihres 
Leserkreises lün will. 

Vor allem darf ich wohl im Anschluß 
an Ihren werten Artikel auf die neuen 
englischen Kinoplakate hinweisen. 
„Kühler drinnen, wie draußen“ oder 
„Hier drin ist es kühler", ja selbst »Der 
kühlste Raum der Stadt“ liest man an 
Fronten der Lichtbildtheater auf g®' 
fällig gedruckten, von den Fum- 
fabrikanten gelieferten Affichen. 
etwas kennt man bei uns nicht, 
wir nicht wie die Engländer auf unw r 
Publikum in erster Reihe bedacht sind- 
Abgesehen davon, daß solche Fron 

anzeigen in schöner Aufmachmacnuug 

einladender wirken, wie die bunt 
Bilder der Filmhandlung, (im dopp®« 
Sinn des Wortes), werden sie die a 
Ziehungskraft auf Passanten nicht ?er 
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fehlen, wenn sie - der Wahrheit ent¬ 
sprechen. 

Als ich dem * Bedenken Ausdruck 
verlieh, ' diese Anzeigen verlören an 
Wert, wenn man sie fast an jeder Kino¬ 
front sieht, entgegnetc mein Londoner 
Zizerone auch die Plakate »Vor Dieben 
wird gewarnt“ fände man überall - 
tatsächlich kann nicht geleugnet werden, 
daß wir hinter dem Amerikaner weit 
zurück sind, der nicht genug Mittel, 
Gründe und Anlässe finden kann, sein 
Unternehmen anzupreisen und der aus 
dem Kleinsten, Unscheinbarsten Kapital 
herauszuschlagen versucht. 

ihm mache ich es nach, wenn ich 
diese Zeilen mit Gurkensalat über¬ 
schreibe, die doch eigentlich mit unserem 
Berufe nichts zu tun hat. Und dennoch! 
Die Gurke ist eine Sommerfrucht; auch 
unsere Geschäfte sollen im Sommer 
Früchte tragen, wir sollen aus ihnen, 
wie bei der Gurke, herauspressen, was 
möglich ist, nur fürchte ich, daß es bei 
vielen Essig sein wird und freue mich 
daher des Oels, mit dem Sie die Wogen 
glätten wollen. 

Woher kommt es, daß ein Mann, 
der einen kleinen Kinoraum sein eigen 
nennt, der neben einem Bäckerladen 
liegt, in dem man für 10 Pfg. einem 
alten Klavierkasten zuhören, drei elek¬ 
trische Ventilatoren und etwas mehr 
lebende Photographien* sehen kann, 
gute Geschäfte macht, trotzdem der 


nachbarliche Backofen sogar seine Wand 
heizt? Und zwei andere Lichtbild¬ 
theater in moderner Aufmachung ganz 
in der Nähe werden dagegen vom 
Publikum in der jetzigen Jahreszeit 
gemieden. Versteht der Mann sein 
Publikum ? Bietet er ihm Vorführungen 
in seinem Geschmack? Er bezieht 
doch seine Lichtbilder auch von keinen 
besonderen Quellen. 

Die BUder gefallen den Leuten die 
hier verkehren, heißt es, ‘ während die 
Kategorie der Besucher seiner Kon¬ 
kurrenz nach Besserem begehren, das 
Ihnen nicht geboten wird. Darf ich 
Ihnen das Geheimnis zu Nutz und 
Frommen der Fachgenossen verraten? 
Der Mann hatte vor Eröffnung seines 
Lokales keine Ahnung vom Geschäft 
und hat mit dem Filmverleiher einen 
Vertrag geschlossen, wonach er selbst 
jedesmal sein Programm auswählen und 
zusammenstellen kann, während seine i 
Konkurrenten fertig zusammengestellte i 
Programme geliefert erhalten. Da liegt 
des Pudels oder der Gurken Kern. Der 
bittere Nachgeschmack kommt aber 
auch hier. Der gute Mann ist mit dem 
Filmverleiher assoziert, dieser ist sein 
»stiller* Kompagnon, er hat also ein 
Interesse daran, den anderen nicht das 
zu liefern, was er seinem Sozius gibt. 

Die meisten Theaterbesitzer wissen 
wenig von den wöchentlichen Film¬ 
neuheiten, sie kümmern sich auch nicht 


entsprechend darum, sie gehen in erster 
Reihe auf einen packenden Filmtitel 
aus, der die Besucher locken, heran¬ 
ziehen soll, haben sie ein etwas ab¬ 
wechslungsreiches Programm, so sind 
sie, wie ihr Publikum von dem Ge¬ 
danken suggeriert, daß sie gute Bilder 
gesehen haben. Wenn nur die Besucher 
einzeln oder in Mengen rasch das Lokal 
verlassen« damit neue Besucher Platz 
haben, dann »geht das Geschäft*, 
glauben sie, während gerade darin oft 
das beste. Zeugnis für die Vorführungen 
liegt, wenn der Besucher sie nicht 
eilig verläßt. 

Durdisdinitts-Theaterbesitzer werden 
auch nur Durchschnitts-Einnahmen und 
neuen Durchschnitts-Profit erzielen. Sie 
werden bald ihr Geschäft verkaufen 
oder von der Schaufläche verschwinden, 
ohne Mietzins, Filmmiete, Annoncen etc. 
bezahlen zu können. Vom richtigen 
Theaterbesitzer aber hängt die Zukunft, 
die Kinematographie ab, denn er wird 
immer mehr begehren, wie ihm die 
Filmfabrikanten liefern können. Dieses 
Mehr bezieht sich aber nur auf Sujets 
und Qualität, nicht etwa auf . Quantum 
oder Längen. Er wird vor allem 
wissenschaftliche Films verlangen, nicht 
zu viele auf einmal, auch nicht zu lange 
und vor Allem in richtiger Auswahl, 
denn er weiß, es liegt in der mensch¬ 
lichen Natur, daß sie bei ReisebUdern 
nach zwei Minuten ermüdet, daß sie 
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Amerikanische 


■> 




Films 




Senden Sic 


uns gell. Ihre Adresse und wir werden Ihnen Näheres über unsere 
Ausgaben milteilen, sowie Filmkalender übersenden. 


Muster von Huntdruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 


M. Oppenheimer, 


BERLIN SW. 68 
Friedrichstr. 35 



D®®(5)©©©©©®@®© 




Verleihe sämtl. Schlager 


auf Wochen und einzelne Tage 

Opfer des Alkohols. 

Weiße Sklavin III. Serie . 
Die Geldheirat. 


ab 15. Juli 
„ sofort 


© 

© 

® 

® 

& 


Das befreite Jerusalem . . „ „ 

Heißes Blut.. , 

Das gefährliche Alter.„ „ 

Trojas Fall.„ „ 

Versuchungen der Großstadt „ „ 

Die weiße Sklavin 11. Serie, Die weiße Sklavin I. Serie, Lisa, 
John Braun und die Luftpiraten, Nat Pinkerton-Serien, Cäcilia. 
Hamlet, Arizath, Ars£ne - Lupin - Serien, Dantes Göttliche 
Komödie, Der Kosakenfürst, Brinken-Serien, Napoleon. 

FMiMalt Tb. kberii 

Teieph. 12369 Leipzig-Lindenau Angerstr. 1. 

Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wöchent¬ 
lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen. 
Reelle prompte Bedienung. Tagesprogramme billigst. 

Verlangen Sie Offerte. 
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beim Drama mitf&hlt aber enttäuscht 
wird, wenn die Lösung anders erfolgt, 
als wie erwartet, daß Komik gut tut in 
kleinen Dosen genossen, daß aber 
Wissen begehrt wird, wenn man es 
nicht durch anstrengendes Studium, 
sondern „spielend 41 erlangen kann. 

Der richtige Theaterbesitzer wird 
nicht Films akzeptieren, bei denen gerade 
das interessanteste Moment heraus¬ 
geschnitten ist, weil bei der Aufnahme, 
beim Entwickeln oder beim Kopieren 
etwas mißlang. 

Er wird „unglücklich 44 , unnatürlich 
oder ungeschickt endende Handlungen 
zurückweisen, das Leben und die 
Zeitungen bieten tagtäglich genug solche, 
das lebende Bild soll zwar einige 
Aktualitäten, sonst aber Neues, nicht 
Alltägliches, Gewohntes, Ermüdendes 
bieten. 

Vielleicht haben Sie recht, daß die 
Theaterbesitzer die jetzige Zeit dazu 
benutzen werden, über alle diese 
Fragen zu grübeln und zu „brüten 44 . 
Es kann nur etwas Gesundes dabei 
ausgeheckt werden. 

Ein „Parterre-Akrobat 44 . 


OBtner Brief ai 


Für den empfangenen „Eselsfllß- 
tritt“ verbindlichsten Dank. Er ent¬ 
spricht Ihrer Geflogenheit geleistete 
Dienste zu entlohnen und Anstand und 
Sitte zu vertreten. 

Ihre Vermutungen, daß ich in der 
Fachpresse Artikel verfaßt habe, die auch 
ihre „ungenannte aber richtig er- 
kannte Person streiften, trifft nur in 
einem Fall zu, und zwar in dem Artikel 
„Ein Mahnwort“, den die Projektion 
veröffentlichte, und den ich des besseren 
Verständnisses wegen, den übrigen Fach- 
blättem hiermit zur Verfügung gestellt 
habe. 

Zu diesem Artikel haben Sie mir in 
liebenswürdigster Weise das einschlägige 
Material geliefert, indem Sie mir mit einer 
zynischen Offenheit erklärten: „daß Sie 

sich um den Bund Oberhaupt 
nicht mehr kOmmerten, und auch 
der Leitung des Vereins fOr 
„Rheinland und Westfalen“ passiv 
gegenüber ständen“. Vorher hatte 
Ich einen Artikel „Ueber die Auf¬ 
gaben des Bundes“, der sich in 
großem ganzen mit dem Inhalt des obigen 
Artikels deckte, verfaßt, in welchem ich 
Weiter die Notwendigkeit betonte: „daß 
nur eine Centralstelle mit einem fach¬ 
männischen Sekretariat die Arbeiten des 
Bundes bewältigen kann, da es einer un¬ 
ausgesetzten Propaganda bedürfe, um den 
Bund zu fordern und zu festigen. 41 


Dieser Artikel wurde von Ihnen 
UnterdrOckt. Meine Gedanken hieraus 
haben Sie allerdings, soweit solche „wert¬ 
voll für Sie waren 41 sofort benutzt — 

wie dies solange Sie unter 
meiner Leituag standen* stets ge¬ 
schehen ist — um diesmal privatim 
gegen den Bund zu konspirieren und ein 
eigenes Bureau, unter einer anderen 
Flagge zu errichten! 

Ich war daher gezwungen, 

den Bund an dessen Zustandekommen 
ich persönlich hervorragend mitgearbeitet 
habe, gegen Friedensstörer Ihres Schlages 
zu schützen I 

Ihre weiteren Verdächtigungen, deren 
Grundlosigkeit nur mit Ihrem eigenen 
Schuldbewußtsein wetteifert, fallen mit 
aller Schwere auf Sie zurück! 

Adolf Berein. 


□ 




□ 


Das Central-Film-Depot von Georg 
Klelnke in Stettin hat den Geschäfts¬ 
betrieb von dort nach Berlin N. 4, 
Chausseestr. 130 (Teleph.: III No. 2685) 
verlegt, um von hier besser den Einkauf 
besorgen, und die Kundschaft besser 
bedienen zu können. Die Firma befaßt 
sich hauptsächlich mit der Verleihung 
von Schlagern, wird aber in den neuen 
Räumen auch ganze Programme verleihen. 
Trotz des kurzen Bestehens hat es die 
Firma verstanden, sich einen weiten 
Kundenkreis zu schaffen und dürfte bei 
reger Tätigkeit des Inhabers weiteren 
guten Aufschwung nehmen. 

Der heutigen Gesamt-Auflage unserer 
Zeitung liegt ein Prospekt der „Berliner 
Blllet-Druck-Centrale, Berlin-Rummels- 
bürg, Neue Bahnhofstraße 34 bei, auf 
den wir unsere geschätzten Leser be¬ 
sonders hinweisen. Die jetzige Jahres¬ 
zeit eignet sich, wie wir schon in unserem 
Artikel in vorliegender Nummer aus¬ 
geführt haben, am besten zur Durch¬ 
sicht des Billetbestandes und Vervoll¬ 
ständigung desselben, damit bei Beginn 
der Saison der Geschäftsbetrieb sich 
ordnungsgemäß abwickeln kann. Hierzu 
ist aber ein kompletter Billetbestand 
notwendig. 


Ein neuer Kaeeenmagnet für 
Theaierbealtzer. 

Der Komet schreibt: 

„Man findet das Geld auf der Straße, 
wenn man nur die Augen dazu hat, 
man kann sich im Winter baden, wenn 
einen nicht friert, und man kann während 
der toten Saison Geschäfte machen, 
wenn man - schlau genug dazu ist, es 
richtig anzufangen. 44 


Ich könnte hier Beispiele anführen, 
die einschneidend für diese Behauptung 
sind, aber ich glaube, niemand wird 
einen Zweifel in meine Worte setzen; 
denn was ich hier erzähle, ist ja schließlich 
nichts Neues. Neu ist aber der Gedanke, 
für den deutschen Theaterbesitzer, aus 
den in seiner Stadt veranstalteten fest¬ 
lichen Ereignissen, oder sonstigen 
aktuellen Begebenheiten für sein Theater 
Nutzen zu ziehen. Der Gedanke, dafi 
das Publikum für eine solche Aufnahme 
Interesse hat und neugierig ist, einen 
solchen Film zu sehen, ist ja naheliegend 
und braucht wohl nicht erst erörtert 
zu werden. Denken Sie, in einer Stadt 
findet ein Sängerfest, eine Fahnenweihe, 
ein Turnfest, ein Kriegerfest oder irgend 
eine derartige festliche Veranstaltung 
statt - wir befinden uns ja gegen¬ 
wärtig in der besten Saison hierfür - 
und der Theaterbesitzer macht Reklame, 
daß er diese Begebenheit in seinem 
Theater kinematographisch vorfuhrt, 
welches Herz ließe sich dadurch nicht 
bewegen, dieses außergewöhnliche zu 
sehen. ^ 

Ich bin überzeugt, die Kasse des 
Theaters würde mehrere Abende be¬ 
stürmt von einer schaulustigen und 
neugierigen Menge, die herbeiströmen 
würde, sich selbst im Film bestaunen 
und bewundern zu können. Der Gedanke 
ist da, es liegt nur an der Ausbeutung 
und derjenige, welcher damit beginnt, 
wird sich sicherlich hüten, seiner Kon¬ 
kurrenz von seinen Erfolgen zu berichten. 

In englischen Städten sind die The¬ 
aterbesitzer längst dahinter gekommen, 
daß solche Bilder gute Kassenmagnete 
sind, denn Tatsache ist, daß dort täglich 
mehrere solcher Aufnahmen gemacht 
werden. Und was die Engländer tun, 
warum sollen die Deutschen es nicht 
auch können? 

Hieranschließend verweisen wir auf 
das Inserat betreffend „Lokalaufnahmw 
gratis“ der Firma A. F. Döring, Hamburg 

Man lasse sich eine diesbezügliche 
Offerte kommen. 


m m 

□ 

■ ■ 

Briefkasten. 

■ » 

□ 

Uns 
aufmer 
die fcich 
geltli 
bitten v 
quittunj 
Adresse 

Anf 

werden 

beantw 

welche 

antwort 

Die 
eine Ga 

ere geschätzten Leser machen wir dara 
csam, dag in dieser Rubrik auch alle Anfr ®V 
auf Rechtsangelegenheiten beziehen, 
h -beantwortet werden. Zu diesem 
rir die Anfragenden, die letzte Abonnemen» 
und zwei Ht-Pfennigmarken sowie gen 
beizufügen. 

ragen, welche allgemeines Interesse h®- 
unter den Anfangsbuchstaben im Briefs» . 
>rtet, während andere Anfragen u, . ld s ? be . 
im Briefkasteu nicht gewünscht, briefacn 
et werden. . * 

Auskünfte werden gewissenhaft erteilt, je 
rantie nicht übernommen. 


A. F. D. Welches Theater projckHeftgJ 
Rückwärts, und sind die Bfldeir ebenso «g® ? 
and hell wie bei einer Projektion von vo 
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Effektkohlen: Reinkohlen. 

Gelb, Rot, Edelweiss, Schleif-- unC Drufhhontaht 

Schneeweiss. von J eder Leitfähigkeit. 

Kohlen für Scheinwerfer 
und Projektions-Lampen. 


Eils-OcrleibZeiilralt „Colosstinr B. J. Eep. Leipzig. Rekplalz 12 

Telegramm-Adrosee: Colosseum, Leipzig. Fernruf: 13940. 


Woehenprogremme 


bol zwelmellgem Wechsel elneohlleBI. 

— einem Tonbild eehon - 

ii von Hk. 40.- pro Wooho an. n 


Verlangen Sie bitte umgehend 
Offerte. Ein Versuch führt zu 
dsuomder Qesehlfeverblndung. 


Tsgesprogrsmme 


In nur dezenter und fach* 
mhnnlscherZusemmenstellung 
von M. 10.— . bis M. 20.— 


Lelnwandtraneperente, Buntdruck- 
plakato, Photos, Beschreibungen etc. 
: werden kostenlos mitgeliehen. : : : 


Schlagerabteilung 


Jedsr 8chlagar wla z. B. 

Opfer des Alkohols 795 m 

Hmssss Blut. 860 m 

Oefihrllolies Alter .... 780 m 

Trojas Fall. 730 m 

Vereerahueogen d. Oreeestadt . . 800 n 

Dr. Pellle, der Bankriuber . . 870 m 

Looueta. die Blftmlsoherln Kaiser 

Nerse (Harri, kolor.) . . 420 m 

wird auoh alnzalna Taga odar woohanwalaa zu 
dan bllllgatan Pralaan varllahan. 


Leipzigs größtes Film-Verleih-Institut. 


I 

: 

i 

V 

C. Conradty, Nürnberg 


V 

v_ 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 

1 

V 

V 

1 Spezialität! 


V 

1 Rohlnsflttt Br Projektionsapparate and Sdninwerier. 

| 

V 

v 

I Für Effektbeleuchtung i 


V 

1 „Norls-Excello“ „Norls-Axis 1050“ „Norls Chromo“ 

■ 

V 

1 Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 

1 

V 

1 :: unübertroffener Beschaffenheit. 


V 

V 


V 


rip - ip r rri7ririp r mp , np , ip , ip - ip , ip , ip - ip , ir 


Der Original-Boxerfilm 
Johnson-Jeff ries 

Länge ca. 1800 Meter (sechs Rollen) 

—• äusserst billig zu verleihen. ■— 

ProfeMionssflklin^esdlsiliaH „Union“ 

EmMnrt a. II., Kaiscrstr. W. 

Telephon: Amt I, No. 12494 u. 3972. Telegr.-Adr.: Aktges. 


7££jg^r£ww££EEEEEEEEEK 


HABEN SIE in Frankreich 
Ein PATENT anzumelden. 
Ein WARENZEICHEN einzutragen, 

eIn MUSTER ZU SCHUTZEN, 
eInen PROZESS zu fuhren: 
dann wenden Sie sich an das 


-I Cabi net AA SBLEAU 

B. BLOCH S.A. HAAS 


PARIS ( 9 !) 

OROUOT 8 TR.EB 


PATENTANWÄLTE. 

( 9 i) Tricon rtea-as. 


Rat und Auskunft Kostenlos 

j Korrespondenz in Dt JTSCH, t NGLISCH und FRAN /u SiSCH .! 

Massige PreIse . 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-leder Platz vorrätig- 

In Heften ä 603 Stück, 2fadi numeriert von 1-600 10000 Stüdt Mk, 4,60 
25000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stüde Mk. 20,-. 

In Rollen i 600 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,60, 25000 Stüde Mk. 10,-, 60000 Stüde Mk. 18,-. 

MH Flrmanaufdrucki 

ln Heften ä 600 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3fadi fortlaufend. 

10000 Stüde Mk. 6,- 25000 Stüde Mk. 13,- 

60000 „ „ 24,- 100000 „ „ 46,- 

Abonnementahefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Billetfabrik fl. Brand 6. n. b. fi., fianbnrg 23 




A-V AS: 


Film-Verleih-Institut 

A. Meyer 


Lokal-Aufnahmen I I i x BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12 

-- 1 - — ■ I I 't. FerntDrecher: Amt IV. No. 11906. 


von aktuellen Begebenheiten 

vollständig gratis. = 

fl. F. Düring, Hambuorg 33, Kinr uaa Himgcautt 


Telephon: Gruppe I, 6166. 


OTTO RAABE, BERLIN N.^ 

Fernspr.: Amt IIF, 2668 . Brunnen - Strasse 16. Ferner.: Amt III, 2668 . 


Plakat - Malerei 

Karrikaturen. Lackschrift. 

Preistafeln von einfachster bis elegantester Ausführung. 
===== Uebernahme von Malereien im Abonnement. == 


*T 


===== Glasdiapositive = 

87j x 87a» schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp, Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins. 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2 x 1500 Meter Mk. 30. - 
2 x 1500 „ „ 50.* 

auch Sonntagappogramme. 




Haben Sie schon die neue j=j 

Mt s ürojeMionsflädie ? i 

Größte Stromersparnis garantiert. ^ 

Klare, sdiarfe, plastisriie Bilder! a 

-Nachbestellungen beweisen die Güte. - 

Technisches Büro für Projektion B 

Pankow-Berlin, Schmidt-Straße 21. 

___:_ b 



Kinolampen aller Art < ; ß> 

Bogenlampen-Fabrik 


Stralsund. 


GrAnfeld-Lampo 

Ä 75% Strom- 16-50 Kerzen, 110-120 Volt M. J*J{ 

Mft ersparnis. 25-32 n 220 „ » *»Jg 

f TB 1000 Stunden 50 . 220 „ n 

Brenndauer bei 10 Stück franko. 

M§§ J. Grünfeld, HeWIfsdenliapen-M** 
Berlin NW., Alt Moabit 73a. 

UKlappsitz-Stühle zur er fein8ten ^ **' AtisführonB: «J 


wesentlich billigen Prellen. Muster und Preise stehen sofort zu i» en I 
kostenloH. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. ... . i c I 

T.I..I.OI1 m M. Richter, Waldhell» !•*! 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllni. Verlag: Union-Verlag 0. m. b. H. Druck: Bnchdrnckeret W. Woltfsohn, sämtlich i 



































Wollen Sie sich einen 

neuen 

Projektions - Apparat 

kaufen? 

Reflektieren Sie wirklich auf ein nur effektiv erst¬ 
klassiges und stabiles Werk? 

Dann seien Sie bitte vorsichtig 

und sehen sich erst meinen neuen 

„TüataDor“ 

an, der nun in kurzer Zeit zur Ausgabe gelangt! 




Johannes Nitzscbe 

Fabrik kinematographischer Apparate 

Tauchaer strasse 28-30 Leipzig Taucha er Strasse 28-30 

Telegramm-Adresse: „BIONITZSCNE LEIPZIG“. Fernsprecher No. 19319 und 4125. 







dem Standpunkt, dag das Filmpro¬ 
gramm die Seele des Gesdiäfts ist, 
und nur mit einer reellen und 
billigen Leihverbindung Gewinn zu 
erzielen ist, dann 


mit mir sofort in Verbindung, und 
Sie werden erstaunt sein, wie 
glänzend und gewissenhaft, billig und 
fachmännisch Sie bedient werden. 


Süddeutsches 

Filmhaus 


Frankfurt am Main 

Bahnhofplatz 12 Telephon: Amt I, 7381 
















Phänomenal 

□ 

Original 


[ 

Ideal | 

] 


la | 


ist die 


theater * nasAine 


der 


Proieblions «Rlitien»Gesellsdiaft ^UNION 4 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 64. 

Filiale: Cöln a. Rh., Hohestr. 132. 


Verlangen Sie gratis Katalog 



Unentbehrlich für Kinotheater! 


Elektrische Pianos „Pneuma“ 

Spezialißt: Xylophons Pianos, Geigen: Pianos. 

Alleinige Fabrikanten: 

KÜHL & KLATT, Berlin SO.16 

Wusterhausener-Strasse 17. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog L. 



Amerikanische 
Films /» 


Senden Sie uns gefl. Ihre Adresse und wir werden Ihnen Nflheres Ober unsere 
Ausgaben mlttellen, sowie Filmkalender übersenden. 


Muster von Buntdruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 


M. Oppenheimer, 


Telegr.-Adr.: „Bilkatllm.“ Tele».: Amt IV, 11908 . 

Unsere sämtlichen Films werden auf Eastman-Kodak 
Material hergestellt. 


Verleihe sämtl. Schlager I 


auf Wochen und einzelne Tage 


Opfer des Alkohols. . . 
Weiße Sklavin III. Serie 
Die Geldheirat. 


ab 15. Juli 
„ sofort 


Das befreite Jerusalem . 

Heißes Blut. 

Das gefährliche Alter . . 

Trojas Fall. 

Versuchungen der Großstadt 

Die weiße Sklavin II. Serie, Die weiße Sklavin I. Serie, Lisa, 
John Braun und die Luftpiraten, Nat Pinkerton-Serien, Cacilia, 
Hamlet, Arizath, Arsene - Lupin - Serien, Dantes Göttliche 
Komödie, Der Kosakenfürst, Brinken-Serien, Napoleon. 

FiMtih-hilrali Tb. Scberfi 

Teleph. 12369 Leipzig-LindenaU Angerstr. 1 m 

Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wöchent- M 
lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen- 
Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen* 
Reelle prompte Bedienung. Tagesprogramme btlhfl 81. 

Verlangen Sie Offerte. 
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Der AkoMMMBtoMraf betrlgt für 
Deutschland (durch dis Postzcltangs- 
amt)und Östcrrctah-Unffsm Tierteljlhr- 
licb Mk. 1,4# bei freier Zaatellang, für 
das Amlind Mk. 2JS. ElaselaamMrn 
30«*. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micfmelklrcbstrasse 17. Tel IV. 11453. 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Oer IsssttlMsprsls betritt II PCf. pse 
Igeapaltene Zella. •/• Seite ISS,- Mk, 
V* Seite M.- Mk„ >/< Salti M,- Mk. 
'/• Seite 18,- Mk., •/■« Seite 10 ,- Mk. 
Die Lichtbild • BOhne erscheint Jedes 
- Soiuiebend. ■ 


BERLIN, den 29. Juli 1911. 


Aus Verbänden und Vereinen. 


»nmjimM uimmixp 



iw Umikinilii-niilw- 
: Mtur bei'Min. : 


L Voraltieiidar: Otto Prltakow, .Welt* 
Biograph.Theater", MBmatr. 18 , TeL; Amt ?, 780 
und 10808. 

i. Schriftflhrer: Oskar Zlll, W., 
Knrfüratenatreaae 188 a. 

1 Kassierer: Emil Cr ab8, Klnematoyraph 
.Vineta“, VInetaplatz 8. Tel.. Ami 8, 8299. 


Die nächste Vereidsversammlung findet 
wegen Sommer-Ferien erst am 
Donnerstag, dan 17. Auguat 

nachmittag 2‘/i Uhr, im Lehrervereins- 
naiis, Alexanderplatz, statt. 


Malitotai 

ÜMMtoMtai 


Oeaehlfteatellei HfUmarpoeten 14 . 
Parnapredier: Orappe IV, 8418. 


Einladung 

1. süi»S l ia!i’ Vt H? ,,ni * tt, W a,n Dlenatag, 
11 Ohr von*, Im Obi 

.TT* OM flUotawillta .PHaMnr Mai». 


i v —rame «fllSOMr Ntf“. 

• VeiiMtwf dffe Protokolls. 


2. Wie stellen wir uns zu der Monopoli¬ 
sierung des Fllmmarktes? Dies ist für 
die Theaterbesitzer eine sehr große Qe- 
fahr und da diese Monopolisierung mit 
all ihren rück sichtslosen Härten den 
Theaterbesitzer sehr schwer schädigen 
wird, so ist es Pflicht eines jeden Inte¬ 
ressenten, hiergegen rechtzeitig Stellung 
zu nehmen und obige Versammlung zu 
besuchen. 

Wir rechnen daher auch auf vollzähliges 
und pünktliches Erscheinen. 

Der Vorstand 

i. A. Helnr. Ad. Jensen, z. Zt. Schriftführer. 


Am 5. August 

erscheint 

von der .Körnst - Film - Compagnie“, 
Friedrloh - Straeee, der hochoriglnale 
Schlagerfilm: 

„MtanlEmtn 

dm 

'MMkIiir 1 * 1 

Länge 122 m 

Diese Aufnahme wnrde hergestellt 
beim «Italienischen Wasserfest* der «Ver¬ 
einigung der Kinematographen-Theater- 
Beaitzer Groß-Berlins." 

»M » S» MMM8 M»tO MO> 8 MM 8 S 



der 2. ordentlichen Generalversammlung vom 
19. Juli 1911, abends 12 Uhr ln BaMeche 
Restaurant. Jägentr. 7. 

Um 12.30 Uhr eröffnte der Pfäsdt die 
Sitzung und begrüßte die zahlreich erschienene 
Mitglieder. Die Tagesordnung umfaßte folgende 

1. Verlesung des Protokolls vom 12.7.191!« 

2. Bericht des Vorstandes. 

3. Neuwahl des Vorstandes. 

4. Anträge. 

5. Kasse. 

6. Verschiedenes. 

Punkt 1 findet dadurch seine Eriedtgatfc 
daß der Schriftführer das Protokoll der ISm 
Versammlung verliest, welches einstimmig An¬ 
nahme findet. 

Punkt 2 Geschäftsbericht. Der 1. Pfästo 
erstattet denselben, aus dem hervorgebt u» 
die «lkol* am 15. Juli 1910 von 6 Mjt g tt s d e iii 
gegründet wurde, während der Zelt dis BaeCdheas 
45 ordentliche Sttznngee 
1 « Gen endversammloeg 

1 außerordentliche » 
abgehalten hat und sind 00 Mitglieder elato- 
treten, 4 Mitglieder ausgetreten und 5 MttgUram 
ansgeacMosaen worden. 

Im Bericht über Stellenvennttteluf muh 

juHvb w mr mm o aotouhwiciird wniMf 
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Der 1. Schatzmeister erstattete sodann den 
Kassenbericht. Dieser ergab, daß eine große 
Anzahl der Mitglieder ihren Verpflichtungen 
nicht rechtzeitig nachgekommen sind, sodaß der 
Kassenbestand momentan ein ungünstiger ist, 
er gab aber der Hoffnung Ausdruck, daß doch 
noch ein großer Teil der ausstehenden Beiträge 
einlaufen werde. 

Es folgte dann der Bericht der Revisoren 
Die Versammlung schritt nun zu Punkt 3 
Neuwahl des Vorstandes, dieselbe ergab fol¬ 
gendes Resultat: 

I. Präses Alfred Schlagk 

II. „ Hermann Dünke 

Schatzmeister Otto Anders 


1. Schriftführer Hermann Sturm 

* II.' ■ „ Fritz Leyendecker 

Revisoren Fritz Dünhaupt 

Rudolf Silkerodt 
Engagementsvermittelung Hermann Dünke 

Nach Beendigung der Wahl übernahm der 
neue Vorstand seine Tätigkeit und erfolgte da¬ 
rauf die Erteilung der Decharge. 

Unter Punkt 4 waren verschiedene Anträge 
eingelaufen, welche sich zum größten Teil auf 
Aenderungen der Statuten bezogen und be¬ 
schloß die Versammlung, deren Beratung zu 
vertagen. 

Punkt 5 fand während der Versammlung 
zum großen Teil Erledigung. 


Unter Punkt 6 besprach die Versammlung 
noch die Engagementsvermittelung, die Ver¬ 
sammlung beauftragte den Vorstand diesbezQg. 
liehe Vorschriften auszuarbeiten, ferner b*. 
schlossen die Anwesenden Stellungen nach aus¬ 
wärts nur bei Engagementsbestätigung ev. Tele¬ 
gramm und freier Reise zu besetzen. Hierauf 
schloß der Präses die Sitzung mit einem Hoch 
auf die „Ikol" um 4.30 Uhr Nachts. 

H. Sturm, 1. Schriftführer. 
Neu angemeldet: 

Johannes Jahn, 27. 12. 1888, Hammersbeck. 
Wilhelm Böhnke, 4. 12. 1889, Granschen. 
Wilhelm Stein, 21. 1. 1892, Berlin. 


Ein Rundgang durch die Apparate-Fabriken. 


VII. 

Bei Lion Qaumont. 

it der Geschichte der Kinemato¬ 
graphie ist der Name L6on 
uaumont aufs innigste ver¬ 
wachsen, denn dies Haus hat 
am frühesten den Wprt des 
Kinematographen, als er noch kaum er¬ 
funden war, erkannt und die ganze Ar¬ 
beitskraft und Intelligenz, sowohl auf die 
Fabrikation von Films, wie auch auf den 
Bau von Apparaten verwandt. 

In dem Stadtteile Belleville zu Paris 
klimmen wir durch die Rue des Alouettes 
einen ziemlich steilen Hügel hinan. Hier 
oben erstrecken sich die ausgedehnten 
Fabrikanlagen der Soci6t6 des Etablisse¬ 
ments Gaumont, die größte unter den 
Fabriken, die sich ausschließlich mit der 
Kinematographie und allem, was dazu 
gehört beschäftigt. 

Gegründet im fahre 1883 unter der 
Firma Comptoir General de Photographie 
hat sich die Firma L6on Gaumont & Cie. 
im Jahre 1895 entschlossen, eine be¬ 
sondere Abteilung unter dem Namen 
Comptoir Göndral de Cinematographle 
zu schaffen, die sich speziell mit diesem 
so interessanten Zweig der Photographie 
befassen sollte. 

Im September 1895 hat die Firma 
L6on Gaumont & Cie. unter dem Namen 
Bioscope (Patent G. Demeny) einen 
Apparat für die Projeklion lebender Bilder 
in den Handel gebracht und kurze Zelt 
darauf den Biographe (Patent G. Demeny). 
Im Jahre 1896 erschien der Chrono- 
photographe für die Aufnahme und die 
Vorführuug lebender Bilder von 60 mm 
Breite, der bereits Bilder von Äußerster 
Feinheit und Schärfe gab. 

Im Jahre 1897 hat die Firma Lion 
Gaumont de Cie. den Chronophotographe 
für Bilder von 35 mm Breite herausge¬ 
bracht und 1898 einen Apparat, der auch 
den weniger Bemittelten gestattete, sich 
diese Erfindung zu Nutzen zu machen. 

Die Jahre 1898 und 1899 sind dazu 
benutzt worden, die verschiedenen Mo¬ 
delle zu vervollkommnen; die Firma 
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Gaumont hat für die Socidte des Mutos- 
copes ca. 4000 Apparate geliefert. 

Das Jahr 1900 bedeutet einen wesent¬ 
lichen Fortschritt in der Kinematographie*, 
die Fabrikation von Aufnahme-Apparaten 
für Films, von 100 Meter Länge und von 
drehbaren Stativen für Panorama-Auf¬ 
nahmen. 

Im Jahre 1902 ist es der Firma Gau¬ 
mont endlich gelungen, was keine andere 
Firma bis dahin fertig gebracht hatte, 
das Problem des Gleichlaufes des Pho¬ 
nographen und des Kinematographen in 
vollkommener Weise zu lösen. 

Als im Jahre 1906 die damalige Kom¬ 
manditgesellschaft L. Gaumont & Co. 
unter dem Namen Socidtd des Etablisse¬ 
ments Gaumont in eine Aktiengesell¬ 
schaft um gewandelt wurde, während man 
das Stammkapital gleichzeichtig auf zwei¬ 
einhalb und später auf drei Millionen 
Franken erhöhte, wurde Hand in Hand 
hiermit eine vollkommene Umwandlung 
der damals schon ganz respektablen 
Werkstätten begonnen. Sie wurden um 
das dreifache erweitert und in allen Ab¬ 
teilungen mit der modernsten Maschinerie 
versehen. Trotzdem stellte sich im fol¬ 
genden Jahre, noch ehe die neuen Bauten 
beendet waren, die Notwendigkeit einer 
nochmaligen bedeutenden Vergrößerung 
heraus, und auch diese Arbeiten wurden 
frisch in Angriff genommen. Im lahre 
1909 war alles vollendet und die Anlagen 
der Sociötd des Etablissements Gaumont 
repräsentieren sich seit diesem Zeitpunkte 
als wahre kinematographische Muster¬ 
werkstätten einzig in ihrer Art in der 
Welt dastehend. 

Das Aufnahme - Theater ist ganz aus 
Stahl und Glas gebaut, 45 m lang und 
34 m hoch, zur Aufnahme selbst der 
größten Pantomimen und Schaustücke 
eingerichtet, und hat einen Luftraum von 
10000 cbm. Die aufgenommenen Nega¬ 
tive werden im Laboratorium unter dem 
Atelier im Kellergeschoß entwickelt. Für 
die weiteren Spezialprozesse in der Her¬ 
stellung der Films sind Spezialgebäude 
vorhanden. Die neuen automatischen 
Prozesse, die hierbei verwendet werten 
und zum größten Teile Spezialverfanren 


der Gesellschaft Gaumont sind, gestatten 
eine zwanzigmal umfangreichere Fabri¬ 
kation, als bei dem gewöhnlichen Ver¬ 
fahren möglich wäre. 

Für den Bau der Kino-Apparate sind 
ebenfalls wieder Spezial-Werkstätten vor¬ 
handen. Sogar eine eigene Buchdruckerei 
und Plakatdruckerei ist vorhanden. Das 
gesamte Pariser Stammhaus Gaumont 
repräsentiert eine kleine Stadt für sich. 

Von den im übrigen allseitig rühm- 
liehst bekannten Gaumont - Apparaten 
erwähnen wir zuerst den Schlager 
.Chrono VII“, dessen Mechanismus 500 
Mark kostet. Eine ganz gewaltige Ab¬ 
satzziffer hat bis jetzt der Malteserkreuz- 
Apparat .Chrono M. K." erreicht; der 
Preis des Mechanismus ist 600 Mark. 
Wer einen einfachen, aber doch voll¬ 
kommenen Apparat haben will, dem wird 
der neue Malteserkreuz - Apparat „Gau¬ 
mont Simplex" gefallen, für dessen 
Mechanismus man nur 350 Mk. zahlt. 

Haben wir eingangs erwähnt, daß der 
Name Gaumont unzertrennlich ist von 
dem Wesen der Kinematographie, so 
trifft dieses doppelt zu bei der Spezial- 
Erfindung der Tonbilder und dem dazu 
notwendigen Synchronismus. 

Die gemachten schwierigen Versuche, 
Ton- und Lichtwellen zur genauen zeit¬ 
lichen Deckung zu bringen, kamen mit¬ 
unter der Lösung dieses Problems nabe. 
Alle • Schwierigkeiten zu vollkommener 
Zufriedenheit zu überwinden, war allem 
der Firma L6on Gaumont Vorbehalten, 
die mit ihrem Chronophon einen gilb' 
zenden Beweis hierfür geliefert hat. 

Hat jemand ein großes Theater m 
einen großen Saal, so kauft man u» 
Chronophon; hat man jedoch einen un¬ 
gewöhnlich großen Saal, so raten w»» 
sich das Chronomegaphon anzuschafttn, 
d. h. ein Chronophon, ln Verbindung 
mit der Starktonmaschine Elg^pn^ 
Will man jedoch nicht zu viel Geld aus¬ 
geben und trotzdem einen tadellos wj* 
tionierenden Apparat haben, so erwen* 
man dasChronophon-Mixt, d. i. ein Appjjjj 
der gestattet, den Synchrongang entweu 
mit der Hand oder mit einem Motor 
regulieren. - Zum Schlu# wollen 
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noch erwähnen, daß die Firma Qaumont 
alle Eventualitäten berücksichtigt hat: 
hat jemand bereits einen Vorführungs¬ 
apparat und eine Sprechmaschine, so 
genügt es, wenn er sich die Synchron¬ 
einrichtung „Independent* anschafft. 
Dieser Apparat gestattet ihm die Vor¬ 
führung von Tonbildern mit jedem Pro¬ 
jektionsapparat in Verbindung mit einer 
beliebigen Sprechmaschine. 

Man sieht also, daß der Name Qau¬ 
mont in unserer Branche ein ganzes Pro¬ 
gramm bedeutet, denn der Weltruf, der 
auf absolutester Reellität basiert, stQtzt 
sich nicht nur auf den Bau von Appa¬ 
raten, deren Mechanismen selbst der 
kritischesten Kritik des fachmännischesten 
Beurteilers Stand halten, sondern auch auf 
die gewaltige Filmfabrikation, deren Er¬ 
zeugnisse sich tatsächlich die Sympathien 
des gesamten internationalen Publikums 
erworben haben. Trotzdem eine Würdi¬ 
gung der Gaumontschen Films eigentlich 


nicht in den Rahmen dieser Artikel-Serie 
hineingehört, können wir es doch nicht 
unterlassen, an dieser Stelle Dank dafür 
auszusprechen, daß die Qaumont-Sujets 
dank ihrer stets einwandfreien Ideen¬ 
durchführung einen derartig vornehmen 
Geist atmen, daß diese überall, selbst 
bei unseren Feinden, stets mit einem 
gewissen Stolz gezeigt werden können. 
In diesem Sinne gilt Qaumont als einer 
der praktischesten und erfolgreichsten 
Förderer der Kulturideale, die der Kine- 
matograph besitzt. 

Für den deutschen Branche - Inte¬ 
ressenten ist es stets etwas angenehmes, 
dem Berliner Hause einen Besuch zu 
machen. Man hat da nicht nur liebe¬ 
volles Verständnis für all’ die kleinen 
Sorgen und Wünsche, die der Kino- 
Inhaber mitbringt, sondern vor allen 
Dingen auch fachmännisches Wissen. 
Man scheidet stets von dort mit einem 
verbindlichen Lächeln auf beiden Seiten, 


und in dieser Form lassen wir uns eine 
Alliance von Deutschland und Frankreich 
gern gefallen, denn das Berliner Haus 
Qaumont vereinigt, streng persönlich ge¬ 
nommen, französische Charme mit deut¬ 
scher Gewissenhaftigkeit. 

Wer dieses Qrundwesen kennen lernen 
will und nicht selbst aus der Provinz 
nach Berlin kommen kann, der lese die 
allwöchentlich erscheinende „Kinemato- 
graphische Wochenschau*, die den vor¬ 
nehmen Geist wiederspiegelt, von dem 
das Haus durchdrungen ist. Wir halten 
diese „Wochenschau* für die aparteste 
Kino-Literatur, von der wir im übrigen 
in allen Formaten und Stylarten förm¬ 
lich überflutet werden. 

Beim Rundgang durch die Apparate- 
Fabriken ist der Besuch bei Gaumont in 
der offiziellen Berliner Filmstraße eine 
Dankvisite, die wir abzustatten uns ver¬ 
pflichtet fühlteiT. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Monopolisierung des Filmmarktes. 


er Abdruck des vertraulichen, 
großzügigen Finanzplanes zur 
Monopolisierung des Filmmarktes, 
den wir in der vorigen Nummer 
der „Lichtbild-Bühne* ermöglichen 
konnten, hat naturgemäß in unseren In¬ 
teressenkreisen das allergrößte Aufsehen 
erregt und teilweise sogar große Beun¬ 
ruhigung hervorgerufen. Andernteils aber 
war auch gleichzeitig zu konstatieren, daß 
viele der direkt dadurch betroffenen 
Kino - Interessenten nicht ihr Gleich¬ 
gewicht verloren haben und der ganzen 
Sache sogar beinahe interesselos gegen¬ 
überstehen. Gerade die unfach¬ 
männischen und allzu falsch zusammen- 
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gestellten Berechnungen in dem Expost 
Hessen die Ansicht entstehen, das das 
ganze Projekt wegen seines eigenen 
phantastischen Aufbaues von selbst zu¬ 
sammenbrechen muß. Man hält die 
deutschen Geldgeber für vorsichtig genug 
und hofft, vielleicht auch nicht mit Un¬ 
recht, daß man sich erst innerhalb un- 
Branche allerorts erkundigen wird, 
?? wirklich ein solches Millionen- 
gMchäft mit dem Filmvertrieb durch 
^konopolflsierung erzielt werden kann, 
»rotz alledem wollen wir nicht verkennen, 
in dem Expost einige gute Ge- 
die sich vielleicht reall- 
S^ D ,i f ßen * Vor aIlen Dingen tut ja 
uw«« .7? der gesamten Filmorganl- 
w J$ l,ch not » denn wir wissen, 
iran*« ^imfebrlkatlon im großen und 
L ® n ’ Jrotzdem die ganze Branche 
solut jpiporblüht, stellenweise ab- 

X? , n u en Qcjwinn abwirft. Wir wissen 
eroßPt? UC ] h L daß die Filmverleiher im 
sondf!L n £ ur kelncn Oewinn erzielen, 

adern mit Defizit arbeiten, Wir halten 


aber das Ausschalten der Konkurrenz, 
eventuelle Boykottmaßnahmen und über¬ 
haupt alle Zwangsmaßregeln für unmo¬ 
ralisch und verwerflich, weil wir wissen, 
daß ein Zusammenschluß auf friedlicher 
Basis viel dauernde Freuden und Wohl¬ 
stand garantiert. 

Innerhalb unserer Branche haben wir 
nun von allen Seiten die verschiedensten 
Ansichten über dieses Projekt gehört. 
Wir geben einige besonders markante 
wahllos wieder und lassen zuerst die Film¬ 
fabrik ,,Messters Projektion“ sprechen: 

Die Firma „Messter’s Projektion 11 
antwortet uns auf Anfrage folgendes: 

„Wir empfingen ihr w. Schreiben 
vom 25. er. und teilen Ihnen höflichst 
mit, daß wir die ganze Monopolisierungs¬ 
nachricht nicht ernst auffassen. Jeden¬ 
falls würden wir erst, nachdem wir 
direkte und ganz verläßliche Informa¬ 
tionen über diese Angelegenheit er¬ 
halten haben werden, uns zu einem 
endgültigen Urteil entschließen können.* 

* * 

* 

Herr Jules Greenbaum von der 
„Vltascopa“ G. m. b. H. formuliert seine 
Ansicht folgendermaßen: 

„Ich glaube nicht an ein Zustande¬ 
kommen des Planes, denn die Fabri¬ 
kanten waren schon seit der Film¬ 
konvention immer vereinigt und darum 
nie vereinigt. Die deutsche Film¬ 
industrie hat in letzter Zeit einen 
solchen Aufschwung genommen, daß 
ganz naturgemäß die ausländische 
dadurch schwächeren Absatz hat und 
auf Gegenmaßregeln sinnt. Meine 
ffoffnung, daß der ganze Plan scheitert, 
stützt sich darauf, daß Niemand sich' 


ern Zwangsmitteln unterwerfen wird, 
aß eine Vereinigung der Filmfabri¬ 
kanten nicht zu ermöglichen ist und 
daß sich der ganze Filmvertrieb wegen 
seiner Unterschiedlichkeit überhaupt 
nicht schabionisieren läßt*. 

* * 

* 

Herr Alfred Duskes von Duskes Kino- 
matographen- und Fllm-Fabrlken G. m. 
b. H. und von Lichtspiele G. m. b. H., 
schreibt uns: 

„Ich halte eine Monopolisierung aus 
zweierlei Gründen für unmöglich: 
1. Durch Sicherstellung des Absatz¬ 
gebietes der Filmfabrikanten erlischt 
das Interesse an der Herausbringung 
von besonderen Qualitätfilms und 2. 
die Theaterbesitzer müssen vollständig 
freie Hand haben, ihr Programm nach 
eigenem Ermessen und Geschmack 
ihrem Publikum entsprechend zu¬ 
sammenzustellen. Werden durch eine 
Monopolisierung diese beiden Möglich¬ 
keiten verhindert, so wird die ganze 
Kinematographen - Branche auf das 
schwerste geschädigt.* 

* * * 

Die Herren Paulus & Ungar von der 
„Film • Compagnie“ erklärten unserem 
Vertreter folgendes: 

„Wir halten das Projekt für ein Un¬ 
ding, denn zwei Konsequenzen könnten 
* nur mit dessen Verwirklichung eln- 
treten. Entweder: die Monopolgesell¬ 
schaft würde den Fabrikanten einen 
bestimmten Umsatz der einzelnen Sujets 
garantieren wollen, dann würde bei 
deren Bearbeitung nicht mehr soviel 
Ueberlegung, soviel Zeit-, Mühe- und 
Kostenäufwendung eintreten, das Inter- 
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esse an der Fabrikation müßte schwin¬ 
den, da doch das Geschäft im voraus 
sicher wäre und das Plus Ober das 
garantierte Quantum zu wenig Anreiz 
böte. Es würde also wohl hauptsäch¬ 
lich nur minderwertige Ware auf den 
Markt kommen, die deutsche Fabri¬ 
kation wOrde zurQcicgeiicn, statt wie 
jetzt vorwärts zu streben und nur das 
Beste zu wollen. Oder: Die Mono¬ 
polisten behielten sich vor, selbst die 
Auswahl der Sujets zu treffen, was 
soll dann der „gebundene Fabrikant* 
mit den zurückgewiesenen Aufnahmen 
machen? Der nicht genehme Produzent 
wäre also zuerst boykottiert. — Für 
das Geschäft wäre es wünschenswert, 
wenn alle Fabrikanten nach gleichen 
Prinzipien (aber ohne Monopol gegen 
Lieferanten und Abnehmer) die Film¬ 
produkte an den Mann bringen könnten, 
wenn statt der Konkurrenz gemein¬ 
schaftliches Vorgehen Platz greifen 
würde. Aber nur eine wirklich ver¬ 
trauenswürdige Stelle, die nicht mit 
beliebig zusammengestellten Zahlen 
und Phrasen käme, könnte den Ver¬ 
such wagen, die Fabrikanten in diesem 
Sinne unter einen Hut bringen zu 
wollen. Was aber nirgends gelang, 
sollte gerade in Deutschland möglich 
werden können?“ 

* 

* * 

Die Ansicht der Firma L6on Gaumont 
ist folgende: 

• Herr Dir. 6rassi der Firma L6on 
Gaumont gewährte unserem F.-Mitarbeiter 
ein Interview und erklärte am Schluß 
desselben: 

„Mit und ohne Bezug auf den in 
Rede stehenden Prospekt ist die Firma 
L6on Gaumont prinzipiell gegen jede 
Art von Monopolisierung und unent¬ 
wegte Anhängerin des freien Wett¬ 
bewerbes auf jedem Gebiete, dadurch 
ist es von selbst gegeben, welche Be¬ 
strebungen sie fördern wird oder nicht*. 
* 

• * 

Die „Imp. Films Co.'* sandte uns 
durch Carl Laemmle G. m. b. H. fol¬ 
gendes Schreiben: 

„Am härtesten betroffen würden im 
Falle der Realisierung der Monopol¬ 
idee wohl unsere Kunden, die Film¬ 
vermieter, deren ganzer Stand wohl 
lahm gelegt würde, wenn das Projekt, 
das wir übrigens für sehr phantastisch 
halten, zustande käme. Eine natür¬ 
liche Folge wäre, daß 6ich zwischen 
denjenigen Fabrikanten, die sich nicht 
zur Monopolisierung verpflichten, eine 
Gegenpartei bilden würde, sodaß wir 
in Deutschland eben auch 2 Trusts 
hätten. Natürlich wäre der freie Wett¬ 
bewerb und der offene Filmmarkt da¬ 
durch in Frage gestellt, was wir stets 
und ständig für einen Nachteil halten 
würden. Uebrigens halten #ir das 
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Zustandekommen der Monopolisierungs¬ 
idee für ausgeschlossen. 

Ihr Fachblatt sowohl, wie die E. I. 
F. Z. fordern am Ende ihrer Ent¬ 
hüllungen zu Gegenmaßregeln auf, 
verschweigen aber die Mittel, die da¬ 
gegen anzuwenden sind.* 

Dazu müssen wir natürlich bemerken, 
daß bei der Kürze der Zeit und weil wir 
das vertrauliche Exposd erst in aller¬ 
letzter Stunde nach Redaktionsschluß der 
vorigen Nummer der „L.-B.-B.* erhalten 
konnten, es nicht mehr möglich war, 
Gegenmaßregeln auszusprechen oder un¬ 
sere eigene Ansicht wiedereugeben. 

* * * 

Herr Direktor Böhm der „Clnes“ 
Aktlen-GesAllschaft, (Hauptsitz in Rom) 
schreibt: 

„Auf Ihre gefl. Anfrage vom 24. er. 
betr. des Monopolisierung« - Projekts 
des Deutschen Film-Marktes bedauern 
wir, uns über dasselbe ln keiner Weise 
äußern zu können, da jedwede Be¬ 
schlußfassung über so wesentliche 

Aenderungen in der Art des Film* Ver¬ 
triebes ln Deutschland nur durch 

unsere Qeneral-Direktion ln Rom und 
nicht von der hiesigen Vertretung ge¬ 
troffen werden können*. 

• * 

Auch die Verleiher, die ja bekadälich 


ganz ausgeschaltet werden sollen, nehmen 
Stellung zu dieser Angelegenheit. 

Filmverleiher Fritz dlsner in SteglHz 
hat keine Veranlassung, sich mit der 
Frage zu beschäftigen. Sollte der Ver¬ 
such gewagt werden, den Filmmarkt 
monopolisieren zu wollen, so wird eine 
energische Gegenwehr am Platze sein. 
Diese wird darin bestehen, daß man sich 
die Films allein macht oder einer ver¬ 
läßlichen Hand anvertrauen wird. Zwei 
Momente sind ausschlaggebend, die 
Filmideen und die Abnehmer. Man wird 
zu aiten Ideen in neuer Auflage, notfalls 
zu alten Films greifen. Nichts liegt 
näher, wie der Austausch neuer Films 
untereiander. Die Verleiher haben heule 
die Kundschaft an der Hand, diese hängt 
an uns, wie die Kinder an dem Vater. 
Die Fabrikanten nehmen vorlieb mit dein* 
was wir derzeit an Absatz haben und 
wissen nicht; was ein Monopol ihnen 
mehr bieten könnte. Vor allem wiro 
ihnen das Monopol nicht die Fühlung 
mit den kleinen Abnehmern bringen, 
wir haben. Erste, zweite Wochen finden 
sich schockweise, wie will aber ei 
Monopol nachher das Material JfjJ 
wenden? Die Mieter efer kleineniSBJJ 
mit 8-15000 Einwohnern, die Tbeatw 
in Orten mit 3000 Seelen, die nur Sonn 
übend und Sonntag spielen, gehen 







SIMS 


mit beliebigem 
Firma-Hufbrudt 

In Heften zu 500 

Stell. (1 Blatt 5 Bil¬ 
letts) und in Blookn , 
zu IOO Stück« 
nummeriert, tadellose 


Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 


Berliner Billettdruck-Centräle 


Beek- und Kunsftdrueknml 

Berlin-Rummelsbiirg, Meue Bahnhofstrasse 34. 

Fen upre s hi r Amt 7, No. 014. 

Muster und Preisliste za Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

BlUats ohne Firma ste’s am Lager. 


Zur geil Beachtung! 


Meine vergrößerten Geschäftsräume befinden 


sich vom I. Juli I9tl ab im Hause: 


Erdmannshof 


Cottbuser Ufer 39*40, 


BERLIN SO. 26, Telefon: Amt IV 12377. 


Ich verleihe nach wie vor 


Schlagers Programme 

1800 m 2 mal Wechsel 25-50 M. 


Tagesprogramme von 10 M. an 



Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 


ohlen - Verlängerung 


H erzielen sie 45% Kohle.er.p.rni. 

Anschaffungspreis Mk. 8«- franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbitte Angabe der KohlensUrke. C«Sttllcr. BlHIl SO. 16, (Spatenlr. Ml 



Bestellen Sie 


um wirklich volle Häuser zu erzielen 
nur fachmännisch zusammengestellte 


Kätzel Ohle 5/7 


Ersten Ostdeutschen 
Verleihszentrale c. m . b . h. 

le 5/7 Breslau Ohlauer Str. 59 


Programme ' ■■ 

worin ohne Extra-Zahlung 

die größten Schlager 

enthalten sind. Ca. 2000 m von 25 M. an. Sonntags-Programm 20 M. 

Wöchentlicher Einkauf ea. 5000 Meter. 

Sle erha j ten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 
p a ino^ 88en s ‘ e «Ich sofort Programm-Aufstallung senden. 

• ^0000 Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pfennig an 
pro Meter. 

Sofort frei dl« grBBtcn Schiagar zu bllligan Laihpralaan: 

D.« gnfShriiche Alter 
Eine toll. Ueoht 


die prachtvoll zusammengestellten 


lauer 


Unter anderem liefern wir ins Programm: 

Der Stationsoorsteher oon Einsiedel - Keine Sonne Keine 
Gieöer - Ein Eliddienraub - Das Geständnis des Wi!d= 
Diebs - Geldheirat - Der nashenbal! - Königin oon 


Ninioe - Toditer der Niagaratille - Die Stfiadi- 


Max Hnffpr == Elektra -Theater. ------ 

* aA IlUllCr, Berlin 0., Koperniknsstr. 281 

d.r KIn.m.tograph.n -Th..t.rb.*Ux.r „DwitMkland". 


Partie - Di« Nllbnul - Opfer «es 
i Rlhohols - Die Ballhaus-Anna 

u. a. m. 
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uns oft den Ausschlag. Wenn heute 
Jemand in den Markthallen alle Kirschen 
aufkaufen wollte, um den Zwischenhandel 
auszuschalten, so wäre diese Idee auch 
nur — Quatsch. 

* * 

* 

Pilmverleiher Fritz Holz, Berlin, glaubt 
nicht an 'die Verwirklichung, sieht aber 
auch einem Monopol ruhig entgegen, das 
sich nicht halten kann. Die Fabrikanten 
werden es sich überlegen, einen Kampf 
mit dem Zwischenhandel herauf- 
zubeschwören, der nicht lange währen 
kann. Millionen Meter gebrauchter Films 
sind im Besitz der Verleiher, die im Falle 
des Monopols diese alten Films heran¬ 
ziehen und die Wochenprogramme so 
billig abgeben müßten, daß das Monopol 
nicht einmal ein Vierteljahr dagegen 
ankämpfen könnte. Und wäre dieser 
eventuelle Kampf dann mit dem Siege 
der Verleiher rasch beendet, so würden 
dann diese vielleicht jene Fabrikanten 
boykottieren, welche die Monopolidee 
unterstützen wollten. 

* * 

* 

Auch in Theaterkreisen steht man 
natürlich der Angelegenheit nicht inte¬ 
resselos gegenüber. 

Der Direktor des Berliner Admirals¬ 
palastes, Leo Bartuschek, antwortet auf 
unsere Anfrage folgendes: „Ich bin zu 
eifriger Anhänger und Förderer der freien 
Konkurrenz, als daß ich mich für die Idee 
erwärmen könnte, deren Verwirklichung 
ich übrigens für sehr unwahrscheinlich 
halte. Vor allem muß ich mich als Ab¬ 
nehmer fragen, was geschehen sollte, 
falls die Monopolbesitzer eines Tages 
ihre Bedingungen in die Höhe schrauben 
würden. Und da keine Garantie ge¬ 
boten werden kann, daß dies nicht ein- 
treten würde, halte ich die Angelegenheit 
für erledigt. 

* * 

• 

Direktor Willy Cremer von den fünf 
Berliner Union - Theatern äußert sich 
folgendermaßen: 

„Alle Monopolisierungen, Trusts 
oder Ringbildungen sind schädlich, 
wenn dadurch die freie Kokurrenz 
ausgeschaltet wird. Das würde der 
weiteren künstlerischen Höherentwicke¬ 
lung der Kinematographie den Boden 
nehmen, auf dem sich die Filmkunst 
bisher aufbaute. Der individuelle 
Theaterbetrieb verlangt freie Ent¬ 
schließung in allen Dingen, sowohl 


finanziell wie auch ideell, und die ge¬ 
plante Monopolisierung würde schäd¬ 
lich sein, weil sie eben eine Knebelung 
bedeutet. Im übrigen ist das Expose 
mit seinem Ziffernmaterial so unfach¬ 
männisch und falsch, daß man sich 
selbst mit einem Lächeln beruhigen 
kann. Im übrigen hätte der Theater¬ 
besitzer infolge der Provinzvereine und 
des Bundes mit Leichtigkeit die Macht 
in Händen, das drohende Gespenst 
der Monopolisierung durch ein ge¬ 
schlossenes „Nein" abzuwenden." 

* * 

* 

Ein Theaterbesitzer gab unserem 
X-Berichterstatter nachfolgende Erklärung 
ab, will aber, wahrscheinlich wegen 
deren Inhalt, nicht genannt sein. Er hält 
die Monopolisierung für eine Idee, die zur 
Gesundung des Filmmarktes sogar viel bei¬ 
tragen könnte, vorausgesetzt natürlich, 
wenn sie in richtiger Weise verwirklicht 
wird, denn es haben sich verschiedentlich 
ungesunde Verhältnisse entwickelt. Für 
die erste Woche müßte jedem Theater¬ 
besitzer als Einkäufer der Monopolgesell- 
^schaft jeder auf den Markt kommende 
Film der beteiligten Fabrikanten erreich¬ 
bar sein, um darnach seine Wahl treffen 
zu können. Für Abnehmer späterer 
Wochen müßte die Gewähr geboten sein, 
daß er das erhält, wofür er bezahlt, was 
man leider derzeit nicht immer behaupten 
kann. Für die Theater kann es nur von 
Vorteil sein, bei festgelegten Preisen 
ihren Bedarf aus einem Haus zu decken 
und vor Manipulationen geschützt zu 
sein. Wenn also das Monopol nicht 
auch die Abhängigkeit der Theater von 
diesem bedeuten soll, wenn es uns den 
freien Wettbewerb der beitretenden Fa¬ 
brikanten, die selbstzubestimmende Aus¬ 
wahl ihrer Films sichert, wenn wir die 
Oarantie haben, daß wir gut bedient 
werden, so ist die Gründung der Mono¬ 
polgesellschaft schließlich sogar mit 
Freuden zu begrüßen. 

* * 

* 

Von unbekannter Seite aus erhielten 
wir eine Ansicht übermittelt, die ebenso 
diskutabel wie auch originell ist, und die 
wir aus dem Grunde ebenfalls mit ver- 
öffentlichen. Man schreibt uns: 

Zur Monopolfragt. 

Sehr geehrter Herr Chefredakteur 1 • 
Helfen Sie mir aus einem Dilemma, 
bitte. Seit der letzten Nummer Ihrer 
„L. B. B." frage ich mich verzweifelt, 
warum ich von Herrn 
von Frankenstein keine 
streng vertrauliche Mit¬ 
teilung erhielt Nur zwei 
Gründe können an 
meiner Ausschaltung 
Schuld tragen: 1. weil 
ich kein Geld habe, 
2. weil ich reöllnen' 
kann. 



^ Spezial koftlenstifte f. Kinemato- 
graphen und Scheinwerfer / 

Heid & Co., Neustadt l 

^ a. Haardt, B. 42. 



Ich habe ausgerechnet, wie viele 
Fabrikanten auf den Zwischenhandel 
ein sehr großes Gewicht legen, speziell 
dort, wo sie diesen Zwischenhandel 
nicht einem direkten Vertreter über¬ 
gaben, meine Rechnung stimmt auch 
in dem Punkte, was die Filmverleiher 
verdienen und wie viel sie von diesem 
Verdienste an die Fachblätter abgeben, 
ich habe genau kalkuliert, wie viel 
Fabrikanten und wie viel Abnehmer 
Hand in Hand arbeiten, was sie Um¬ 
setzen und wo. vor allem die ab¬ 
gespielte Ware bleibt, ich habe aus¬ 
geklügelt, wie viel Ungenauigkeiten in 
einer „genauen Abnahmeliste" ent¬ 
halten sind, ich habe ferner sogar ohne 
viel Berechnung entdeckt, daß, wenn 
20 Fabrikanten ihre Interessenten einer 
Hand anvertrauen wollten, fünf von 
ihnen „Neese" wären, sobald es genügt, 
daß 15 dieses Berufes sich hierzu ver¬ 
traglich entschließen, ich habe fest¬ 
gestellt, daß von über 2000 Theatern 
nur mit 1200 gerechnet werden soll, 
also 40 Prozent von der Schaufläche 
verschwinden werden, ehe die Monopol¬ 
idee verwirklicht wird. (Wie lange das 
dauern wird, vermag ich allerdings 
nicht auszurechnen.) Am allersichersten 
aber habe ich berechnet, daß die 
anderen 1200 Theater sich nicht gleich¬ 
mäßig zu 100 in Klassen einteilen 
lassen. Ich als Laie außerhalb Ihrer 
Branche habe konstatiert, daß unbedingt 
mehr als 200 „erste" Wpchen-Pro- 
gramme laufen müssen, denn nach 
meiner Berechnung kommen 150 zweite, 
120 dritte, 100 vierte, 80 fünfte und 
60 sechste Wochen (abgerundet) heraus, 


Ich habe ferner aus den Bilanzen 
der in- und ausländichen Fabrikanten 
berechnet, daß bei einem Preise von 
M. 1.— pro Meter das Filmgeschäft 
nicht 10% vom Umsatz Unkosten ver¬ 
tragen kann, daß aber die Reklame und 
besonders Gelegenheitsaufnahmen 40% 
der Gesamtunkosten ausmachen. 


Nach Adam Riese ist ein Spatz in 
der Hand besser, wie eine Taube auf 
dem Dach und für einen Vertreter ist 
die Ablösungssumme nicht erschwing* 
bar, damit er durch Monopolisten mit 
Stammanteilen in leitender Stellung 
entsprechend ersetzt werden kann. 


Wäre ich Fabrikant, so würde ich 
den Ausfall bei meinem Umsätze von 
15 Pfg. pro Meter und den Ausfall 
durch die Gesamtvertretung aller Kon¬ 
kurrenten gegenüber den Resultaten 
des Alleinvertreters addieren und ver¬ 
gleichen mit dem Mehrumsatz, der m 
— versprochen wird, aber nicht ein- 
treten kann. 


Wäre ich Filmverleiher, so wOtäe 
lieh folgende Rechnung aufstellen: w» 
sind So und so viele „Zwischen* 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis betrifft 
15 Pfff. pro 8 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. FOr Stellen- 
Anzelgen wird die Zelle mit 
10 Ptg. berechnet 


S 


II Nahtlosen II 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematogcapben- Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. S Meter. 

Chp. George, Berlin C. 2, 

Breite Straße 25/26. 



- 2 Ml Wichtil Hk. 41 pn lieh! - 
lersiehHign dir GrtBsMI pro Wodie 

hirlitkts lllir Mk. 20. pro Wodie 
Dir BmiKli Lövi Mk. 10. pro Wodie 

tihiniiisToilirbOir Mk pr. 10 w.d.e 

Norddeutsche Filmzentrale 

Berlin N. 65, Maxetr. 13 E. 


Achtung I 

Pr*uu. rlla, f ,Ä Um rae,n Lage 1, zu räumen: 
in«!?* 0I L S t- im penkasten mit Asbest ausge- 
F|L??_ ü , nd Lichtbildvorrichtung ä St. Mk. 20,— 

fS 5 c/* 8 J? he,ben » 32 cm * ,Qr 450 bl » 500 m 

BE * 81 °’ 40 * Flln <sp<ilen von 0,85 an, Pathd 
Jimspuie n v 0n M . , _ M Kondensator- 
ä St. 1.25. Blechdosen ä St. 1,25. 
Th. Slshsrt, Nohelm a.'d. Ruhr, 
-Schulplatz 5, Tel. 214. 


Welcher ipt 

| ••■‘kauft in kürzester Frist aus¬ 
sichtsreiches Kino - Theater 1 
Gefüüge Offerten unter X. S. an 
Qle Expedition dieser Zeitung. 


Gutgehendes 

Kinolheater 


Wichtig für Kinobesitzer! 


Versäumen Sie ja ni<ht, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 


zuzulegen, durdi den Sie 70°/ 0 und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, audi auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F.W.Feldscher.ÄT 



Spezialität: 

Einrichtung vollstlndlg komplottor 


mit und ohne eigene 

Strom - Erzeugungs - Anlagen. 

Otfertcn und Ingenieur-Besuch kostenlos. 


Eugen Allgaier, 

— Bertin-Rixdorf 21. — 



zu kaufen oder paohten 
gesucht. Ausführliche Offerten 
mit Angabe der Größe etc. unter 
B. K. an die „Lichtbild-Bühne" 
Berlin SO. 16, Midiaelkirdistr. 17. 


T 


Artur 

Nttads 

BERLIN S. 42 
Prinzon-Str. 90. 


Spezial - Fabrik fflr 
:: Plakate :: 
I. KiDenatiirapfien- 
:: Tbuler. 


SCHILDER, 

Kassatafeln mit aus- 
wechselbarsn Preisen, 
Orientierungs-Schilder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 

Ausführung in jedsr 
Stylart, Glas, Metall, 
:; Karton usw. 
Ueber 500 Theater be¬ 
reits eingerichtet. — 

Lieferant eier grössten 
Etablissements, u. A, 
sämtlicher „Union- 
Theater" Berlin usw. 


21 Jahre alt, perfekt im Elektrischem, 
Reparaturen, guter Bilderpfleger, 
selbständiger Arbeiter sucht sofort 
Stellung als 1. Operateur. Offerten 
erbeten an Artur Friedrich, 
Dresden-A. 10, Ziegelstrasse 421. 


konkurrenzlos 

in grösserer Mittelstadt sehr preiswert 

zu verkaufen. 

Offerten unter H. C- an die Expedition 
dieser Zeitung. 


Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 

g liedern der Opern-, Operetten- und 
diauspielbühnen Fühlung sudit oder 
Gesdiäfte machen will, ließt u. inseriert im 

Theater-Courier 

Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Tljeater - Courier 4 ,. Berlin 0. 27. 
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händler* nrit einem Oesamtkapital von 
X Mark, kaufen wöchentlich jetzt so 
und so viel Meter Films. Dagegen 
werden 19 oder 20 von den be¬ 
stehenden Fabrikanten uns als Kunden 
dem Monopol zu Liebe ausschalten, 
wir haben also fOr die Erzeugnisse 
der übrigen Fabrikanten Absatz zu 
schaffen. 

800 Theater werden vom Monopol 
außer Acht gelassen, einige Hundert 
gehen nicht gleich auf den Leim, 
bitten also die übrigen Fabrikanten 
diesen Abnehmern genug Gutes, so 
wird der monopolisierte Kinobesitzer 
seinem ringfreien Konkurrenten bald 
folgen müssen. 


Weil ich so rechne, hat man mit 
mir nicht gerechnet. Und wenn ich 
mich wegen Mangel an Geld an der 
Monopolidee nicht beteiligen kann, so 
bleibt mir nur das Rechnen, das 
beweist, daß man sich mit dem auf¬ 
gestellten Budget verrechnet hat. Und 
da fällt mir eben ein: mich geht ja 
die ganze Sache nichts an. 

Ein Außenstehender. 

* * 

* 

Wir bezweifeln, daß dies ein Außen¬ 
stehender ist, sondern neigen mehr der 
Ansicht zu, daß der Artikelschreiber mit 
Kopf und Beinen direkt in der Branche 
drin steckt; denn seine lächelnde Philo¬ 
sophie verrät Kenntnis unserer eigenen 


Schwächen. Im übrigen hat er sich ja 
durch seinen extra hervorgehobenen 
Geldmangel genügend als Branche-An¬ 
gehöriger legitimiert. 

* * * 

Soweit die verschiedenen Ansichten. 
Im übrigen will ja schon im Laufe der 
nächsten Woche der .Bund deutscher 
Kinematographen-Besitzer-Vereinigum,en“ 
in einer allgemeinen Gruppenversamm- 
lung zu dieser Frage Stellung nehmen. 
— Ebenso hat der Verein Dresdner 
Kinematographen-Besitzer für seine Ver 
Sammlung am 1. August 1. J. das Mit¬ 
glied E. A. Wache mit dem Referate in 
dieser Angelegenheit betraut. 


Was der Spottvogel pfeift 

Ein Interessantes Potpourri. 


ktuelle Berichterstattung Ist im 
höchsten Grade gefühlsroh! Als 
das erschütternde Eisenbahn-Un¬ 
glück in Müllheim passierte, kur¬ 
belten auch bekanntlich unsere 
Photographen. Die modernen Kine- 
matographen3nhaber wissen, daß in der 
aktuellen Berichterstattung die größte 
Stärke der lebenden Photographien steckt. 
Ueberall wurde das Kino-Bild gezeigt, 
auch in Freiburg. Jetzt beklagen sich 
einige Zeitungen, daß die Bilder schon 
gezeigt worden sind, als noch die Schwer¬ 
verwundeten im Spital lagen; das soll 
gefühlsroh sein. 



Wenn jetzt die „Woche" mi 
ten Irgend einer aristokratischen Hoch- 
aeltsffeTer bringt, dann charakterisieren 
wir diese bildliche Berichterstattung eben- 
btls als gefühlsroh. Die .Woche" darf 
du Hochzeitsbild erst bringen, wenn die 
Folgerungen dieses Unglücks vorüber 
sind, also nach der Scheidung. 


Offizlepsfigupeii Im Kinobilde. 

In einem Militärblättchen beschwert 
sich ein tip-toper Offizier darüber, daß 
seine Standeskameraden so oft im Kine- 
matographenbilde angetrunken, am Spiel¬ 
tisch, beim Ehebruch beteiligt und im 
Duell tätig dargestellt wurden. Dadurch 
sollen unsere Winkel-Kinos genau so 
volksvergiftend wirken wie das berüchtigte 
Witzblatt .Simplizissimus"! 

Wir haben von jetzt ab das Bestreben, 
Offiziere so gottähnlich wie möglich dar¬ 
zustellen. Wir brauchen dazu aber ein 
Muster-Exemplar, denn einen Offizier, der 
nie trinkt, spielt, keine Ehe entheiligt 
und ein Duell ablehnt, den können wir 
uns nicht denken. 

* 

* * 

Dos Kindopvepbotogoootz 
•oll einheitlicher, gopogoltop 

Früher konnten die Kinder immer in 
den Kinematographen geh’n. Jetzt können 
sie’s nur noch irgendwo, aber wo anders 
da müssen sie um 7, 8 oder 9 Uhr raus; 
mit oder ohne Begleitung Erwachsener, 


• * i * 


Eltern, Erzieher, Vormünder, oder sonst 
mit der Beaufsichtigung oder Erziehung 
oder Führung der Kinder privat oder 
amtlich, freiwillig oder gezwungen Beauf¬ 
tragter. Irgendwo verbietend nur die 
Lehrer, Schulvorsteher, Rektoren etc., 
meist drückt der Schutzmann ein Auge 
zu, meist aber auch nicht. Dann gibts 
3, 5, 10, 20 oder 1000 Mark Geldstrafe, 
Haft, Gefängnis, Zuchthaus. Manch¬ 
mal wird bei der Verurteilung gleichzeitig 
auch das Gesetz, die Verordnung, der 
Erlaß oder die Verfügung aufgehobeo, 
für ungiltig erklärt, herangezerrt oder 
anders aufgefaßt. Ein Kind ist man, 
wenn man noch nicht 13, 14, 15, 16 
oder 17 Jahre alt ist; das richtet sich je 
nach dem Regierungsbezirk, der Landes¬ 
hauptmannschaft, dem Polizeirevier, Be¬ 
zirk, Distrikt, Wahlkreis, Provinz, Fürsten¬ 
tum oder Landratsamt. 

Jetzt will man die ganze Geschlchk 
einheitlich regeln, wenn man das Oe* 
setzmaterial geordnet hat. Bis tfohin sind 
aber unsere Kinder Erwachsene ge¬ 
worden. 

* * 


Hervorragende Qualität 

N. P. G. Kino-Blank-Films 


Bemusterte Offerte bereitwilligst 


Ff-ltlA#ir»lrzsln I ^ ir übernehmen auch das Entwickeln von Kino-Aufnahmen, sowie das An- _ I 

L.MlWIL»l\c#in 8 fertigen von zur Verwendung fertigen Kino-Bilderfilms nach eingesandten lYOpißiGn ■ 

- — ■ — Negativen bei kürzester Lieferfrist und tadelloser Ausführung :: :: :: :: :: -— .... — 

Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 197. 
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Sittendrama. 


Die glänzende Inszenierung, 

die kfinstlerisdie Darstellung, 

der packende Inhalt des Dramas 


verbürgen jedem Theater einen grossen Erfolg. 


Bkticn s 6esellscbalt Ihr Kinematographie 
und Filmverleih, Strahbnrg L L 




Telegramm-Adresse: „liansbergfilm.“ 


Telefon: No. MIO und 3880. 


^oToToToToTo^ 























Seite 10 


L • B ■ B 


8 poIh SohadMfeuer In der 
„Vltasoope“, Berlin. 

Vor einigen Tagen schallte es mittags 
durch die Berliner Film- pardon Fried¬ 
richstraße: „Greenbaum ist vollständig 
abgebrannt! 41 Daran wollte keiner glauben 
und alles stürzte hin. Es war aber 
leider eine traurige Tatsache. Daran ist 
nun mal nichts zu ändern. Gaumont hat 
gekurbelt, Pathö auch, und zwar so 
eifrig, als ob’s brennt. Das Feuer soll 
durch Selbstentzündung der Films ent¬ 
standen sein. Kein Wunder: die„Vitas- 
cope'-Films haben Ja immer gezündet. 
Zuerst brannte ein kleiner Zwischentitel 
mit dem Text: „Heiße Leidenschaft 
leuchtete aus ihren feurigen Blicken. 
In brennendem Verlangen umschlang er 
sie; ein Dauerkuß brannte auf ihren 

Lippen, und als. 44 da brannte 

auch schon der Titel, die Feuerwehr war 
da, und unten brannten die Kino-Fach¬ 
leute als neugieriges Publikum auf die 
Beantwortung der Frage: „Ist die Bali¬ 
haus-Anna gerettet? 41 Als das die Feuer¬ 
wehrleute hörten, da riefen die Braven: 
„Menschenleben in Gefahr! 44 Es gelang, 
die Ballhaus-Anna komplett zu retten, 
während unten viele Kinoleute sagten: 
Hoffentlich sind auch oben alle Geschäfts¬ 
papiere verbrannt. Ich habe bei Green¬ 
baum vorige Woche mein Konto beglichen: 


Das eine aber wissen wir positiv, 
daß alle seine Negativs verbrannt sind. 

* * 

* 

Beplinep Opirattup« 
sohlieBen aioh dam Metell- 
apbeitep-Vepband an. 

Die Berliner Operateure sind jetzt so 
stark in Spezial-Verbänden organisiert, 
daß sie schon Filialen bilden. Einige 
sind Mitglied von der „Freien Vereinigung 41 , 
andre Brüder sind bei der „Ikol - Loge 44 
und jetzt haben sich sogar manche dem 
Metallarbeiter - Verband angeschlossen, 
während man in Leipzig sich dem Trans¬ 
portarbeiter-Verband in die kräftigen 
Arme warf. Wie wir hören, gehen jetzt 
die Umroller zu den Cigarrenaibeitern, 
die Klavierspieler zu den Steinsetzern 
und die Kontrolleure in den Sittlichkeits¬ 
verein. Ein Portier glaubt, daß er mit 
seiner Frau, die eine Portiöre ist, zur 
Tapezierer-Innung gehört. Wenn .das so 
weiter geht, gehe ich in den „Verein zur 
Erforschung der Vernunft. 44 

Wenn drei Deutsche zusammen sind, 
gründen sie einen Verein; wenn zwei 
Operateure zusammen sind, bilden sie 
einen Zentral-Verband von zwei Spezlal- 
Verelnen. % 

* * 

* 
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No. I dop Bundoonaohplohten, 

Trotz Bundesbeschluß protestiert mao 
jetzt, daß sie da sind. Das ist zu bunt 
mit dem Bund. Die Hamburgei Zeitung 
sagt sogar: die Bundesnachrichten 
stammen von der Firma Mellini & Wolff- 
sohn. Diese Firma kann man nicht mal 
im Gothalschen Hofkalender finden. Die 
nächsten Nummern kommen von Loeser 6 
Wolf!, dann Bebel und Bethmann-Hollweg 
und nachdem Adam & Eva. Das beste 
ist, sie werden überhaupt nicht gedruckt, 
sondern ln den „Parlograph 44 von Lind¬ 
ström gesprochen. 

Es ist sonderbar, daß durch den Ver¬ 
sand der Bundesnachrlctiten so viel 
bunte Nachrichten herumzirkulieren. 

* * 

Hopp Wintop*iol blamioptl 

Jetzt im Sommer spricht man viel 
vom Winter. Er soll verzweifelt sein, 
daß jetzt das Organisieren so erschwert 
wird. Nun will er einen „Freien und 
unabhängigen deutschen Zentral-Aus¬ 
schuß zur Wahrung der berechtigten 
Interessen der Anhänger der Winter’schen 
Reformations - Zeitungs - Film Verleiher- 
Lichtbild - Theaterbesitzer - Interessen 41 
bilden. 

Wir glauben, daß die Beltrags¬ 
quittungen wie Abonnementsquittungen 
aussehen. Arthur Mellini. 


sZ"3ie anfänglichen grossen Erfolge, 

D die einzelne Unternehmer mit 
ungewöhnlich langen Films er- 
i_ zielten, haben anderen Kühnen 
üill den Mut gegeben, ebenfalls so 
lang wie möglich zu produzieren und 
zu vertreiben. Inzwischen hat sich in 
Deutschland eine direkte Manie heraus¬ 
gebildet, den Markt mit langen Films 
förmlich zu überschwemmen. Das Gute 
wird dadurch naturgemäß zu viel und 
schlägt ins Gegenteil um. Wir haben 
jetzt schon den Zeitpunkt, wo der Er¬ 
folg- eines neuen langen Films durch¬ 
aus nicht etwa absolut als gesichert zu 
betrachten ist; ein Umstand, der bei 
den ersten langen Films tatsächlich der 
Fall war, denn da war der effektive 
Erfolg durch die Länge allein 
schon garantiert. Das Wesen des 
Kinematographen und seine Unter¬ 
haltungsform ist jetzt bereits schon in 
ganz andere Bahnen gedrängt, und da 
ist ein sehr vernünftiger Artikel, der 
diesen Zustand illustriert und im Wiener 
„Komet“ steht, interessant genug, um 
hier wiedergegeben zu werden. 

Das betreffende Fachblatt schreibt: 

„Was sich jetzt in der Kinemato¬ 
graphie abspielt, kann ein Kampf um 
den Längenrekord genannt werden. 


Lange Films. 

Die Firmen wetteifern förmlich, die 
längsten Films herzustellen, einander 
mit dem Metermaß zu schlagen. Wenn 
man in der Branche ein wenig herum- 
hört, heißt es überall: „Ja, die X-Fabrik 
macht es so, wir werden in den Kon¬ 
kurrenzkampf hineingezwungen”. Also 
Karnickel hat angefangen. Niemand 
will nachgeben, so können wir uns also 
darauf gefaßt machen, daß wir weiter 
mit Tausendmeterstiefel durch das Pro¬ 
gramm wandern werden. Wer wagt 
es Rittersmann oder Knapp, zu tauchen 
in diesen Schlund, der alle anderen 
Films verschlingt ? Wir werden es noch 
so weit bringen, daß wir einen einzigen 
Film in einer Vorstellung laufen lassen, 
denn wenn das so fortgeht, kommen 
wir zum 2000 Meterfilm, weil das erste 
1000 doch schon überschritten ist. 

Wir haben das System der Monopol¬ 
films gleich am Anfang als eine sehr 
wichtige Neuerung begrüßt, allein bis 
zu einer gewissen Grenze erschienen 
uns die Absichten der Fabriken klar. 
Aber sich ganz auf die langen Films 
werfen, das führt denn doch zu weit. 
Wir sehen ja, daß es eigentlich nur 
wenige Käufer dafür gibt, und wer 
Monopolfüms gekauft hatte, mußte or¬ 
dentlich Zusehen, daß ihm nicht totes 
Kapital liegen bleibt, die Leihküüden 


jammerten alle über die Ausnahme¬ 
preise, obwohl manche Leihanstalt keine 
höhere Gebühr erhoben. Wie gesagt, 
daß hie und da ein Sensationsfilm 
herauskommt, dagegen hat man nichts 
einzuwenden, nur könnte man der for¬ 
cierten Herstellung solcher langen Films 
ein Ende machen. Er darf nicht das 
Um und Auf unserer Theater sein. 
Auch der kurze Film will seine Da¬ 
seinsberechtigung geltend machen und 
wir sehen, daß manche Kinos unbedingt 
ein vielseitiges Programm haben müssen, 
weil das Publikum die Abwechslung 
verlangt. In einem Kino der äußeren 
Bezirke hatte der Besitzer vor kurzem 
versucht, drei lange Film an einem 
Tage zu geben. Bei der ersten Vor¬ 
führung war das Lokal gut besucht» 
schon am zweiten Tag brachte der Enj» 
kaum 40 K. Ist das ein Verdienste 
Die Besucher beklagten sich, daß & 
zu wenig sehen, und doch dauerte dm? 5 
Vorstellung länger als eine Stunü- 
Wenn man außer diesen drei 
noch einige andere gegeben hätte, 
man zufrieden gewesen. Daraus erg» 
sich, daß unser Programm mit lang«? 
FUms nicht übersättigt werden 
In München sieht man in einigen 
eine Vorstellung von drei Stj» 
Bauer. Im Programm befindet sich 
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ein einziger langer Film, sonst lauter 
kurze Der Mann macht ein sehr gutes 
Geschäft, denn man bezahlt ihm einen 
Mindestpreis von 50 Pf. für den billig¬ 
sten Platz. 

Wir sind der Meinung, auch bei uns 
wird man eine Remedur eintreten 
lassen. Gegen die Monopolfilms ist 
gewiß nichts einzuwenden, aber sie 


□ Behördliches. □ 


Kino-Steuer in Württemberg. 

Die württembergische zweite Kammer 
hat in ihrer letzten Sitzung das neue 
Spot te Igesetz, Steuern auf Lustbarkeiten, 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
angenommen. In die Lustbarkeiten mit 
einbegriffen sind auch kinematogra- 
phische Vorstellungen. Die Kommission 
beantragte eine Abgabe von 3 Prozent 
der Roheinnahmen, wollte aber weiter 
bestimmen, daß der Betrag der Abgabe 
auch auf Grund einer Vereinbarung 
zwischen dem Steuerpflichtigen und der 
Steuerbehörde festgesetzt werden könne. 
In diesem Falle sollte die Abgabe be¬ 
tragen 50 Pf. bis 100 M. für einen Tag, 
3 V bis 250 M. für eine Woche, 50 M. 
bis 2000 M. für ein halbes Jahr, 75 M. 
bis 3000 M. für ein Jahr. Die Abgabe 
soll vor Beginn der Veranstaltungen 
entrichtet werden. 

Erhöhung der Lustbarkeitseteuer 
In Solingen. 

Oie neue Lustbarkeitssteuerordnung, 
Q ‘ e in der Stadtverordnetenversammlung 
ziemlich erregte Kämpfe und mehrfache 
Einsprüche hervorrief, hat nun doch 
ln c ' er beschlossenen Form die Geneh¬ 


dürfen nicht einzig und allein das Pro¬ 
gramm bestreiten, die Theaterbesitzer 
treiben dadurch die Besucher der Kon¬ 
kurrenz zu, die mit einem reichhaltigen 
Programm arbeitet. Das Klügste wäre, 
je einen langen Sensationsfilm zu zeigen, 
sonst aber ein abwechslungsreiches Pro¬ 
gramm zu bieten. Jene Firmen, welche 
sich ausschließlich auf Schlagerfilms 


migung des Bezirksausschusses und die 
Zustimmung des Oberpräsidenten ge¬ 
funden. Sie bringt einschneidende Neu¬ 
erungen, insbesondere die Eintrittskarten¬ 
steuer, die die Schausteller, Kinobesitzer 
und die Vereine nicht unerheblich be¬ 
lastet, wogegen die Pauschalsteuer eine 
Abstufung nach der Größe der Säle 
und somit eine Ermäßigung für die 
kleineren und mittleren Saalbesitzer, 
aber eine Erhöhung für die größeren 
Säle erfährt. Bei der Beratung der 
Ordnung hatte der Oberbürgermeister 
zugesichert, daß die Steuer keine Mehr¬ 
erträge gebenüber der bisherigen Ver¬ 
ordnung bringen und nach zwei Jahren 
eine Ermäßigung eintreten solle, wenn 
sich noch größere Einnahmen ergeben 
sollten. Nachträglich hat der Ober¬ 
bürgermeister aber das Versprechen 
zurückgenommen und ausdrücklich be¬ 
tont, daß angesichts des ständig 
steigenden Steuerbedarfs die Ver¬ 
waltung mit einem Mehrertrag aus der 
Lustbarkeitssteuer rechnen müsse. 


Allerlei 


Eine Klnematooraphen-Tragödle. 

In der Nähe von New York ist bei 
einer Kino-Aufnahme ein Schauspieler, 


T 


Zur gefl. Kenntnisnahme 


werfen, arbeiten den anderen direkt in 
die Hände. Diese erzeugen lange Films 
und haben ein schwierigeres Arbeiten, 
jene besorgen die kurzen Films, die 
doch gewiß unentbehrlich sind, also, 
wir glauben, es wäre Zeit, daß man 
sich einigt und den Längenrekord auf¬ 
gibt, bei dem die Fabriken leicht im 
geschlagenen Felde enden können. 


der laut Handlung ins Wasser zu springen 
hatte, ertrunken. Es dauerte vier Stunden, 
bis der Körper des Ertrunkenen geborgen * 
werden konnte. Die deutschen Zeitungen 
können es sich unfachmännisch nicht 
verkneifen, bei dem Wiedergeben dieser 
Unglttcksnotiz den Schwindel anzuführen, 
daß der Aufnahme-Apparat unentwegt 
während der ganzen Zeit weitergekurbelt 
hat, und das liebe Publikum wird dann 
bald einen höchst realistischen drama¬ 
tischen Film mit einem echt Ertrinkenden 
bewundern können. — Wir brauchen wohl 
nicht besonders zu erwähnen, daß man 
in vier Stunden 5000 Meter Negativ 
heiunterkurbelt. Abgesehen davon, daß 
der Aufnahme-Operateur bestimmt nicht 
so viel bei sich hatte, ist selbst den 
Amerikanern ein Schauspieler nicht 5000 
Meter Negativ wert. — Es ist also nichts 
mit der beabsichtigten Blossteilung des 
Kinematographen, daß wir brutal und 
sensationslüstern auf alle Fälle sind. 

Politik und Grammophon. 

In parlamentarischen Kreisen verlautet, 
daß aus Anlaß der kommenden Reichstags¬ 
wahlen die sozialdemokratische Partei 
10000 Grammophone zur rednerischen 
Agitation benutzen will. 

Klno-Fouor InGrOnberg In Sehlosion. 

Ein Brand entstand am letzten Sonn¬ 
abend während der Vorstellung im 


Zwei in der Branche gänzlich Unbekannte, die Herren A. Leopold und Rechtsanwalt a. D. Buss, beabsichtigten vor einigen 
Wochen die Gründung eines sogenannten Schutzverbandes; die ablehnende Haltung der gesamten Fach¬ 
presse vereitelte jedoch die Ausführung der nicht ganz klaren Pläne. Nunmehr machen die zwei in der Branche 
gänzlich Unbekannte unter der Firma: 

- ZENTRALSTELLE ZUM SCHUTZE DER KINEMATOGRAPHEN-BRANCHE -- 

für sich und ihre Ideen Reklame und auch Eingaben an Behörden! Da die Bezeichnung „Zentralstelle“ bei Behörden und 
anderen maßgebenden Instanzen leicht den Anschein erwecken könnte, als ob eine größere Interessentengruppe der Branche 
hinter den zwei in der Branche gänzlich Unbekannten steht, machen wir hiermit darauf aufmerksam, daß dies nicht 

der Fall ist und überlassen es den einzelnen Gruppen gegen diese sich aufdrängenden Freunde Front zu 
machen. — Bis auf weiteres wird diese Bekanntmachung allwöchentlich veröffentlicht. 

Lichtbild - Bühne 

Arthur Mellini. 

^ r ste Internationale Film-Zeitung Der Kinematograph Erste Internationale Kinematographen-Zeitung Projektion 

W. Böcker. Emil Perlmann. Joseph Cohen. W. Wiegand. 
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„Zentral-Kino“. Die Zeitungen vermelden 
als Ursache Maschinendefekte. Ein Film 
ist in Brand geraten. Der Schaden be¬ 
läuft sich auf ca. 500 Mark. 

Schulunterricht In Mailand. 

Die italienische Stadt Mailand ist in 
der modernen Schulreform schon soweit 
vorgeschritten, daß die Schaler und 
Schalerinnen nicht nur gratis warmes 
FrflhstOck geliefert bekommen, sondern 
auch noch ein eigenes Kinematographen- 
theater für Lehrzwecke im Schulgebäude 
haben. 


nr 

Neu- Eröffnungen 


LU 

und Eintragungen. 

LU 


Allensteln. Herr Jung eröffnet zum 
September das im Bau befindliche mo¬ 
derne „Metropol-Theater“. 

Berlin. Im Herbst dieses Jahres 
wird am Potsdamer Platz ein Riesen- 
Lichtspiel-Theater eröffnet, das für 1500 
Personen Platz bietet. Wer einen ge¬ 
eigneten Namen weiß, beteilige sich am 
Preisausschreiben. Es winkt ein Preis 
von 300 Mark. Zuschriften mit der 
Aufschrift „Wettbewerb“ sind zu richten 
an Direktor Bernhard, Berlin W. 60, 
Tauentzienstr. 3. 

Berlin. Herr Quandt, Greifswalder- 
straße 190, eröffnet in derselben Straße 
No. 48 ein Kinematographen-Theater. 

Bromberg. Unter der Firma Brom¬ 
berger Lichtspiele wurde im Moritz- 
Hotel ein Kino eröffnet. 

Freising. Am 22. Juli wurde hier 
das „Zentral-Theater“ eröffnet. 

Qeleenklrchen. ln das Handels¬ 
register wurde eingetragen: „Thalia- 
Theater“ Ges.m.b.H. - Geschäftsführer 
aind die Kaufleute Emil Wilhelms, Gel- 
senkirchen, und Fritz Onkel, Dortmund. 

Hannover. Hier wurde in der 
Artilleriestraße 18 der Residenz-Kine- 
matograph neu eröffnet. 

Heidelberg, Bad. Unter dem Namen 
„Odeon-Palast“ wurde hier ein Tonbild- 
Theater eröffnet. 

Langenfeld (Bürgermeisterei Rich¬ 
rath-Reusrath, Rhld.). Rud. Weber jun. 
wird hier in den nächsten Tagen ein 
Kinematographen-Theater eröffnen. 

Saarbrücken. Theodor Lehrer er- 
öffnete hier ein Lichtspielhaus. 


□ 


□ 


Pathä Fräres, Berlin W. S, 
Priedrlchstr. 191. 

Aus dem Programm vom 12. August seien 
m erntet Stelle die drei vorzüglichen Dramen 

emkkk, wääm Je Iteea ans vermhtadhn- 


artigen Charakter Jedem Geschmack Rechnung- 
tragen. Das eine. „Eifersucht des Cowboys“ 
benannt, entrollt bei aller Kürze einen ver¬ 
blüffenden Reichtum hochinteressanter Bilder 
aus dem fernen Westen und erhält mit seiner 
starkbewegten Handlung den Zuschauer .bis zum 
letzten Augenblick in atemloser Spannung. Es 
zeigt den Kampf zweier Rivalen um ein tapferes 
Mädchen, bei welchem die wahie Liebe nach 
mancherlei schweren Fährnissen über die ver¬ 
räterische Tücke eines falschen Mexikaners 
triumphiert. . . „Der Großvater“ ist ein ge¬ 
mütliches Lebensbild, dessen ernstem Grundton 
durch das anmutig - schelmische Spiel eines 
kleinen Mädchens helle, freundliche Lichter auf¬ 
gesetzt werden. Eine Tochter aus gutem Hause 
hat einem geliebten Künstler die Hand zum 
Ehebunde gereicht, wider den Willen ihres 
Vaters, der ihr nun grollend zehn lange Jahre 
sein Haus und sein Herz verschließt. Durch 
einen kleinen Unfall auf der Straße wird er mit 
seinem Enkelkinde zusammengeführt, ohne es 
zu kennen, und der klugen kleinen Evastochter 
gelingt es, durch ein listiges Manöver die zer¬ 
rissenen Fäden für immer wieder anzuknüpfen. 
In längstvergangene Zeiten, in das alte Schott¬ 
land zurück führt das prächtig kolorierte Drama 
„Diu Güte Jakobs des Fünften“. Ein junger 
Landmann jst ln die Hände einer Räuberbande 
gefallen, welche ein hohes Lösegeld von seinen 
Angehörigen fordert. Außer stände es zu zahlen, 
wendet sich die Braut des Gefangenen bittend 
an den König. Dieser, durch manche trübe 
Erfahrung mißtrauisch geworden, prüft ln einer 
Verkleidung als Bettler vorerst ihr gutes Herz 
und als sie die Probe glänzend besteht, befreit 
er den Geliebten und vereint das glückliche 
Paar ... Im Anschluß daran sei hier gleich 
der zwei anderen kolorierten Bilder gedacht: 
ein schöner „Ausflug nach der Küste Neusee¬ 
lands“, der vor allem durch den Gegensatz der 
üppigen tropischen Pflanzenwelt zu der starren, 
weißschimmernden Gletscherpracht der Berge 
wirkt; dann die „Fabrikation komischer Masken“, 
welche in ihren Schlußbildern unwiderstehlich 
die Lachmuskeln reizt und uns damit ganz un¬ 
gezwungen zu den humoristischen Bildern des 
Programms überleitet ... Da brilliert zunächst 
der berühmte „Nick Winter In der Affalre des 
Celebrlc-ßotels“ mit der geschickten Entlarvung 
eines Hoteldiebes, der gemeinsam mit einem 
Komplizen die raffiniertesten Tricks anwendet; 
aber vor dem überlegenen Geist des großen 
Detektivs die Waffen strecken muß . . . „Aus 
Liebe“ — eine Glanzleistung des beweglichen 
Fräulein Mistinguette, schildert mit drastischer 
Komik die Herzensnöte eines geldbedürftigen 
Neffen, den sein Erbonkel mit Gewalt an eine 
reiche Sportsdame verheiraten möchte. Da er 
aber lieber sterben als von seiner alten Flamme 
lassen will, endet nach einem furchtbaren 
Kampfe zwischen den beiden Rivalinnen, in 
dem die Bettfedern und andere {schöne Dinge 
nur so fliegen, alles noch zu allgemeiner Zu¬ 
friedenheit . . . Auch ,', Christian der schüchterne 
Liebhaber“ siegt über seinen kecken Neben¬ 
buhler, der zwar Frechheit genug besitzt, ihm 
die teuer erkauften Blumen wegzustibitzen und 
der gemeinsam Angebeteten als seine Spende 
zu präsentieren, aber dann, als es gilt im Duell 
seinen Mann zu stellen, schmählich kneift. .. 
Eine Waffenaffäre anderer Art bringt das „Sen¬ 
sationelle Duell“. Ein schlauer Maler weiß 
seinen ihn hart bedrängenden Hauswirt mit 
Hilfe guter Freunde in ein Duell hineinzuhetzen 
und schickt dann einen als Schutzmann ver¬ 
kleideten Komplizen auf den Kampfplatz, der 
mit Verhaftung droht und von dem geängstigten 
Manne, welcher um alles ln der Welt sich 
keinen Strafprozeß auf den Hals ziehen will, 
ein stattliches Schweigegeld erpreßt. . . „Die 
beiden Straßenjungen“ finden in dem reichlich 
gefallenen Schnee ein willkommenes Mittel um 
Männlein und Welbleln zu necken und zu ärgern 
und wissen sich durch ihre Schnelligkeit allen 
Verfolgungen lange zu entziehen, bu^ndllch 
z*fl Feinsten, die Weh sddae tn fl* pur 


ausgehöhlte große Schneemänner verstecken 
ihnen die gebührende Lektion erteilen . ’ 
„Die durchgegangenen Melonen", der letzte der 
komischen Films, läßt schon ln seinem Titel 
ahnen, was da geboten wird: eine wilde jajnl 
durch Straßen und Gräben und Schleusen, über 
Mauern und Dächer, kompliziert durch die Mit¬ 
nahme eines störrischen Eseleins ... Zwei 
gute Naturbilder machen den Schluß, wir 
sehen die Fischer von Dünkirchen mit volles 
Segeln zum „Kabeljaufang In Island“ ausfahren 
und unter tausend Beschwerden ihr mühevolles 
Handwerk im rauhen Norden betreiben, und 
haben Gelegenheit, eine Anzahl „Kleiner «leb 
bischer Experimente“ speziell aus. dem Gebiete 
der einfachsten Reibungselektrizität zu beob¬ 
achten, die für jedermann von hohem Interesse 
sind. — 



Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nor 
die pressgesetzliche Verantwortung. 


Der Messias der (deutschen Kino- 
Besitzer. 


Unter dieser Ueberschtfft brachten 
wir in No. 28 der „L. B. B.“ ein Ein¬ 
gesandt, das sich kritisch mit der letzten 
Versammlung des Vereins der Lichtbild¬ 
theaterbesitzer der Provinz Sachsen und 
Nachbarstaaten (E. V.), die in Halle 
tagte, befaßte. Vom Schriftfahrer dieses 
Vereins erhalten wir nachfolgende 
Berichtigung, um deren Aufnahme 
auf Grund des § 11 des Paß¬ 
gesetzes gebeten wird. Dieser Paragraph 
legt der Presse nur d'e Pflicht auf, Mit¬ 
teilungen, die den Tatsachen nicht ent¬ 
sprechen, zu berichtigen. Wenn aber, 
wie im vorliegenden Falle, es sich nicht 
um Berichtigung tatsächlicher Natur 
handelt, wären wir zur Aufnahme ganz 
und gar nicht verpflichtet. Lediglich von 
dem Standpunkt aus, alle Teile zu Wort 
kommen zu lassen, komnfen wir dem 
Wunsche gern nach. Die Red. 


Dem Einsender des letzten Eingesandt 
erwiedern wir ganz ergebenst, daß * 
ganz und garnicht angebracht ist, in eitf 
persönliche Abhandlung die Geschattt- 
fOhrung des Vereinsvorstandes mit hinein¬ 
zuziehen und dieselbe einer ironisches 
Kritik zu unterziehen. Wie und am 
welche Art und Weise der Vorstand 
einzelnen Punkte der Tagesordnung er¬ 
ledigt, ist lediglich seine eigene Sacne. 
Wenn die Vereinsmitglieder mit der 

schäftsführung nicht einverstanden 

so werden sie es wohl an mündlich* 
Kritik nicht fehlen lassen. Aus der w 
und Weise der Kritisierung müssen w* 
leider auch konstatieren, daß e J 
Einsender abermals nitfit darauf anko®. 
Stänkereien zu provozieren, für J ,e . d 
Gott sei Dank nicht empfänglich lie 
«Außertem verbittet wir tn» m 
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Unentbehrlich für Kinematographen-Aufführungen!! 

Das Ideal des Kino !! „DUPLEX“ spielt Klavier alle 

Harmonium allein, oder beit 


Philipps „Duplex* 


Piano. 


Allen voran! „Grand Prix“ Brüssel 1910. 

Mtarttr HnflhKrtelaMb l D. Philipp a Söhne, RctteasGcMlidult 

Frankfurt a. M. 


„DUPLEX“ spielt Klavier allein, 
Harmonium allein, oder beides 
zusammen, ganz nach Wunsch 
heitere und ernste Weisen, den 
Aufführungen angepaßt, in un¬ 
unterbrochener Musik :: 

- Bitte Offerten einholen. - 


Unsere Fabrikation ist nicht gestört! 




Vitascope beherrscht^^^ 


nach wie vor den 
Deutschen Markt I 



Aus Soiel wird Ernst 


ca. 285 Meter. Ein Schauspiel. Virage 20 Mk. 

1. Teil aus der Tonfilmserie: 

Die keusche Susanne. 


Origlnalbeaetzung des 
Ensembles des Neuen 
Operetten-Theatere. 
OrlglnalkostOme 4 444 
4444*4 Originalmusik 


Berlins neuester Operetten-Schlager. 


Zaa 23. Sattste. 1.2t Otlote: 3 Saisoiisdilager 

Die Braut des Erfinders 

Bester, sensationeller Aviatiker-Film. jj /~1 \ 

Aus dem Tagebuch einer Prinzessin 

Die Ballhaus-Anna m« 
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Mal irgend welche Kritik unserer Ab¬ 
stimmungsmethode. Wenn wir in ge¬ 
heimer Wahl Ober das erteilte Vertrauens¬ 
votum hätten abstimmen wollen, so wäre 
vom Vorstand schon ein dahingehender 
Vorschlag tingebracht worden, der neben¬ 
bei bemerkt, auch nicht anders ausge¬ 
fallen wäre. Im Uebrigen bemerken wir, 
daß die Versammlung keine öffentliche 
w.w, sondern wir uns zu derselben nur 
diejenigen Gäste eingeladen haben, von 
denen wir erwarten konnten, daß die¬ 
selben das in sie gesetzte Vertrauen zur 
Klärung der ganzen Sachlage nicht miß¬ 
brauchen weiden, was unserer Meinung 
nach auch nicht geschah. 

Verein der Lichtbildtheaterbesitzer 
der Prov. Sachsen u. Nachbarstaaten (E.V.) 
§itz Halle a. S. 


Die Abonnenten. 

Verehrliche Redaktion der „L. B. B.“ 

Gera, 27. Juli 1911. 

Sie schreiben in No. 29 vom 22. d. 
Mts., man trete dem Gedanken näher, 
ob sich nicht die Einrichtung des Ver¬ 
kaufs von Abonnement - Billetheften 
empfiehlt. Hier, wie auch in anderen 
lrovinzstädten hatte ich wiederholt Ge- 
egenheit, mit Kollegen Ober diese Frage 
zu plaudern und so darf ich mich wohl 
auf diesem Wege zur Sache melden. 

Abonnementbillets für ständig wird 
wohl niemand ins Auge fassen wollen, 
man würde mit ihnen die gleichen 
traurigen Erfahrungen machen, wie mit 
Dienst- und Ehrenkarten. Wenn Sie in 
Berlin nur eine Ahnung hätten, wer alles 
auf die Ehrenkarte eines Feuerwehrmannes 
ein Theater einer etwa 3 Stunden von 
hier entfernten Stadt gratis besucht! 

'Es können also nur unpersönliche, 
vielleicht an Sonnabenden und Sonntagen 
nicht zu benutzende, also sogenannte 
Dutzendbiliets zur Diskussion in Betracht 
kommen. Da frägt es sich vor allem, 
ob man einem Stamm- oder dem soge¬ 
nannten Laufpublikum den Vorzug gibt. 
Effektiv gibt es schon viele Kinofreunde, 
die ihr Stammlokal haben und Jodes 
Programm desselben sich ansehen. Man 
kann mit diesen Besuchern eine reguläre 
Einnahme schon kalkulieren. Soll man 
nun diese fast feststehende sichere Ein¬ 
nahme verringern, indem man diesen 
treuen Besuchern, denen es gewiß nicht 
darauf ankommen würde, 10, 12, 15 oder 
auch 20 Billets auf einmal zu lösen und 
successive zu benutzen, solcher Art einen 
Nachlaß gewährt? Ist es da nicht prak¬ 
tischer, diesen regulären Gästen für ein 
minderwertigeres Billet ständig einen 
teueren und besseren Sitzplatz anzuweisen, 
wie dies in manchem Kinos zu allge- 
meincr Zufriedenheit geschieht? 


Aber auch dies kann zu Unzuträg¬ 
lichkeiten führen, wie der folgende Fall 
beweist. In einem Kino-Theater mit 
starker Billetnummern-Kontrolle verkehren 
solche Stammgäste, die regelmäßig zweiten 
Platz lösen und — seitdem ihr regel¬ 
mäßiger Besuch bemerkt wurde — stets 
auf dem ersten Platz untergebracht wurden. 
Trotzdem die Kontrolle sie genau kannte, 
kam es nun vor, daß diese Besucher bei 
erfolgtem Abruf ihre Billete gewohnheits¬ 
mäßig vorwiesen. Die Kontrolle beachtete 
dies nicht, wohl aber die Nachbarschaft, 
die sich darüber aufhielt, daß für mindere 
^Beträge die besseren Plätze benutzt werden 
können. Der Besitzer war daher ge¬ 
zwungen, den in Frage kommenden 
Personen nicht nur die besseren Plätze, 
sondern auch die hierzu passenden 
teueren Billets zu überlassen, was aber 
— die Kassiererin nicht auch tun kann. 

Da wären Billethefte angezeigt, aber 
riskiert man nichts, wenn man solchen 
treuen Gästen zumutet, mehrere Billets 
auf einmal zu bezahlen ? Dem sogenannten 
Laufpublikum soll man wohl derlei Vor- 
zOge nicht einräumen, da man sonst leicht 
sein Geschäft herunterbringt. Es wäre 
aber zu erwägen, ob man durch Dutzend¬ 
oder Abonnementsbillets die Laufkunden 
zu Stammkunden umwandeln könnte. 
Vielleicht darf ich hierbei auf folgenden 
Fall hinweisen. Ich hatte einen ständigen 
Gast, der bald mit einem Jungen, bald 
mit einem Mädchen mein Theater besuchte. 
Ich kannte schon die Kinder, die dann 
wieder, einander abwechselnd, mit der 
Mama erschienen. Eines Tages knüpfte 
ich nun mit dem Herrn ein Gespräch an, 
der mir offen folgendes erklärte: Die 
Kinder schwärmen für den Kinemato- 
graphen, die Eltern gehen gerne mit ihnen 
zu mir, aber jede Woche für 4 Personen 
das Enträe will er nicht ausgeben. Ich 
bat um die Erlaubnis, ihm den Vorzug 
einzuräumen, für 2 Billeis für Erwachsene 
die beiden Kinder gratis einzulassen, 
was, widerstrebend zwar, doch schließlich 
angenommen wurde. Ich habe nun 
folgenden Vorteil hieraus: jede Woche 
einmal sind Mann und Frau mit beiden 
Kindern meine Gäste, ich verkaufe statt 
l'/t Billets 2 Billets pro Woche und habe 
der Empfehlung dieses Herrn andere 
Familien zu Stammgästen gewonnen, 
denen ich gerne die gleiche Begünstigung 
einräume. Denn mein Prinzip ist es: 
in einem Groschengeschäft kommt es viel 
auf Kleinigkeiten an. 

Offen gesagt, betrübt es mich, daß 
solche Fragen erst ventiliert werden sollen. 
Stehen wir Klnemotographenbesitzer auf 
einem so niedrigen Niveau, daß nicht 
Jeder von uns als Geschäftsmann von 
selbst wissen muß, wie er es in dieser 
Frage zu halten hat? Wenn ich aber 
den Erfolg der mit den Kollegen gehabten 
Rücksprachen besehe und glelST Null 


bezeichnen muß, dann möchte ich Ihnen, 
geehrte Redaktion, mit Stentorstimme 
zurnfen: 

Befürworten Sie die Abonnements¬ 
hefte in diesem Sinne, damit dadurch die 
Blinden zu Sehenden werden! A. St. 


□ 1 OcscbäftlichcS' II □ 


Getchflftsverlegung. 

Die Firma Messters Projektion G.m. 
b. H. hat ihre gesamten Büroräume vo« 
Friedrichstr. 16 nach BiOcherstr. 32 ver¬ 
legt, um eine Centralisierung des ganzes 
Betriebs herbeizuführen. Das Aufnahme- 
Atelier befand sich von jeher in obigen 
Hause. Mit der Verlegung der Büroräume 
ist auch eine Vergrößerung des ganzen 
Betriebs herbeigeführt worden, um des 
an die Firma gestellten Anforderungen 
noch in erhöhtem Maße gerecht werden 
zu können, denn die steigende Nachfrage 
nach Meßters Fabrikaten hat sich ganz 
besonders in letzter Zeit gehoben und 
die Vergrößerung des Betriebes notwendig 
gemacht. 

Berlin. Urania - Lichtspiele, Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung. Der 
Kaufmann Herr Franz Dumcke in Königs¬ 
berg i. Pr. ist zum stellvertretenden Ge 
schäftsführer bestellt. 

Hamburg. keflex-Projektions-Qesell- 

Schaft mit beschränkter Haftung. As 
Stelle des ausgeschiedenen Herrn F. X. 
Bodnar ist Herr Ernst Hugo August 
Schmidt, Kaufmann, hier, zum Geschäfts¬ 
führer bestellt worden. 



Unsere geschätzten Leser machen wir darau 
aufmerksam, dag in dieser Rubrik auch alle Anfrage • 
die sich auf Reehtsangelegeiheiten bez eben, unen 
seitlich beantwortet werden. Zu diesem Zwe 
die Anfragenden, die letzte Abounemen 


quittung und zwei lü-Pfennigmarken sowi 
Adresse beizufügen. 

Anfragen, welche allgemeines Interesse 


genaue 

haben, 


Alirragen, weirne allgemeine» , pn 

werden unter den Anfangsbuchstaben im Hrien«* . 
beantwortet, während andere Anfragen und so - 
weihe im Briefkasten nicht gewünscht, brieiuu 
antwortet werden. . 

Die Auskünfte werden gewissenhaft erteilt, je 0 
eine Garantie nicht übernommen. _ 


« Filmreinigung.' Durchfwelchea Mittel J* 

sich von gebrauchten kinematographisenen r 

Kratzer und Staub sowie Oeltelle «“JJJB 
ohne daß die Geschmeidigkeit oder HaltM»” 
leidet? - Verdünnter Spiritus, dem maninong^ 
falls einen Zusatz von Seife gibt, würde 
die Zelluloid- noch die Gelatineschicht angn^ 
und doch die Films von Staub und Oel re 
Der Film müßte dann durch weiche, «* Jj,. 
Reinigungsmittel getränkte Fllzwalzen mn —« 


S ehen. Schwieriger wird schon die Bej* J 
er Kratzer sein. Hier hilft wohl nur der 
zug mit einem feinen Lack (Zapon). UD h ic j|j C t! 
auf die Öelatlneachicht aber nicht ««-n 
wirkt, entzieht sich unserer Beurteilung- 
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Ein Verschwender Ist jeder Kinobesitzer, 

wenn sich derselbe nicht seine elektrische Anlage nach dem Stromsparsystem der 

,,EOS“-Projektionsflächen TTT 

Amt o, 8939. Mddtiiietoii, 6rowwaWslras$e 60 . Amt«, 8939. 

kostenlos umandern läßt. 

Sämtliche Schaltungen sind in allen Kulturstaaten patentamtlich geschütztl!! 

- Deutsche Reichepatentei - 

No. 221940 . 221343 . 222888 . 223334 . 222407 . 229790 . 229787 . 229788.230730 


EOS“-Projektionsflächen 


Amt 8, 8930. 


Amt 6, 8939. 



9 Kinemaftogrsphena i 

Bogenlampenfabrik Stralsund. 


C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


SpezialitAti 

Kohlemtifte Mr Proiebiioiupparate nt SdNtawrftr. 

FQp Efffektbeleuchtung i 

„Norls-Excello“ „Noris-Axis 1050“ „Noris-Chromo“ 

Kohlenbflrsten und Schleifkontakte von 
unObertroffener Beschaffenheit. 


i 

i 

i 




liefern Ihnen 


elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

□ Spar Motor Qes. Berlin B. 39. C 
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Kino-Bi I 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 


ln Haften k 500 Stüde, 2fa* numeriert von 1-500 10000 St&dc Mk, 4(60 
26000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stüde Mk. 20,-. 
in Halten ä 600 Stüde fortlaufend numeriert von 1 — 10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 26000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 10,-. 

Mit Firmenaufdrucki 

ln Heften i 600 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1—600 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 Stüde Mk. 0,- 26000 Stüde Mk. 13,- 

60000 „ 24,- 100000 „ „ 45,- 

Abonnementahefte — Vorzugskarten- Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BiflctäaMb R. Bnii 6. ■. b. fi., Rantarg 23 

Hasaelbrookstrasse 126. 


Lokal-Aufnahmen La 


von aktuellen Begebenheiten 

- vollständig gratis. ■ 

fl. F. Döring, Haminnrg 33, Kino* mn Eiimgeaun 

Telephon: Gruppe I, 6166. 


OTTO RAABE, BERLIN H.** 

Fernspr. : Amt III, 2668. Brunnen-Strasse 16. Femspr. : Amt III, 2668. 


Plakat - Malerei 

Karrikaturen. Lackschrift. 

Preistafeln von einfachster bis elegantester Ausführung. 
-- Uebernahme von Malereien im Abonnement. ===== 


Glasdiapositive 

8 1 /* x 8 1 /*, schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Deseins 

Pilm-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


Berlin N. 65 f Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Fllmchrlet 


Das DrcqmnflcHasfe 





V- Vx4s'4> kv 


Film-Verleih-Institut / 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2 x 1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auch Sonnftagcprogramme. 


Haben Sie schon die neue j| 

Patent * Projelttionsilädie?! 

Größte Stromersparnis garantiert. 

Klare, siharfe, plastische Bilder! g 

fl 

-Nachbestellungen beweisen die Güte. — Q 

Technisches Büro für Projektion E 

Pankow-Berlin, Sdimidt-Straße 2t. 
_ B 


Tages-Ahrechnungen 

für 

:= Kino-Theater = 

in Büchern zum Durcbscbreiben empfiehlt 

BnMndRNi 6ebr. Nolffsohi, 6. bl b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 


Grünfeld-Lampe 


75% Strom- 
ersparnis. 
1000 Stunden 
Brenndauer 


16-50 Kerzen, 110-120 Volt M. WJ 

25 - 32 n 220 , - Jn 

50 „ 220 . ■ 

bei 10 Stack franko. 


P J. Grünfeld, Hetallfadentampen - Fahr'* 
Berlin NW., AH Moabit 73 a._ 

Klappsitz-Stühle 

wesentlich billigen Freisen. Master und Preise staben sofort zu ^ ■ 


wesentlich billig* 1 * Preisen. Master und Pretee etahea sofort zu 
kostenlos. Kann Jederzeit mit In. Referenzen dienen. i ■ 

iu.pl». idlr *1. Rtefcter, I 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllnl. Verlag: Union-Verlag.0. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolftsoho, sämtlich i 



























grössten Schlager 

aller Projektions-Apparate. 


Fabrik kinematographlscher Apparate 

Tel-Adr.: Bionitzsdie Leipzig. TaUChaerStr. 28-30. Telephon No. 19319 und 4125. 












































BERLIN W.8, Friedrichstraße No. 191 

Eingang Kronenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Telegramm-Adresse: Pathefilms. 


Erinnerungen an SanM Helena 


Napoleons Gefangenschaft 


Kinematographisches Drama 


Länge 610 m 


Preis 610 Mark 


erscheint im Programm vom 


: 19. August : 


Dieses prächtige Drama, das wir unseren verehrten Zuschauern 
bieten, gibt die ergreifendsten und schrecklichsten Erlebnisse 
aus der Gefangenschaft des großen Mannes wieder. :: :: :: 

Es ist eine packende und wahrheitsgetreue Wiedergabe des 
Schicksals, das dem Sieger so vieler Schlachten auf erlegt worden war. 


Wir liefern hierzu Riesenplakate in Größe 240X320 cm zum 
Preise von 1,50 Mark pro Stück. 

Ferner gewöhnliche Plakate in Größe 120X160 cm zum Preise von 0,35 Mark 
pro Stück. 


Pathe freres 














